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Hlutige Repressalien in Schanghai .
Der Vorsitzende der Gewerkschaften hingerichtet .

London . 14. April . ( TU. ) Nach Meldungen aus Schanghai
ist der Vorsitzende der dortigen Arlieitergewerkschosl . Wang , der
am Montag in der französischen Konzession verhaftet wurde , von
den Nationalisten hingerichtet worden .

Besorgnisse in Moskau .

Moskau , 13. April . ( Ost >Expreß . ) Der Umschwung in

China , der Vormarsch der Nordarmee und die Z w i st i g -
leiten der chinesischen revolutionären Gruppen machen in
Moskau einen sehr peinlichen Eindruck und erregen ernste
Besorgnis . Die Sowjetpresse oerhält sich zunächst noch zurück -
hallend und verösfentlicht teilweise sogar theoretische Betrachtungen
über den unausbleiblichen Sieg der chinesischen Revolution , die

offenbar vor Eintreffen der letzten Nachrichten geschrieben waren
und jetzt einen recht überholten Eindruck machen .

Britischer und amerikanischer Zerstörer beschossen .

London , 14. April ( TU. ) Der britische Zerstörer . . Berity " wurde

heute , wie aus Schanghai berichtet wird , von dem Südufer des

Fangtse aus beschossen . Das Schiff erwiderte das Feuer mit
4,7 zölligen Geschützen . Eine Meile oberhalb Nankings wurde der

amerikanische Zerstörer „ N o a h" von Truppen der Nordarmee be -

schössen; er erwiderte das Feuer mit Maschinengewehren .

Minerika und ithina .

Washington , 14. April . ( MTB . ) Das Weiße Haus gibt be.

tannt , daß der amerikanische Bertreter bei der Pekinger Zollkonferenz ,
Silas Strawn , in einer Unterredung mit Präsident
C o o l i d g e zum Ausdruck gebracht habe , daß er mit der von der

Regierung in China betriebenen Politik durchaus überein -

st i m m e.
Aus Hankau meldet der dortige amerikanische Generalkonsul ,

Lockhart , daß die amerikanische Kolonie im Konsulat unter -

gebracht worden ist , um eine Wiederholung der Nankinger Bor -

fälle zu vermeiden . Der Generalkonsul in Kanton , I e n k i n s ,
meldet , daß die Lage weiter bedrohlich ist .

Schanghai , 14. April . ( Reuter . ) Noch einem Telegramm aus

Hankau hat die dortige amerikanische Handelskammer

gegen die Bekantmochung des amerikanischen Generalkonsuls prote -
stiert , daß die Morinebehörden unter keinen Umständen

versuchen werden , im Falle von Unruhen irgendwelche Punkte der
Stadt Honkau mit Ausnahme des Konsulats zu verteidigen ,
da das Konsulat das einzige Gebäude ist , das während der gegen -
wärtig vorgenommenen Räumung von den ungenügenden Marine -

kräften verteidigt werden kann . Die Handelskammer verlangt aus -

reichenden Schutz für das fremde Eigentum .

Tic Hankau - Amcrikancr gegen den eigenen Konsul .

Washington , 14. April . ( WTB . ) Gegenüber Gerüchten , daß
der Minister des Aeußern der Kantonregierung , T s ch e n , die Note
der fünf Protokollmächte in scharfer Weise beantworten werde , er -
klärte das Staatsdepartement , es fei noch keine Antwort

eingetroffen , und lehnte es ab , sich darüber zu äußern , was für eine
Antwort man erwarte . In politischen Kreisen interessiert man sich
allgemein sehr dafür , welche Schritte die Regierung ergreifen werde ,
fall ? Tschens Antwort herausfordernd fei oder die verlangte Ent -

fchädigung abgeschlagen werde . Man erwartet , daß die Senats -

kreise , die mit einer Kritik der amerikanischen Chinapolitlt einstweilen
noch zurückhalten , mit ihrer Kritik hervortreten werden , wenn die

Kantonrcgierung abschlägig antworten sollte , da schon dos Zu -

sammengehen der Bereinigten Stüaten mit den anderen

Mächten bei der Ueberreichung der Noten nicht den unge -
teilten Beifall des Senats fand .

Eine Warnung vor China - Angcbotcn .

Der „Reichsdienst der deutschen Presse " teilt mit :
Wie wir von gut unterrichteter Seite hören , sind in den

letzten Wochen mehrfach Derfuche gemacht worden , deutsche
Staatsangehörige für „ Berichterstatterposten "
in China zu gewinnen . Allem Anschein nach handelt es sich hier
um Versuche russischer Mittelspersonen , die auf diese Weise
Dertraucneleute in diejenigen Gebiete schicken wollen , deren Be -
treten sür Russen gefährlich ist . Da durch die Uebernahme der -

artiger Posten die Stellung der Deutschen in China gefährdet
werden könnte , ist eine Untersuchung darüber eingeleitet worden ,
wer die wahren Auftraggeber der Personen sind , die an Deutsche
herantreten .

Neuer Kurs in öer Tsthechoslowakei .
Abbau des Sprachenkrieges . - Masaryks Mandat läuft ab .

Wie der „ Demokratische Zeitungsdienst " meldet , hielt im Kultur -

ausschuß des Prager Abgeordnetenhauses Unterrichtsminister
Hodzo eine Rede über Schulfragen . Er sprach u. a. von der

Notwendigkeit einer Revision der Schulbücher , denn im

Fieber der Umsturzzeit seien viele Unrichtigkeiten und

Irrtümer unterlaufen . Es müsse aus den Büchern jeder Haß gegen
andere Völker oerschwinden , und es dürfe nichts darin stehen ,
was die Seele des Kindes vergiften könnte . Der Minister wandte

sich sodann gegen die durch die Errichtung sogenannter Minder -

heitsschulen oft geübte Praxis der Jagd nach der Seele .

Man müsse sich auf das Edle und Sittliche beschränken , nämlich zu

schützen , was der eigenen Nation gehört . Er habe kein ver -

fländnis dafür , tschechissche Schulen in deutschen Gemeinden zu er -

richten , wo sich keine einzige tschechische Familie befinde . Dadurch

ei ziele man nicht eine Tschcchisierung der Gemeinden , sondern nur

Bitterkeit . Es sei ein Aberglaube , daß die Würde der Nation

davon abhänge , daß in rein deutschen Gemeinden tschechische Schulen

errichtet werden . Nicht in der sprachlichen Nivellierung liege eine

verständig « nationale und staatliche Politik , sondern in der seelischen

Annäherung von Völkern , die das Schicksal zusammengeführt habe .

Präsidcntenwatil durch das Parlament ( ? ndc Mai .

Prag , 14. April . ( WTB. - Privatmeldung . ) Die Borbercitungen

für die Präsidentenwahlen durch das Parlament in der zweiten

Hälfte Mai sind bereits im Gang . Die Frage der Aufbringung der

für den ersten Wohlgang notwendigen Drei -

f ü n f t e l - M e h r h e i t ist noch nicht geklärt . Eine Gegen -
kandidatur gegen den bisherigen Präsidenten ist bisher nicht auf -

gestellt worden , und es wird angenommen , daß sich die Parteien
auf die Wiederwahl Masaryks , der übrigens früher als vor -

gesehen nach Prag zurückkehrt , einigen werden . Allerdings ver -

suchen Rechtspartciler neucstens für den Nationaldemokraten
K r a m a r s ch Stimmung zu machen . Bemerkenswert ist , daß die

tschechischen Nationalsozialisten ( nicht mit Hakenkreuzlern zu ver¬

wechseln ! Red . d. „ V. " ) sich dem oppositionellen Mißtraucnsantrag

gegen die Regierung anschließen , obwohl ihr Parteimitglied
Dr . B e n e s ch Außenminister ist . Dadurch erscheint die Stellung
Bencschs sehr erschwert , und die tschechischen Nationaldemokraten
und Klerikalen „ raten " ihm schon , entweder auf sein Amt oder auf
seine Partei zu verzichten . Präsident Masaryt betrachtet das Ber -
bleiben Beneschs in der Regierung als unumgänglich .

politischer Atorü in 5oüz .
Der Bürgermeister er » ' tochen — der Täter entkommen

Warschau , 14. April . ( WTV. ) Der Sladlpräsidenl ( vür -
germeisler ) von Lodz , w y n a r s k i . wurde heule vormitlag um
S Uhr in dem Augenblick , als er seine Wohnung verließ , von einem
Unbekannten überfallen und durch einen Messerstich schwer
verletzt . Der Sladtpräsident ist kurz darauf seinen Verletzungen
erlegen . Ver Täler ist unerkannt entkommen . Die Ursache
des Anschlags konnte bisher nicht sestgestelll werden .

Die Maifeier öes Durzerblocks .
Das Arbeitszeitnotgesetz verkündet . — Ansführnngs -

vorschriften noch vor dem 1 . Mai .

Amtlich wird mitgeteilt : Nachdem der Reichsrat beschlossen Hot ,
von der Einlegung eines Einspruchs gegen das kürzlich vom Reichs -

tag verabschiedete Arbeitszeitnotgesetz abzusehen , ist die

Verkündung dieses Gesetzes in der am 14. d. M. ausgegebenen
Nummer des Rcichsarbeitsblattes erfolgt . An der gleichen
Stelle ist die V e r o r dn u n g über die Arbeitszeit in ihrer neuen

Fassung abgedruckt .

Die Ausführungsvorschriften zu dem neuen Gesetz
werden in der nächsten Zeit mit Bcrtretcrn der Länder und

der wirtschaftlichen Vereinigungen der Arbeitgeber und Arbeit -

nehmcr besprochen und noch vor dem 1. Mai , dem Tag des

Inkrafttretens des Gesetzes , erlassen werden .
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Der Parteitag von Lpon .
Entscheidung über die künstige Wahltaktik .

( Von unserem Pariser Korrespondenten . )

Paris , 13 . April .

Der Kongreß der französischen Sozialistischen Partei , der

vom 17 . bis 21 . April in Lyon tagt , verspricht zu einem

der interessantesten und wichtigsten Parteitage seit dem Kon -

greß von Tours zu werden , auf dein sich Weihnachten 192l )

die von Moskau befohlene Spaltung zwischen Kommunisten
und Sozialisten vollzog .

Die Grundprobleme des Verhältnisses des

Sozialismus zur bürgerlichen Demokratie
und des Sozialismus zum Bolschewismus ,
Fragen , welche die Hauptpunkte der Tagesordnung von Lyon
bilden , haben in allen Bezirksorganisationen zu lebhaften
Debatten geführt . Ursprünglich war nur eine Aussprache
über die Frage „ Sozialismus und Bolschewismus " geplant .
Dadurch , daß auch das Verhältnis des Sozialismus zu der

von der Radikalen Partei vertretenen bürgerlichen Demo -
kratie gleichzeitig zur Diskussion und Entscheidung gestellt
wird , hat die ganze Debatte eine Wendung genommen , bei
der die innerpolitischen Fragen , die parlamentarisch -
taktischen Probleme , die schon morgen in Frankreich
wieder akut werden können , viel stärker im Vordergrund
stehen als die grundsätzliche Frage der sozialistischen und

bolschewistischen Lebre und Aktion . Viele der führenden Mit -

glieder der französischen Partei bedauern das , vor ollem
Leon Blum , dessen Unterschrift sich unter keiner der zahl -
reichen Entschließungen befindet , die von den Bezirkspartei -
tagen dem Kongreß unterbreitet werden und in denen die

versäiicdenen Strömungen und Auffassungen innerhalb der

Partei zum Ausdruck kommen . Auf Grund der Abstimmungs -
ergebnisse der einzelnen Bezirksparteitage , die bisher vor -
liegen , scheint es wahrscheinlich , daß in Lyon eine Eni -

schließung Faure - Eompöre - Morel eine Mehrheit
auf sich vereinigen wird . Diese Entschließung versperrt weder
einer Verständigung mit den bürgerlichen Linksradikalen in

bestimmten Fällen , noch einem Zusammengehen mit den

Kommunisten , wo es die Verhältnisse erheischen oder ermög -
lichen sollten , völlig die Tür . Zwischen der Resolution Favre -
Compöre - Morel und einer Resolution R e n a u d e l -

Grumbach , die bei schärfer Betonung der völligen Un -

abhängigkeit und Selbständigkeit der Sozialistischen Partei
allen anderen politischen Gruppen gegenüber das zeit -
weilige praktische Zusammengehen mit den
bürgerlichen Linksradikalen als notwendig er -
klärt , dagegen jedes Paktieren mit den Bolschc -
w i st e n ablehnt , so lange diese ihre jetzige Aktions - und

Propagandamethoden beibehalten , bestehen grundsätzlich
keine ern st haften Unterschiede . Wenn man trotz -
dem von der Möglichkeit einer Verschmelzung der Resolution
Faure - Comp�re - Morel mit der von Bracke - Zyromski
spricht , die die Partei politisch - parlamentarisch isolieren
will , so hat dos seinen Grund vor allem darin , daß bisher
Favre und Compöre - Morel stets mit Bracke zusammenzugehen
pflegten . Ob auf dem Kongreß von Lyon eine Verständigung
nur zwischen den zwei Hauptströmungen in der Partei , die

Favre und Bracke vertreten , erfolgen wird , oder ob die dritte ,
die in der Entschließung Rcnaudel zum Ausdruck kommt .
ebenfalls in eine gemeinsame Entschließung einbezogen
werden kann , das hängt nicht nur vom Inhalt der einzelnen
Resolutionen ab .

Hier spielt noch eine andere Frage mit . Auf dem letzten
Parteitag in Clermont - Ferrand hatte ch die von
Renaudel geführte Minderheit geweigert , die ihr im Partei -
vorstand eingeräumten Plätze einzunehmen , weil man ihr
nicht d i e Vertretung gegeben hatte , auf die sie Anspruch zu
haben glaubte . Um die Partei nicht zu schädigen , ist dke
Minderheit doch einige Monate später wieder in den Partei -
vorstand zurückgekehrt . Mit der dadurch geschasfeuen Lage
scheint sich jedoch die Minderheit in Lyon nicht abfinden zu
wollen , sondern sie plant anscheinend einen Vorstoß gegen
die Art und Weise , wie gegenwärtig Partcitagsbeschlüsse vor -
bereitet und die Mitglieder des Vorstandes ernannt werdcn .
Die Minderheit nimmt vor allem Anstoß an dem sogenannten
Abstimmungsproporz , der Strömungen innerhalb der Partei
fast erzwingt , und an dem System der gebundenen
Mandate , wodurch die Kongreßberatungen und - beschlüssc
zu einer fast überflüssigen Formalität herabgewürdigt werde ' ; .

Es wird also in Lyon nicht nur zugroßenAusein -
andersetzungen über sozialpolitische Grundsätze und
über innerpolitisch - parlamentarische Taktik kommen , sondern

auch zu einer grundsätzlichen Aussprache über die
Statuten und den organisatorischen Aufbau
der Partei .

Der Reichstagsobgeordnet « Genosse Dr . B r e i t s ch e i d nimmt
im Auftroge des Parteioorstandes an dem zu Ostern in Lyon
stattfindenden Kongreß der französischen Sozialisten teil .



die üeutschnationalen Orüensritter .

Cide auswechselbar .

Der deutichimtiormle Sturmangriff auf die Reichsfuiterkrippe

Hai vor einigen Tagen dazu geführt , den waschecht fchwarzweißrotcn

Herrn von K a m e k e zum Minifterialdirettor und Leiter der Ver -

faffungsabteilung im o. Keudellfchen Reichsinnenministerium zu

ernennen . Die Linkspresse wies aus diesem Anlaß darauf hin . daß

dieser neue Mann ein Sohn des ftockkonfervativen Generals von

Kamcke . Nachfolgers des Grafen Roon im königlich preußischen

Zlriegsminifterium , und schon deshalb als selbstverständlich fanatische ?

Anhänger der republikanischen Verfassung von Weimar für sein neues

Amt ganz besonders geeignet sei . Und dies um so mehr ,

da Herr von Kameke als Ritter des Iahanniterordens de ? ver¬

flossenen Majestät des Königs von Preußen den Treueschwur

geleistet habe . In diesen , letzten Punkte freilich wird man eines

Besseren belehrt : Der Treueschwur aus . . die königliche Majestät von

Preußen " in § 3 des Gelübdes der Rechtsritter des Iahanniterordens

ist laut ausdrücklicher Ordensbestimmung vom Februar 1924

sortgefallen . Das Gelübde wird außerdem , so heißt es . nur

von den Rechts - Rittern geleistet , nicht von den dem Orden a s s i -

lierten Ehren - Rittern . zu denen der neue Ministerial -

dinektor v. Kameke gehört . Hochinteressant , in der Tat ! 1924 . sechs

Jahre nach der Ausrufung der Republik , die inzwischen standes -

gemäß genug geworden war , um in ihr mit allen Mitteln nach Mit -

regierung zu trachten , ließ de ? vormals königlich « preußische 3ohan -
niterorden den Eid aus die Dynastie Hohenzollern heimlich , still und

leise unter den Tisch fallen !

Was ein . chem Orden affilierter Ehren - Ritter " ist , das wissen
wir nicht . Es ist auch bedeutungslos . Weniger bedeutungslos in -

dessen ist etliches aus den Satzungen des Iahanniterordens . Vor -

ausfetzung für die Aufnahme ist beispielsweise adlige Geburt ,
was schon allein die stockreaktionäre und valksfremd « Einstellung der

Herren Johanniter beweist . Und Herrenmeister war bis vor kurzem
Seine Königliche Hoheit der Prinz Eitel Friedrich von

Preußen . Wilhelms Zweitältester Sproß , bis gewisse peinliche
Enthüllungen anläßlich seiner Ehescheidung ihn veranlaßten , seine
hohe Würde niederzulegen . Und alljährlich einmal trifft sich die

Adelsgenossenschast der Johanniter , den Bestimmungen einer tönig -
lichen Ääbinettsorder vom 21. März 1896 entsprechend , mit scharlach¬
rotem Wassenrock , vorn mit weißem Passepoil , oben ausgeschlagen ,
mit weißen Beinkleidern und hohen Stulpenstieseln mit goldenen
Sporen angetan , zu einer reaktionären Masterade .

Ohne Zweifel , ein affilierter Ehrenritter des Iahanniterordens ,
des Ordens mit dem auswechselbaren Eid , ist in unserer Bürger -

blockregierung der wahrhast gegebene Hüter der demokratisch -
republikanischen Reichsverfassung !

die schwarzblaue Personalpolitik .
Mißglückte Bcschönigungsversuchc .

In einer Veröffentlichung der deutschnationalen
P r e s s e st e l l e ist darauf hingewiesen , daß die Versetzung des

Ministerialdirektors Brecht in den einstweiligen Ruhestand erst
erfolgt sei , nachdem der deutschnatianale Minister Dr . v. Keudell
persönlich für seine anderweitige Verwendung mit gleichem Rang
und gleichen Bezügen Sorge getragen hatte .

Wie der „ Demokratische Zeitungsdienst " erfährt , trifft die De, -

össentlichung in dieser Form nicht zu. Reichsminister o. Keudell
hat zwar dem Ministerialdirektor Dr . Brecht angeboten , seine Ar -
beit , soweit sie sich auf die Verwaltuugsreforin bezog , bei einer
anderen Dienststelle fortzusetzen , und zwax beim S p a r t o m -
m i ff a r . Hier steht aber eine Stelle von gleichem Rang über -
Haupt nicht zur Verfügung . Ministerialdirektor Brecht
hat sich sein « Entscheidung vorbehalten .

Bezeichnend ist , daß , wie das „ Berliner Tageblatt " meldet , selbst
der Staatssekretär des Innenministeriums , Dr . Z w e i g « r t , der
diesen Posten seit Jahren innehat , bei der Entfernung Brechts und
der Ernennung Kamekes vollständig übergangen und mit
der vollendeten Tatsache überrascht worden ist .

tzitlee auf üem Kriegspfaöe .
Der greuliche Greulich .

Wie man sich manchmal irren kann ! Hatten wir doch bisher in

den Männern der „ Münchner Neuesten Nachrichten " und

in ihrem Chefredakteur Dr . Greulich immer durchaus unverdäch¬

tige Reaktionäre reinsten Wassers gesehen ! Jetzt aber erfahren wir

zu unserem Erstaunen durch den „ Völkischen Beobachter "

des Herrn Adolf Hitler , daß diese Leute in Wahrheit nicht wert

sind , vom Licht der Sonn « beschienen zu werden . „ Nationalsozia -

listen ! Frontsoldaten von einst ! Antisemitan ! " So trompetet als

Einberuser in mächtigen Stößen Gregor S t r a s s e r . der sich als

eingefleischter AntiParlamentarier stolz mit „ M. d- R. " unterzeichnet .

„ Auf zur Massen - Protestversammlung geg « n die „ Münchner Neuesten

Nachrichten " im Zirkusgebäude auf dem Mörsfeld . Unser Führer

Adolf Hitler spricht über „die Kuhhaut im vaterländi .

schen Kriegszustand gegen Italien , Mussolini . Faschisten und

uns usw . zur Wiedereroberung Südtirols " .

Die Kuhhaut im vaterländischen Kriegszustand — das geht

offensichtlich auf keine Kuhhaut ! Aber es kommt noch viel besser .

Neben die Prosa tritt sinnig die Poesie . Und da lesen wir denn

im „ Lied von der Kuhhaut " :

„ In München gibt es «ine Kuh -
Haut , die schreit unaufhörlich : Muhl
Von morgens früh bis spaten
Abend nur nach Inseraten .

Doch mit dem Hitler mächt ' sie spafsen ,
Der wird sie umeinanderlaflen !
Kommt alle nur , es wird nicht ohne
Heute abend , raus im Zirkus Krone ! "

Mag Herr Greulich greulich sein oder nicht � diese Verse sind

ohne Zweifel noch greulich «?!
Aber dennoch , Nationalsozialisten , aus zum Zirkus Krone ! Die

Direktion des Unternehmens braucht an diesem Abend für Clowns

und dumme Auguste nicht zu sorgen !

Kulturpolitisches aus Sapern .
Leo Weismantel scheidet aus dem Landtag aus .

Der zur Chrlstlich - Sozialen Partei gehörende bayerische Land -

tagsabgeordnete Dr . Leo Wetsmantel wird in nächst «? Zeit

sein Mandat niederlegen . An seine Stelle tritt der Schriftsteller
Josef Kral , der Landesvorsitzende der Christlichsozialen Partei
in Bayern . Mit Weismantel scheidet ein Mann aus dem Bayeri -
schen Landtag , der in kulturellen und Schulfragen manch harten
Strauß mit dem reaktionären bayerischen

'
Kultusministerium au » -

gefochten hat . Weismantel trat stets unerschrocken und aufrichtig
für «ine fortschrittlich « Schule in Bayern «in und hatte
sich dadurch die erbittertste Gegnerschaft in den Reihen der Bayeri ,
schen Doltepartei zugezogen . _

Ja , Sauer . . .

Fürst Adols gegen Hosmarschallswitwc .

Man «rinnert sich noch der Legleitmusik , die die jetzige deutsch -
national « Regierungspartei zum Volksentscheid vollführte . Recht ,
Sitte und das P r i ma t « i g « n t u m sollten in Gefahr sein .
wenn die ehemaligen Fürsten genötigt würden , jene Vermögenswerte
dem Staate zurückzugeben , aus denen sie nur dank Ihres ehemaligen
Amtes und nicht immer ganz einwandfreier Verträge Nutzen gezogen
hatten .

Daß sich die ehemaligen Fürsten , den Teufel um Recht . Sitte
und die Unantaftbarteit privater Einnahmequellen kümmerten , wenn
es galt , sich i h r « r Verpflichtungen zu entziehen , ist schon damals an
einer erschöpfenden Anzahl von Beispielen gezeigt worden . F ü r st
Adolf zu Schaumburg - Lippe vermehrt die Beispiele um
ein neues .

Di « Mutter des Fürsten hatte vor ihrem�Tod « mehreren
Hofangestellten , darunter dem Hofmarschall van Kaisenberg ,
eine Jahresrente von je SOOOMark vermacht . Ihr

Erbe . Fürst Adolf , weigerte sich jedoch « « gen angeblicher großer

Vermögensverluste infolge der Inflation die Rente auszu «

zahlen . Frau v. Kaisenberg mußte den Klageweg beschreiten .
Sie erreichte , daß ihr eine monatliche Rente von 256 M.

rückwirkend zugesprochen wurde . Auch das war dem Fürsten noch zu -
viel . Er wollte die alt « Dame einfach im Stich lassen und

ging an da » Reichsgericht . Der Zivilsenat de » Reichsgerichts be -

stätigte nunmehr das Urteil und verpflichtete den Fürsten zur Aus -

Zahlung der Rente .
An diesem Fürsten liegt es also nicht , wenn die Enteignung der

Hafmarschallswilw « nicht gelungen ist . Er zeigt dieselbe Groß -

mut wie Frau von Doorn , die sich weigert , der Aerztin das

verlangte Honorar auszuzahlen , die eines ihrer von anderen Aerzten

aufgegebenen Kinder von einem schweren Zungensehler befreit «.

Fürstengroßmut und deshalb den Deutschnationalen so sympathisch .

Wer ist �fluslanüsüeutscker " !
Eine Erklärung des preußischen Kultusministers .

Die Studentenschast der Universität Bonn hatte den Kultus -

minister Dr . B « ck e r um ein « amtlich » Interpretation des Begrisses

. . Auslandsdeutscher " im Sinne der Studentenschaftssatzung gebeten .
Der Kultusminister hat darauf folgendes bestimmt :

„ Auslandsdeutsche im Sinne der Satzung sind all «

außerhalb de » Reichsgebiete » beheimateten Student « « , deren Zu -

geHörigkeit zur deutschen Kullurgemeinschast durch Sprache . Bildung
und Bekenntnis zu dieser Gemeinschaft erweisbar ist . Diese Kenn -

zeichen bilden die alleinige Varaussetzung dafür , ob semand
unter den Begriff der auslandsdeutschen Studenten fällt . O e st e r -

reichische Staatsbürger sind als Auslandsdeutsch « zu be -

handeln , wenn sie sich nicht zu einem sremden Volkstum bekennen .

In Zweiselsfällen ist die Vermittlung de « Ministeriums zu oiner

Anfrage bei der zuständigen Bertretung im Auslande anzurufen . "

Faschismus unü sluslanüs - Italiener .
Tie SpitzelbureauS solle » auslandsamtlich auerkanut

werden !

Aus Mailand schreibt man uns :

In der Kammerdebatte über den Hauehalt des Auswärtigen
hat sich der faschistische Abg . D « l c ro ix eingehend für die O r -

ganisatian der F a sc i im Auslände und d. e von ihnen

ausgeübte Tätigkeit interessiert , über die er Z w e ! f e k äußerte .
Die Betätigung der faschistischen Beauftragten im Ausland « .

die unmittelbar vom Sekretariat der Fosei in R o m beeinflußt und

überwacht wird , geht außerhalb der kansulari schen B e-

Horben vor sich, um eine Kontrolle über das Privat -
leben der italienischen Auswanderer unter dem Vorwand der

Unterstützung auszuüben . Selbst Delcroix hat feine Befürchtung

nicht verhehlt , daß dafiei die Fasci im Auslande ihre Ziele

überschreiten .
Die Regierung hat nunmehr beschlossen , alles , was die Arbeits -

arganisatian und die Unterstützung der stalienischen Emigranten an¬

betrifft , demnächst den Fasci im Auslande anzuvertrauen , die dazu

bestimmt sind , die Auswanderungs - Kommissariate zu
ersetzen . Unter diese Reuardnung mit einbegriffen ist die Grün ,

�» ng eine » P v l i z e i b u r « a u » s ü r die Emigranten und
eines weiteren Bureaus , da » den Vertretern der Fasel im Auslande
für die Arbeitsbeschaffung und die Unterstützung der guten Lands -
leute übergeben wird . Diese Neuordnung der Dinge wird in

wenigen Monaten schon erfolgen , vor allem noch vor der Reform
der konsularischen Laufbahn , die im Oktober in Krast treten wird .

Damit beabsichtigt die Regierung , den Fasci im Auslande bei

den dortigen Behörden amtlich « Anerkennung zu ver -

schaffen . Es ist weltkundig , daß die Fasci im Ausland « , statt sich
der Unterstützung ihrer Landkleute zu widmen , eine Spionage »
und Spitzeltätigkeit mit offener Verachtung der Gesetze des
Wirtslandes betreiben , wobei es , zumal in Frankreich , in der

Schweiz und in Amerika , schon zu bedenklichen Zwischen -

fällen gekommen ist .

Aue Volksbühnenkrise .
Von Ernst Toller .

Es freut mich , daß die Redaktion des Vorwärts mich auffordert ,
zur Volksbühnenkrise einige Worte zu sagen , da ihr bekannt sein
muß , daß ich entschieden anderer Meinung bin als sie selbst .

Was über den „ Fall Piscator " zu sagen ist , hat eine Zeitung
ausgesprochen , die gewiß nicht im Verdacht steht , mit den „ Links -
radikalen " zu sympathisieren , das Zentrumsorgan „ Germania " . Sie
schreibt : „ Die Dcsavouierung eines künstlerischen Leiters durch den
Vorstand muß , da sie erst nach der Aufführung erfolgte , als ein «

Ungehörigkeit bezeichnet werden : denn es ist offensichtliche
Pillchtoerläumnis gewesen , wenn der Vorstand nicht schon während
der Proben sich von der Art der Inszenierung überzeugte und - vorher
ichon einen ihm notwendig erscheinenden Einspruch erhob . Daß er
uachtraglich seinen eigenen Regisseur blaßstellte , daß er in dessen

" ' ust�rischez Werk , indem er die weitere Verwendung der
�ilmteile untersagte , zerstörend eingriff , ist eine überhebliche An -
maßung bureaukratischer Verwaltungsinstanzen . . . "

<• ( re,I, £5c�! inu "Ü hat eigentlich der Direktor der Volksbühne .
Herr Holl . Ist sein Schweigen nicht ein tvenig — unwürdig ? )

,! latente Krise der Volksbühne wurde durch den
zwischen, all gelegentlich der Ausführung von „ Gewitter über Gott -
land zu einer offenen .

Was ist das Wesen dieser Krise ? Einst war die Volksbühne ein
Kampstheatcr mit klaren Zielen . Die Männer , die sie gründeten ,
waren ennchiedene Sozialisten , bewußt der Aufgabe , die das Theater
im politischen und kulturellen Kampf der arbeitenden Klasse besitzen
kann . Je großer ( zahlenmäßig ) die Volksbühne wurde , um so ver -
schwommener wurde ihr Gesicht . Sie . die schöpferische Gemeinschaft
erstrebte , in der Mittler und Hörer gemeinsam schaffen und kämpfen
sollten , wurde zu einer Konsumentenorganisation , in der der prole -
lansche Kern , im Verhältnis zur Gesamtmitgliederzahl , klein zu
nennen ist . Gewiß tragen die leitenden Männer der Valksbühnc nicht
allein schuld daran . Die wirtschaftliche Situatian des legten Jahr¬
zehnts zwang viele Arbeiter , die Reihen der Volksbühne zu verlassen .
Gleichgültigkeit , Indifferenz , die große Untugend mancher Arbeiter ,
ließ andere beiseitestehen .

Rücksichtnahme auf den bürgerlichen Teil des Publikums , auf
zeitweilige Konjunkturen , schufen die Taktik des Hin - und Her -
lavierens in der Praxis , der Unehrlichkeit im Ideologischen . Schlag -
warte , die der Reaktionär gebraucht , wie Tendenzlosigkeit , Neutra .
lität . Ueberparteilichkeit . Bekämpfung des Gesinnungscheaters ,
wurden von den leitenden Männern der Bolksbühne , deren Ver -
dienste als Pioniere der Volksbühnsnidee auch der nicht genießt , der
sie heute aufs schärfste bekämpft . Übernommen . Denn wa » nennt der
Reaktionär neutral , tendenzlos , überparteilich ? Dach nur jenes
Gesamt von Detrachtungsarten und Erkenntnissen , in dessen tradi -
tionellen Gleisen er kutschiert , die in Wahrheit die geistige Legitimie -
rung seines Hcrrschaftsverhältnisses bedeuten . Aber gerade dieses
Herrschaftsverhältnis will revolutionäre Kunst evfchüttern .

Was das werktätige Volk braucht , ist ein Theater , das im
innigsten Kantakt zu unserer Zeit steht . Nie war große Kunst zeitlos .
Ob wir Sophokles , Aristophones , Dante , Shakespeare , Kleist , Büchner

betrachten , immer waren es die Probleme der Zeit , denen jene
Gestalter künstlerische Deutung zu geben oerslichten , und viele ihrer
Werke haben die gleiche Kritik erfahren , die heute Gegenwartsstücke
zu zerfetzen sucht .

Daß es „zeitlose " Elemente in der Kunst gibt , Ausdruck de ?
kosmischen Beziebungen , die kaum merklich sich ändern , bestreitet keim
ernsthafter Künstler . Zu ihnen darf man aber nicht vom leeren
Raum her vorstoßen . Nur wer ganz getränkt von Zeit , von sinnlicher
Gegemvort ist , wird sie erfassend gestalten .

In Perioden schärfster Klassenkämpfe innerhalb der Gesellschaft
wird das Zeittheater diese Kämpf « widerspiegeln . Der Proletarier ,
der heute im Drama austritt , ist nicht mehr der Proletarier des
neunzehnten Jahrhunderts . Die Lust des Nachtasyl », jene dumpfe ,
stagnierende , hoffnungslos «, die gewiß tief erschüttert , ist nicht mehr
die seine . Der Proletarier des zwanzigsten Jahrhunderts ward
bewußter Kämpfer , Verfechter einer Idee , und es ist nicht ver -
wunderlich , daß er van der Bühne herab die abstoßen muß , die ihn
auch im Leben befehden .

Die Frage nach der formalen Güte des neuen Dramas braucht
man nicht zu uberishen , aber wie schwer Ist es In unserer Zeit der
Zertrümmerung ästhetischer Formen , da alte Werte und Normen
ihre bindend « Gültigkeit verloren haben , über Neues , Problema -
tische ?, Urteile zu fällen .

Wir wissen alle zu gut , daß wir keine Nassische Kunst schassen .
Klassik ist der Auedruck seelisch in sich kreisender Ruh « . Wir aber
wollen nicht ruhig sei », wir wollen kein « Clfenbeintürmchen bauen ,
in die wir uns zurückziehen , wir wollen teilnehmen an den Kämpfen
unserer Zeit , und wir furchten uns nicht vor dem Varwurf , daß
unser Werf ebenso zerklüftet ist , wie das Leben draußen . Unsere
Kunst will keine bloße Mitleidskunst sein , sie ist gebaren au » Mit -
kämpferschaft . Wir leugnen nicht , daß das Fundament , das unsere
Krast befruchtet , Sozialiemus heißt . Dieses Fundament bestimmt die
Atmosphäre unseres Dramas ebenso , wie bürgerliches Fundament .
ob der Künstler es weiß oder nicht weiß , die ihm eigene Atmosphäre
bestimmt .

Die reoolutianär « oder reaktionäre Atmosphäre ist für Kunst -
werke , die sich abspielen im Bereich der Gesellschaft , entscheidend . Ich
kann das Fundament auch Gesinnung nennen� Welchen Eiertanz mit
dem Wart Gesinnung spielen manche Edeftöner ! Man zeige mir
große Kunst ohne Gesinnung .

Wenn die Volksbühne nicht wiedergewinnt den Wut zu ihrem
ursprünglichen Gesicht , wird sie trotz der Vertrauenskundgebungen
ihrer Delegierten das Vertrauen der Lebendigen , der revolutionären
Menschen , endgültig verlieren . Di « Volksbühne möge die Frist , die
Ihr gesetzt ist , nutzen . Pflicht der Arbeiter , die d! « hier ausge -
sprochenen Meinungen teilen , ist es , in die Volksbühne einzutreten
und sich durchzusetzen . _ _

Werkstudenten der Liebe . Junge Leute vermieten sich on älter «
Damen , damit die legitimen Eheherren , die nicht mehr recht funk¬
tionieren , etwas angefeuert werden . Diese Werkstudenten zum
Eisersüchtigmachen der etwa « nachlässigen Eheherren sind aber nur
Lockvögel . Sie werden dafür bezahlt , daß sie da » nicht tun , was
man erwartet . Müssen nur so tun al » ob, damit die Komödie der
Eifersucht wirtlich zustand « kommt . Und nun sind die saumseligen

Herren , die angepfeffert werden sollen , auf eigene Jagd gegangen .
Drei junge Mädel springen als corpus ckelicli unerwartet auf die

Bühne . Sa kommt alles heraus und natürlich zum besten Schluß .
Die Verfasser des Schwanks . Lockvögel " ssnd die Amerikaner
M e d c r a f t und Mitchell . Die Posse wird ganz lustig , manch -
mal etwas zu einfältig . Sie wird in den Kammer spiele »
aber oartrefflich aufgeführt , und es sind besonders die Damen

Masheim , Servaes und Hell , die zusammen mit den

Herren Brausewetter . Rühmann und W i e m a n n die

burleskeste Stimmung zusammenbrauen . M. H.

„ Experimenlal - Tanzabend " nannte Toni Freedcn - Bcl - -
l i n g ihre Veranstaltung im Theaterin derLützawstraße .
Der erste Programmteil brachte Einzel - und Gruppentänze , im

Geist des Balletts konzipiert und mit zahlreichen originellen tänze -
rischen Motiven espritvoll gestaltet . Ein Sola von Toni Free -
den ( „ Kontraste " ) , leicht , elegant , in sicherer Technik produzier »,
eine Art Barfußballett . Ein andere », von Anita Marketa ,
mit netten dekorativen und akrobatischen Effekten . Ein dritte » von
Elfe S ü ß k i n d als Komposition ohne straffen organischen Aus -
bau , ungegliedert , zerflatternd . In den Gruppentänzen mehr Girl -
kunst als moderner Stil . Reizvoll in schönen ornamentalen Far -
mungen . aber nicht raumgestaltend . Amüsant , äber nicht seelisch
ausdrucksvoll . Im zweiten Teil : „ Experimentelles " . Rhythmische
Bewegungen stereometrischer Körper . Fruchtbarer Ansatz zu kon -
sequent abstrakter Stilsannung . Um letzte stilistisch « Möglichkeiten
zu erschöpfen , hätte aber auch der » ühnenraum mit Licht und Farbe
in die Gejamtwirkung einbezogen werden müssen So erschien der
kraftvolle „ Formentanz ' in stimmungsloser und stilfremdcr Um -
rahmung . Ein . . Lichtballett " , gut In der Idee , blieb bei nicht ge -
nügend durchgeführter ZZerdunkelung der Szene ahne Wirkung .
Man sah die Gestatten der Lichtträger und die Stangen , an denen
die blauen und grünen Kugeln befestigt waren , und wurde er -
nüchtert . Ein Salo . „ Polka 1927 " , gab Frau Freeden Gelegen -
heit . sich in ihrem eigentlichen Element als technisch sichere und
geschmackvolle Balletteuse zu zeigen . Ihre Entrechats sind van einer
Dollendung , wie man sie von weiblichen Tänzern auf der deutschen
Bellettbühne selten erlebt . Die kompositorisch wertvollste Gab « des
Abends war ein «Dreistimmentanz ". der kontrastierende tänzerische
Grundiypen zu harmonischer Geiamtwirkung geschickt zusammen -
führte I . S -

Konservierung der Indianers prachen . Mit der fortschreitenden
Anpassung der nordamerikanischen Indianer an die Bodingungen
und Gewohnheiten der modernen Zivilisation drohen die Dialekt «
dieser Stämme allmählich auszusterben . Angeregt durch di ,
Arbeiten des Berliner Lautarchivs , hat nunmehr die Universität
Kalisornien begonnen , planmäßig Schallplattenausnahmen der noch
lebenden indianischen Dialekte machen zu lassen . Die Ausnahmen
suchen einmal den typischen Klang und die gebräuchlichsten Wort -
formen festzuhalten , sodann aber auch d! « indianischen Märchen und
Bolkslieder soweit sie noch eine lebendig « Tradition besitzen .

Hevt « Mo Ittaswmjbefnch . SJm beutigen «srfreflag sind all « ss - oUichen
und ftadtischen Muieen «eichl�ffen . Da » Morkisch « Musen » ist Freitag
Sonnabend und Sonnlag gelchlossen .



Gegen Dolchstoßlegenöe unö�uftizmorö
Dittmann , Beckers und Weber sprechen in der „ Neuen Welt " .

Die »antimarxifti <che Cinheitslifte ".
Atttisctttittsch - iiidische Front gegen Sozialdemokratie .

( Von unserem Wiener Korrespondenten . )

Wien . 1Z. April 1927 .

Der Bundeskanzler Dr . S e i p e l hat seine E i n h e i t z -
l i st e der ganzen bourgeoisen Reaktion — Christlichsoziale ,
Liberale , Großdeutsche und Hakenkreuzler mit der finanziellen
Unterstützung der Großbanken und des Großgrundbesitzes —

fertiggestellt .
Die Idee der Einheitsliste hat Seipel schon bei den

vorigen Wahlen im Jahre 1923 verfolgt und er hatte
die Großdeutschen fast schon dafür gewonnen , als diese
schließlich doch darauf kamen , daß sie damit dem Land -
b u n d und den Nationalsozialisten allzustarke Angriffs -
gclegenheiten bieten und sich zurückzogen . Nur in Kärnten
kam damals die christlich - soziale -grpßdeutsche Einheits l i st e
zustande , in den anderen Ländern nur eine Einheit ? front .
Es nützte aber den Eroßdeutschen nichts : sie verloren von
ihren 21 Mandaten nicht weniger als 11 , so daß die ganze
Verringerung der Mandate von 182 aus IbS fast ganz auf
ihre Kosten ging . Zwei Mandate hotten die Landbündler
verloren , die van 7 auf 5 Mandate zurückgegangen waren ,
3 die Christlichsozialen , die von 8ö auf 82 , 1 die Sozial -
d e in o k r a t e n , die von 69 auf 68 zurückgingen . Der
Nationalrat bestand also aus 82 C h r i st l i ch' s o z i a l e n ,
68 Sozialdemokraten , 10 Großdeutschen und
5 Landbündler » . Den Christlichsozialen fehlte so
ein « Stimme an der absoluten Mehrheit , sie waren infolge -
dessen auf die Großdeutschcn angewiesen . Noch mehr aber
die Grohdeutschen auf sie : denn die Grohdeutschen hatten im
ersten Ermittlungsverfahren nur ein einziges Mandat er -
halten und mußten befürchten , auch dieses zu verlieren , so
daß sie letzten Endes ganz aus dem Parlament verschwinden
würden .

Hier setzte nun Dr . Seipel ein , um die Großdeutschen ,
die keine eigene Politik mehr machen konnten , sich ganz zu
unterwerfen und sie zu einer Einheitsliste zu veranlassen .
Diese mußte ihre Spitze naturgemäß gegendieSozial -
demokratie richten und war schon aus diesem Grunde
der kapitalistischen Presse , die im Jntsresie der G r o ß -

finanz einen heftigen Kampf gegen die Wiener
sozialdemokratische Gemeindeverwaltung
sührte , willkommen . Das Großkapital lieh dieser Sympathie
in Form von hohen Spesen für den Wahlfonds der Christlich -
sozialen auch praktischen Ausdruck .

Aber es bestand noch immer die Gefahr , daß die Groß -
deutschen wegen dieser Einheitsfront von ihren radikalen

Nachbarn , den Hakenkreuzlern , bekämpft würden , und so ent -
schloß sich Dr . Seipel , auch die Hakenkreuzler auf
die Einheitsliste zu nehmen , zunächst jenen den Großdeutschen
am nächsten stehenden Flügel des Dr . Riehl und dann die

zweite Gruppe des Schulz , während die dritte Gruppe
— alle drei Gruppen sind an Zahl sehr gering , nur im

Schreien sehr gewaltig — noch abseits steht .
Wie die moralischen Grundlagen dieser Einheitsliste

beschaffen find , zeigt eine kleine Episode aus der Haken -
kreuzlcr - Kandidatur . Dr . Riehl war in der Leopoldftadt ,
einem stark von Juden bewohnten Wiener Bezirk , aufgestellt
worden . Da aber Riehl vor zwei Jahren die Demonstrationen
gegen den Zionistenkongreß geleitet hatte und sich auch sonst
gern durch antisemitische Schimpfereien hervortat , entstand
unter den jüdischen Bundesgenossen der Christlichsozialen
eine große Mißstimmung . Was tat nun Dr . Seipel ? Er
veranlaßte Dr . Riehl , seine Kandidatur in der Leopoldstadt
gegen eine in einem anderen Bezirk einzutauschen — wo er

ebensowenig Aussicht hat !
Das ist das Charakteristische dieser Einheitsliste , daß sie

Dr . Seipel nur scheinbar aus ideellen Gründen geschaffen
hat , in Wirklichkeit aber , um die unausbleibliche
Niederlage seiner durch die Bankcnskandale
kompromittierten Partei zu mildern . Diesem
löblichen Ziel dienen auch die kapitalistischen Bundesgenossen
mit Begeisterung , und mit ihnen wie immer und überall die

Kommuni st enl
_

folgen Ser Sethlen - Reise .
Mißstimmung in Numiinien .

Die italienisch - ungarische Intimität , die durch den Besuch

Bcthlens bei Mussolini wesentlich vertieft worden ist , hat natur -

genial } nicht nur in Belgrad , sondern auch in Bukarest lebhaste

Beunruhigung hervorgerufen . Man befürchtet , daß Ungarn

irgendwelche Zusagen von italienischer Seile hinsichtlich einer Revi¬

sion des Trianon - Dertrages erholten hat . Die rumänische Regie -
rung wurde im Parlament darüber i n t e r p e l l i e rt . Außen -
minister Mitilincu wies die in der Debait « lautgewordenen
Verdächtigungen Italiens entschieden zurück und betonte wiederholt ,
daß Italien erst kürzlich durch die Ratifikation des D e ss a r a b i « n-

abkommen » Rumänien einen großen Freundschaftsdienst er -

wiesen habe . Er sprach sich schließlich für « inen Locarno - Pakt
lm Südosten Europas und gegen jede Aenderung der Friedens -

vertrage aus .
_

Die Nakeüonier gegen Sofia .
Ter Regierung wird Vernachlässigung der natioaalen

Belange vorgeworfen . — Selbsthilfe angekündigt .

Sofia , 14. April . ( DU. ) In der Kammer stellte Außenminister

Buroff aus eine Anfrage von makedonischer Seite fest , daß der Frie -

denevertrog Bulgarien verpflichte , die in Makedonien vorhandenen

bulgarischen Kirchen und Schulen an Griechen -
l a n d gegen Entschädigung abzutreten . Die Vorstände ' der

makedonischen Organisationen wurden darauf beim Ministerpräsi -
denten Lioptscheff , der selbst Makedonier ist , vorstellig und forderten
ihn auf , die Liquidation zu unterlassen . Sie wiesen darauf hin ,

daß die bulgarische Regierung kein Recht habe , über das Eigentum
der vertriebenen Makedonier zu verfügen . Lioptscheff wies den

Prolest zurück und erklärte , daß Bulgarien im Hinblick auf die Auf -

rechterhaltung guter Beziehungen zu Griechenland die Verträge

peinlichst ausführen müsse . Die makedonischen Organi -
sationen hoben daraus in der gesamten bulgarischen Presi « «ine Er -

klärung veröffentlicht , ' in der der Regierung die Dernachläsfi -
Gung nationaler Interessen vorgeworfen wird . Sie er -

klären , daß sie olle verfügbaren gesetzlichen Mittel ergreifen werden
und im Notfalle auch zur Selbsthilfe greifen werden , um das
vorhaben der Regierung zu verhindern . Die durch diesen Konflikt
entstandene Lag « wird m Sofia ernst beurteilt ,

Beckers und Weber , die als junge , aktiv dienende Ma -

trofen der Flotte Wilhelm II . im Sommer 1917 mit drei anderen
Kameraden kriegsgerichtlich zum Tode verurteilt worden waren .

haben am gestrigen Donnerstag abend vor einer stark besuchten
Volksversammlung in der „ Neuen Welt " den furchtbaren seelischen
Druck und die gräßliche körperliche Not jener Zeit wieder aufleben
lassen . Was sie vor einigen Tagen im Untersuchungsausschuß des

Reichstages unter ihrem Zeugeneid , aber nur in Beantwortung von

Fragen gesagt haben , das konnten sie gestern in zusammenhängender
Rede entwickeln . Und so wurde der unoerlöschliche Eindruck noch
vertieft , den diese Zustände seit ihrem ersten Bekanntwerden und seit
dessen Verbreitung durch die bekannte Dittmannsche Broschüre er -

zeugt haben .
Weber , der in Westfalen lebt , hat seine Arbeit

verloren , als dort bekannt wurde , daß er zur
Bekundung der Marinezustände von 1917 vor
den Reichstagsansschuß geladen worden war .
Offenbar gehört das betreffende Unternehmen zur immer noch weit -
verbreiteten Gesellschaft der Dolchstöhler ! Wir meinen , daß der

Reichstag die Pflicht und das höchste Interesse
daran hat . die von ihm geladenen Zeugen vor derartiger Be -

strafung zu schützen !
*

Die vom Sozialdemokratischen Bczirksverband Groß - Berstn ein¬
berufen « Versammlung erössnete Liedtke mit der Mitteilung ,
daß auch die Mutter des erschossenen Reichpietsch und der
Vater seines Todeskom - eradcn K ö b i s anwesend seien .

Das einleitende Referat erstattete lebhaft begrüßt

Neichstagsabg . Wilhelm Dittmann :

In dramatischer Verhandlung vor dem Reichstagsausschuß stand
vor wenigen Tagen der damalige Ankläger D o b r i n g seinen über «
lebenden Opfern gegenüber und mußte eine moralische Verurteilung
über sich ergehen lassen . Im Oktober 1917 haben Reichskanzler
Michaelis und Marinesekretär Capelle vergeblich versuäst ,
die Abgeordneten der USP . für die Revolte verantwortlich zu
machen . Selbst Helfserich schrieb in seinen Erinnerungen , daß in
jener Reichstagssitzung die Unabhängigen als Triumphatoren dage -
standen hätten , auch Stresemann hat in seiner Rede erklärt , ixiß
die Dehauvtuna Michaelis ' und Capelles sich als unhaltbar heraus -
gestellt Hab«. Aber später wurde dies « Behauptung zu einem B« -
standteil der Dolchstoßlegende . ( Gelächter . ) Wir wußten ,
daß Revolutionen nur au » vorhandenen Ursachen sich emtvickeln
können und daß ein Putsch nicht nur den Krieg nicht beendigen ,
sondern nur die Loge des Volkes verschlechtern müssen . Erst als die
Hoffnungslosigkeit der militäriscken Lage allen klar genug geworden
war , kam die Revolution von selbst , an der die Knegsvcrlängerer ,
die Generäle und Admirale , nur schuld sind . ( Sehr wahr ! ) Aus
den 25 000 Aktcnseiten zog ich das Material zu meiner sechsstündigen
Rede im Untersuchungsausschuß im Januar 192S heraus , das weder
erstickt noch widerlegt werden konnte . Die Machthaber verlängerten
den Krieg , um ihre Annexionsabsichten durchzusetzen und hielten die
Regierung dauernd unter Druck , damit nur ja nicht Frieden ge-
schlössen werde , bevor diese Ziele erreicht wären , die di « Militaristen
und Schwerindustriellen fast vom Kriegebeairm an unausgesetzt ver¬
traten . Der Belaeerungszustand schützte diese irrsinnige Agitation
vor öfsentlicher Gegenwirkung , 2ö annexionistisch « Generäle übren
die Polizeigewalt aus , die Regierung war ihr Gefangener . Das
Volk hungerte immer mehr — aber der Krieg wurde fortgesetzt , Be <
sitzende und Offizier « konnten hamstern und sich gut verpflegen , zu
ihren Krieg - gewinnen und Kriegsgehältcrn dazu . Noch krasser war
der Verpflegungsunterschied zwischen Ossizieren und Mannschaft in
der Marine , die fast nie eingesetzt , aber mit desto mehr Drill bei
immer sehlechterer Verpflegung geplagt wurde . Die Friedensresalu -
tion , von Erzberger angeregt , und die Stockholmer sozialistische
Friedenskonferenz entfachten die höchste Wut der Annexionisten ,
veranlaßten Tirpitz zur Gründung der Batcrlandsportei , fanden aber
in der Mannschaft ein lautes Echo , nachdem schon di « russische März .
reoolution starken Eindruck gemacht hatie . Die von Capelle ge -
stattete Bildung der Verpslegungsausschüsse wurde von den Ossizteren
vielfach sabotiert , die Matrosen erfuhren davon aus den sozialisti -
schen Zeitungen und traten zu Besprechungen zusammen , aus denen

sich die Hungerunruhen so entwickelten , wie sie im Untersuchunos -
ausschuß dargestellt worden sind .

Am 1. und ?. August 1917

ereigneten sich auf „ Prinzregent Luitpold " jene Vorfälle , die zum
kriegsaerichtlichen Verfahren der D ob ring . Lösch und Genossen
mit ihren Schreckensurteilen führten und der USP . zugeschrieben
wurden , nachdem dos „ Material " zusammcng «sälscht und erpreßt
worden war . Selbst Lockspitzel wurden unter die Matrosen
entlandt , um sie zu Uebesonnenheiien hinzureißen . Das Urteil
vom ?S. August 1917 stellt ausdrücklich fest , daß von einem Gewalt -

Programm oder Gewalttaten aar keine Rede war . Dabei hatte schon
sechs Tag « vor dem Urteil der G« h . Admiralitätsrat Fetisch
hier erklärt , er verstehe nicht , wie man in Wilhelmshaven mit
Todesurteilen rechnen könne , da doch Aufruhr nicht vorliege ! Ad -
miral S ch e e r erkannte solche Bedenken in einem ihm erstatteten
Gutachten auch an , ließ aber trotzdem zwei von den süns verurteilten

erschießen . ( Entrüstungsruf «. ) �

Das war nicht Recht , es war Terror .

Auf kurze Besierung folgte immer größere Erweiterung , der Klnst
zwischen Mannschaften und Offizieren , immer heftiger wurde die

Agitation der Annexionisten , der Krieg ging immer grausiger welter ,

bis er zusammenbrach und HIndenburg und Lndend . orfs
die Reichsreglerung unausgesetzt zu sofortiger Kapitulation drängten .
Jttg man da noch die Flotte ins verderben schicken wollte , wider -

setzte sie sich und so ist die Revolution ausgebrochen — wie 1917

nicht von außen hineingetragen , sondern von innen heraus ent -

standen . ( Lebhafter Beifall . )

Völkerbunö - verbrechergesellschast .
So sagt ein deutschnationaler Reichstagsabgeordneter

vor kurzem wurde in Württemberg eine Landesgruppe der

Liga für den Völkerbund gegründet . Zu den Politikern , die ihr bei -

traten , gehörte u. a. auch der deutschnational « Reichstagsobgeordncte
T h e o d. Körner , der Präsident des Württembergischen Land -

tags und Führer de » Bauernbundes . Er ist aber zugleich auch

Herausgeber und Verleger der Zeitung des Bundes , der „ S ch w ä -

bischen Tageszeitung " . Diese befaßt sich nun in einem

Artikel mit der Genfer Abrüstungskonferenz des Völker¬

bundes und schreibt dazu :

„ Wir haben allen Grund uns vor dieser internationalen Ge -

sellschoft zu hüten und uns aus eigener Kraft den Weg in die

Zukunft zu bahnen . Wehe einem 80 - Millionen - volke , das es

nicht in heiligem Ingrimm ablehnt , sein Leben von einer

Verbrecherbande abhängig zu fristen ! "
So zu lesen im Organ eines Mannes , der mit seiner Fraktion

stimmte , als sie, um an die „ Futterkrippe " zu gelangen
und einig « Ministersitze zu erhallen , sich „ loyal " auf den Boden der

Beteiligung Deutschlands am Völkerbund zu stellen versprach . � �

Nunmehr erariff herzlich begrüßt der vor 10 Iahren zum Tod «
oerurteilte Genosse

Seckers

das Wort : um zunächst das Unverständnis der Offiziere für die
Mannschaftspsyche zu schildern : Do ? Leben beim Militär war schon
vor dem Kriege «in Greuel , ein Verbrechen an der Menschheit . Man
richtet « uns ab , würdigt « uns zu leblosen Maschinen herab , trat
alles , was wir uns geistig erworben hatten , mit Füßen . Als wir
bei der schweren Arbeit auch noch verhungern sollten , wehrten wir
uns , erreichten aber nichts . Da lasen wir die Mitteilung v. Capelles
lm Reichstag von der Einsetzung der verpslegungsausschüsse . Als
wir dies « endlich durchgesetzt hatten , konnten sie auch nichts erreichen .
Ein Unterstützungsfonos für unsere Familien ging großenteils auf
vestchtlgungsreisen der Ofsizierefrauen drauf , die den Matrosen -
srauen gute Lehren gaben . Als «in Matrose den Urlaub überschritt ,
weil sein Vater ertrunken war , sagte man ihm beim Rapport :

„ Und wenn 3hre ZNutter mltersossen wäre , hätten Sie nicht
dorlbletben dürfen ! "

Statt Essen bekamen wir Ueberdienst , obwohl uns Freiheit zustande
— Beckers schildert dann die Erhebung so wie bereits im Reichs -
tagsausschuß . I « den Vernehmungen interessierte man sich nur
um politische Zusammenhänge — unsere Klagen übe »
das Elend interessierten nicht . Dobring bedrohte mich in jeder Weife
und entließ mich mit den Worten :

„ Mit Freuden werde ich Ihrer Hinrichtung beiwohnen ! "

( Tosende Entrüstungsrufe . ) Drei Monate später , in Celle , wollte

Dobring mich gegen die USP . - Abgeordneten aushetzen , indem er
uns sagte , dies « rauchten dicke Zigarren , während ich im Zuchthaus
säß «. Die solgsnde Mitteilung der bekannten Aeußerung
Dobrings , «r würde Köbis und Reichpietsch , wenn er die Machl
hätte , nochmals erschießen lassen — füyrt so

stürmisch « Entrüstungsausbrüche der Zuhörer

herbei , daß Becker » minutenlang nicht seine Rede fortsetzen kann ,
um zu erklären , daß die moralische Mundtoimachung Dobrings
alles sei, was man verlangen könne . Beckers schließt damit , daß er
das Andenken von Reichpietsch und Köbis gegen die erbärmlickien

Verleumdungen gewisser Militaristen in Schutz nimmt . Es war
keine Reoolution . sondern ein M i l i t ä r st r e i k , nichts weiter .

Die Todes - und Zuchthausurteile haben Oel ins Feuer gegossen .
Unser war Rot und Elend — die anderen haben

bei reichlichem Essen und schäumendem Sekt die Dolchstoßlegende
erfunden .

Der stürmische Beifall , der Beckers dankte , setzte sich fort , als

nun sein Kamerad und Leidensgefährte

Weber

seine Rede begann . Wir Matrosen wollten nicht besser verpflegt
werden als die anderen Soldaten und die Zivilbevölkerung . Wir
wollten aber nicht , daß wir auf unserem Schiffe „ Friedrich der
Große " fünf verschiedene Küchen für Mannschaften , Unter -

offiziere , für Aspiranten , für Dcckosfiziere und für Offiziere bestanden
und noch «ine sechste , wenn der Flottenchef an Bord war . Der
Admiral Brüninghaus sagt in seinen Broschüren , daß der

Unterschied zwischen den einzelnen Küchen nur 25 Pf . pro Essen

betrug . Wenn wir aber „ Drahtverhau " - Dörrgemüse bekamen .

gaben die anderen Küchen Braten . Wenn an der Front die

Bagagewagen beim Vormarsch nicht nachkamen , muhte Offizier Utzi»
Soldat hungern ,

wenn auf den Schissen die Rationen knapper wurden , wurde

zuerst bei der Mannschaftsküche gespart .

Auch das Versagen der Flotte nführung reizte die

Empörung unter den Matrosen . Als das Schiff „ Blücher " auf der
Nordsee mit feindlichen Kräften zusammenstieß , ließ die Unent -
schlossenheit der Geschwaderchefs und Marincbehördcn die zur Hilf «
entsandten Schiffe zu spät aus dem Hafen laufen . Es ist viel über
die siegreiche Skagerrakschlacht geredet worden , das ist
«ins Irreführung . Der Schlachtkreuzer „ L ü g o w" ist nicht durch

englische Geschosse , sondern durch deutsche in Grund gebohrt
worden . Er war stark havariert , die Tosahr lag nahe , daß die

Engländer ihn abschleppen , und um die Geheimnisse an Bord

nicht in die Hönde der Engländer fallen zu lassen , wurde von

deutschen Torpedobooten „ Lützow " versenkt , mit Schwervor ?
wundsten und Lebenden an Bord . ( Hört , hört ! ) Als
der uneingeschränkte llntersceboot - Krieg in den

Zeitungen verkündet wurde , haben wir Matrosen genau gewußt , daß
unsere kleine U- Bootflotte nie in der Lage sein würde , die Truppen .
transporte der Amerikaner zu verhindern .

All diese Dinge haben die Matrosen zu dem versuch veranlaßt ,
dafür zu sorgen , daß unsere Wünsch « endlich einmal gehört
werden .

Die Antwort aus unsere Itzönsche waren die Todesurteile , die
mit brutaler Saltblütlskeit verkündet wurden .

Beckers und Ich hoben bis zum November 191 « in bombenfesten
Unterständen hinter Gittern gesessen . Um unser Schicksal handelt es

sich ober nicht . Zwei von unseren besten Matrosen und Kameraden

sind erschossen worden . Im Andenken an sie müssen wir das Be -
kenntnis ablegen : „ Nie wieder Krieg ! " — Unter Minuten -

langem Beilall schloß Weber seine Aussührnngen .
tledtte spracki mitfühlend « Worte für die beiden Erschossenen .

Die Versammlung ehrt « ihr Andenken durch Erheben von den Sitzen .
In kurzen Schlußworten forderte Dittmann , daß aus dem starken
Erlebnis der Versammlung heraus gefordert werden müsse , daß
überall abgerüstet werde . Wer für die Ärbeiterklass « ist , stimmt mit

ein in den Ruf : Nie wieder Krieg ! Nieder mit dem Mili -

I a r I s m u s I
Die Versammlung schloß Genosse Liedtke mit einem Hoch auf di »

internationale Sozialdemokratie .

Der Gouverneur von Softon schwankt .
Flut von Telegrammen zugunsten SaecoS und Vanzettis .

Boston , 14. April . ( VTB . ) Der Gouverneur von

Massachusetts erklärte , von allen Seiten träfen stündlich neue Ge .

suche zugunsten der italienischen Sozialisten S a c c o und Van »

zetlt ein . Der Gouverneur hat nicht die Absicht , vor der

Vertagung der gesehgebenden Särperschast . die voraussichtlich End «

nächster Woche erfolgen wird , eine Entscheidung zu treffe «.

Der deutsch - lürkische Handelsvertrag von der Türkei ratifiziert .
In der Nationalversammlung wies der türk sche Außenminister
darauf hin , daß der deutsch - türkisch « Handelsvertrag durch den deut -
schen Reichstag feit langem ratifiziert sei und deshalb sofort in di »
Diskussion über die Ratifizierung eingetreten werden müss «. Di «

Rationalversammlung ratifizierte darauf den Handelsvertrag .

In der kaltowitzer Stadtverordnetenversammlung ist der ge-
samte Vorstand au » Deutschen zusammengesetzt . Die Polen hatten
den Posten des Vorstehers verlangt , der ihnen jedoch nicht ge ?
währt wurde . .. �



Der Neichsbahnsthieüsspruck verbinülich .
va die Reithsbahngesellschosl den von den Eisenbahncrverbö « .

de « angenommenen Schiedsspruch vom S. April abgelehnt hatte .

wurde gestern im Reichsarbeitsministerium unter Vorsitz de » Mini -

sterialdircktors Dr . Sihler über den Antrag der Tisenbahncrgewerk .

schasten aus Verbindlichkeilserklärung verhandelt und der Schieds¬

spruch für verbindliüi erklärt .

Damit tritt ab t . April für alle volljährigen Arbeiter der Lohn -

gruppen I bis VII eine Lohnerhöhung von vier Pfennig ein und

in der Lohngruppe VIII um drei Pfennige , wozu ob l . Ottober

in allen Lohngruppen noch ein Pfennig Erhöhung kommt . Die

Schichtlohnzulage wird von 15 auf 22 Pf . erhöht . Der lleberstunden -

Zuschlag beträgt für die ersten drei lleberstunden 15 proz . , für die

folgenden drei Stunden 25 proz .

die Reichsbahn gegen öen Lohnfchieüsspruch .
Die Hauptverwaltung der Reichsbahn ließ sich noch kurz vor

der zu erwartenden Verbindlichkeitserklärung des Schiedsspruches
über die Vergebung chrer Aufträge vernehmen . Verfolgte sie damit

nicht den Zweck einer starken Beeinflussung des Reichsorbeits -

Ministers zu Ungunsten der Reichsbahnarbeiter , dann war ihre

Verlautbarung überflüssig , mindestens aber verfrüht .
Der in die Presse lancierte Bericht besagt , daß der Per -

waltungsrot vor «inigen Wochen sich mit dem Bauprogramm für
1927 befaßte , dos eine Auftragsoergebung im Gesamtwert von
135 Millionen Mark vorsah , wobei die etwaige Erhöhung des Lohn -
tarifs bereits berücksichtigt worden sei .

„ Der ungünstige Aussall des Schiedsspruches des Reichsarbeit »-
Ministeriums konnte freilich nicht in vollem Umfang einbezogen
werden .

Es wurde daher sin Vorausahnung des Schiedsspruches ?
D. Red . ) im einzelnen auch nicht entschieden , für welche An «

schaffungen — in der Hauptsache Oberbau . Unterbau , Lokomotiven
und Personenwagen — die 135 Millionen bestimmt waren . Auch
heute noch läßt sich eine nähere Angabe über die durch die Mehr -
ausgaben infolge des Schiedsspruches entstehend «
Kürzung des Beschaffungsprogramms nicht machen .
Vor allem muß man den Ausgong der weiteren Verhandlungen
abwarten . . . Am Donnerstag nachmittag wurden im Reichs -
arbeitsministerium die Verhandlungen zwischen beiden Parteien
fortgesetzt , um «ine Anäherung der beiderseitigen Standpunkte zu
erzielen . Bevor nicht eine völlige Bereinigung der personellen
Mehrausgaben eingetreten ist . losten sich irgendwelche näheren An -

gaben über Verkürzung des Bauprogramms nicht geben . "
Wer hat denn „ nähere Angaben " so plötzlich zwischen Schieds -

fpruch und Verbindlichkeitserklärungsverhandlungen gefordert ?
Doch kein Mensch ! Die Quast - Entschuldigung verdeutlicht stark die

Absicht der Beeinflussung .

Noch kein Abschluß für öie Reichsarbeiter .
Die Verhandlungen im Reichssinanzminlstsrium am Donners¬

tag konnten wiederum nicht zu elnem Abschluß gebracht werde » .
Da » Angebot der Regierung bedeutele allerdings gegen -
über dem letzten Angebot eine kleine Verbesserung , war
aber für die Organisationen nicht annehmbar . Die Haupt .
schwierigkeiten bestehen jetzt noch in der Regelung der Arbeit » .

z e i t f r a g e. Die Verhandlungen wurden aus Mittwoch nächster
Woche vertagt .

Die kehrfeite öer Wochenfeiertage .
Während alle im Monatsgehalt oder im Wochenlohn beschäftig -

ten Angestellten und Arbeiter sich auf einen freien Tag wie den

Karfreitag freuen , zumal wenn gar noch der freie Sonnabend vor
Ostern hinzukommt , ist die Feiertagsfreude für die große Moste der
im Stunden - und Akkordlohn stehenden Arbeiter nicht
ungetrübt . Für sie bedeuten die Ofterfeiertage , der Karfreitag und
der Ostermontag , teilweise auch der morgige Sonnabend einen

wesentlichen E i n k o m m e n s v e r l u st , der um so schwerer für
die Familienväter ist , als die Feiertage auch eine gewiste Ueber -

schreilung der Haushaltskosten mit sich bringen . Die Masse nimmt
das so hin , weil es nun einmal nicht zu ändern sei , knappst sich
vorher und nachdem ein paar Groschen ab , um wieder ins Gleich -
gewicht zu kommen , was leichter gesagt als getan ist .

Mehr und mehr fordert so die Frage der mitten in die Woche
fallenden Feiertage eine Lösung . Die von der Hand in den Mund
lebenden Masten können sich auf die Dauer nicht mit Traditionen
abfinden , die ein großes Opfer für sie bedeuten . Ganz abgesehen
davon , daß stets dann , wenn der 1. Mai auf einen

Wochentag fällt , die Rechtspresse der Arbeitnehmerschaft den
Lohnausfall vorrechnet und sie höhnt , daß sie immer noch zuviel zu
verdienen scheine , um sich den Luxus eines Extrafeiertages un -
oedenklich zu erlauben .

Die Durchführung des Achtstundentages , die
Ausdehnung zu bezahlender Feiertage , wie auch die in Fluß
kommende Wochenendbewegung , all das wird dazu be, -
tragen , der Feiertagsfrage näherzutreten . Werden die Wochen -
feiertage aufgehoben , ist diese Frage gelöst . Hält man aber
trotz oller Umgestaltungen auf dem Gebiete der Arbeitszeit aus
konfessionellen und traditionellen Gründen daran fest , dann
müsten die bezahlten Ferientage um diese Wochenfeiertage erweitert
werden .

WCS . sabotiert einen Schleösspruch .
�- 0r ' Wrc ' t ni ' t der Eontinental - Telegraphen - Compagnie ,

� 1' �. Telegrophisches Bureau A. - G. , fällte der Schlichtungsausschuß
Groß - Berlin am 11 April einen Schiedsspruch . Danach wird
den Parteien «in M o n t e l t a r i f « cmpsohlcn , der sich mit einigen
Veränderungen an den bisherigen Tarifvertrag anlehnt . Erklärung - -
trist für diesen Schiedsspruch läuft bis zum 22. April .

DOr �' auf der Erklärungsfrist legt die Direktion des
WIB . ihren Angestellten unter dem bekonnten sanften Druck einen

st oertrag vor . durch die Agenturleiter läßt die Direktion
erklaren , daß es bei Richtunterzeichnung leicht zu einem torislosen
Zustande kommen könne . Die Direktion des MTB . versucht damit
den Schiedsspruch des Schlichtungsausschustes Berlin z u
sabotieren und will vermeiden , mit den Angestellten -
orgamsotionen einen Tarifvertrog abzuschließen . Es
darf erwartet werden , daß die Angestellten des MTB . der Direktion
die gebührend « Antwort hierauf erteilen und die Unterschrift

� Dienstvertrag oerweigern . Dem MTB .
ist zu empfehlen , sich nicht zum Handlanger des Arbeitgeberverbandes
für das deutsche Zeitungsgewerb « zu machen .

Setriebsrotswahl bei öer Relchsfinanzvenvaltung .
von der Hauptbettiebsrotswohl im Bereiche der Reichsfinanz .

Verwaltung liegen jetzt die endgültigen Ergebniste vor . Das
Stimmenverhältnis ist folgendes : Freie Gewerkschaften
1927 : 3712 Stimmen , 1925 : 2423 Stimmen : ein Plus von
1259 Stimmen . Gewertschaftsbund der Angestellten
1927 : 3386 Stimmen , 1926 : 2176 Stimmen : ein Plus von 1210
Sttmmen . Ehristliche Gewerkschaften 1927 : 294 « Stimmen ,
192 « : 3152 Sttmmen : ein Minus von 204 Stimmen .

Arbeiter - unb AngeftelltenbetriebSräte !
Der Feiertage V« gen findet ausnahmsweise am Mittwoch ,

dem 20. April , abends 7 Uhr , der nächste

arbeilsrechtliche Znsormationsabend für Betriebsräte

im Hörsaal der Berliner Gewerkschaftsschule , Engelufer 24/25 ,
zweiter Hof , 1 Treppe rechts , statt . Leiter des Abends ist Genoste
Dr . B r ö ck e r vom Vorstand des ADGB . Die bisherigen Abende

haben sich einer steigenden Beliebtheit erfreut . Wir bitten alle
Berliner Arbeiter - und Angestelltenbetriebsräte darum , sich regel -
mäßig und pünktlich zu diesen Abenden einzufinden .

Die folgenden Informationsabende finden am 3. , 17. und
31. Mai statt . _ _

vor der Aussperrung öer Zkgarrenarbeiter .
Erneute verhoabluagen am Sonnabend .

Es ist notwendig , den bisherigen Verlauf der Lohnbewegung
der Zigarrenarbeiter und Arbeiterinnen noch einmal kurz zu schil
dorn . Der Tabakarbeiterverband forderte vom Reichsverbond deut -

scher Zigarrenhersteller eine Erhöhung der überaus niedrigen Löhne
um 20 Proz . Da es zu keiner Verständigung mit den Fabrikanten
kam , wandte sich die Arbriterorganisattcm an die Schlichtungskam
m« r des ReichsarbeÄsministeriums . Auch hier kam es zu keiner

Einigung , vielmehr zu einem Schiedsspruch , der eine Lohn
zulage von 10 Proz . ab 1. April vorsah , womit die Miel

« rhöhungen im April und die kommende im Oktober abgegolten
werden sollte .

Die Arbeitszeit sollte zwar grundsätzlich 48 Stunden be

trogen , für die ersten drei Ueber st unden aber kein

Aufschlag gezohft weriten .
Die Fabrikanten lehnten diesen Schiedsspruch nicht nur ob , sie

beantworteten ihn mit der Kündigung der Arbeitnehmer zum
16. April . Zu Ostern soll noch ihrem Beschluß die General -

aussperrung der etwa 1 25 000 Arbeiter und Ar -
beiterinnen beginnen .

Di « G ro ß ei n tau fs gesellscha st deußscher Kon -

s u m v e r « i n e Hot sich dem Vorgehen der Fabrikanten nicht ange
schlosten , sondern sich auf der Grundloge des Schiedsspruchs mit den

Verttetungen der Belegschaften ihrer Zigarrenfabriken geeinigt
und zahlt seit 1. April die Lohnzulage von 10 Proz .

Die Organisationen der Fabrikarbeiter beantragten die V e r

bindlichkeitserklärung des Schiedsspruches , der den

Stundenlohn auf nicht ganz 42 Pf . erhöhte .
In den Verhandlungen über die Derbindlichkeitserklämng boten

die Fabrikanten anstatt 10 Proz . nur fünf Prozent und einen

Zuschlag von 10 Proz . für die ersten drei Ueber .

st u n d e n anstatt der geforderten 25 Proz . für jede Mehrstunde . Da

bei handelt es sich für die Arbeiter weniger um den lleberstunden

Zuschlag an sich , sondern um eine wirksame Maßnahme zur V e r -

hütung aller unnützen lleberstunden , im Hinblick

auf die Verwirklichung des . erundsätzlichen " Achtstundentages .
Der Reichsarbeitsminister lehnte es ab , den Schiedsspruch

für verbindlich zu erklären . Erneute Schlichwngsverhandlun «

gen führten wiederum nicht zur Verständigung . Es kam zu einem

neuen Schiedsspruch mit etwa IM Proz . Lohnzulag «

und einem Aufschlag für die ersten sechs lleberstunden von 15 Proz .
und von 25 Proz . für die darüber noch hinausgehenden Ueber -

stunden .
Das Bild gestaliek « sich nun umgekehrt : die Tabakarbei -

ter lehnten den verschlechterten Schiedsspruch ab ,

die Fabrikanten nahmen ihn an und beantragen jetzt für diesen

Schiedsspruch die Derbindlichkeitserklärung . Ueber

diesen Antrag werden am Sonnabend vormittag zunächst

wettere Verhandlungen gepflogen . Eine Einigung ist umvahrschein -

lich . Da diesmal nicht die Untenrehmer den Schiedsspruch abgelehnt

haben und nicht die Arbeiter es sind , die die Derbindlichteitserklärung

fordern , ist damit zu rechnen , daß der Reichsarbeitsminister den

Fabrikanten au » der Verlegenheit hilft , in die sie sich durch ihre

Generalaussperrungsandrohung gebracht haben und den zweiten

Schiedsspruch für verbindlich erklärt .

»

Wie groß die Rot der Tabakarbeiter in vielen Teilen Deutsch -

lands ist , zeigt überaus drastisch die Tatsache , daß in Baden

sogar die katholischen Geistlichen eines mit Tobakindustrie

besonders stark durchsetzten ländlichen Bezirks in einer Konferenz
in Langenbrücken zu dem Lohnkompf der Tobakarbeiter

Stellung genommen und im Zentralorgan des badischen Zentrums

folgende einmütig angenommene Entschließung bekannt -

gegeben haben :
. Wir kathollschen Geistlichen sprechen den Tabokarbeitern in

ihrem Kampf um die wirtschastlick� Besserstellung unsere volle

Teilnahme aus . Wir katholischen Geistlichen bedauern aus ? tiefste
den harten Standpunkt , den der Arbeitgeberoerband In den Ver -

Handlungen den Arbeitern gegenüber eingenommen hat . Wir

katholischen Geistlichen wünschen auf das dringendste , daß es noch
in letzter Stunde zu einer Vereinbarung kommen möge , die den
berechtigten Wünschen der Arbeiterschaft Rechnung trägt . "

Wie sehr den nur allzu berechtigten Forderungen der Tabak -

arbeiter Rechnung getrogen wurde , zeigt der neue Schiedsspruch .

Zeierstbichten im Ruhrbergbau .
Zur Einleitung der Lohnverhandlungcn .

Di « Unternehmer arbeiten in ihrer Lohnpolitik mit allen

Mitteln , nach dem Grundsatz : Helf , was helfen mag . Auch die

Zechenbarone im Ruhrgebiet ziehen plötzlich alle Register , um die

bevorstehenden Lohnverhandlungen nach besten Kräften zuungunsten
der Bergwerkssklaven zu beeinflussen . Dieselben Herrschasten , die
bei den Verhandlungen über die A r b e i t s z e i t sich an die Stunde
Ueberarbeit unter Tage festklammerten und Ueberschichten als un -

bedingt notwendig erNärten , als hänge davon die Existenz des

Ruhrkohlenbergbaues ab und damit die Wirtschaft im ganzen
r heinisch - wesftälischen Industriegebiet , jammern jetzt wieder über

zu hohe L a g e r b e st ä n d e. In der letzten erfaßten Woche im

April legten sie 60 000 Feierschichten ein , das heißt an

jedem Arbettstage ließen sie rund 10 000 Bergarbeiter —

auf deren Kosten natürlich — feiern . Der Korrespondent der

. Frankfurter Zeitung " — der wir diese Ziffern entnehmen —

meinte :

> Es ist vielleicht auftallend , daß die plötzliche Zunahme ( der
Feierschichten ) in die Woche fällt , die den Lohnoerhandlungen
vorangeht . Der Bergbau wird sich gegen « ine neue Lohn -
erhöhung mit allen Mitteln stemmen : es ist daher nicht aus -
geschlossen , daß die Feierschichten hier als Mittel zur Stimmungs -
mache benutzt werden . "

Dabei handett es sich nicht einmal um eine absolute Lohn -
erhöhung , sondern um den notwendigen Ausgleich für die verteuerte
Lebenshaltung . Die Herren kündigen schon jetzt an , daß sie einen

Schiedsspruch mit Preiserhöhungen beantworten .
Die Feierschichten scheinen den Herrschaften noch nicht wixkungs -

voll genug . Sie gehen auch mit Kündigungen zuni
15 . April vor , in einem bisher nicht üblichen Maße . Dabei han -
dell e » sich durchweg um kleinere Trupps unter 50 Mann : durch
dies « Prakttk sollen die Verhandlungen mit dem Demobilmachungs -
kommissor oermieden werden . , .

Durch die . Rotlage " des Bergbaues in Gestalt der aus -

gespeicherten Holdenbestände , durch die Drohung mft Preis -
e r h ö h u n g e n soll die Oesfentlichkeit samt den hohen Polttikern ,
die sich an die . Erdenschwer « wirtschaftlicher Realitäten " im Bürger -
block gebunden fühlen , beeinflußt werden . Durch die Feier -

schichten versetzt man den Bergarbeitern just vor den Festtagen

Prügel auf den Magen , und mit den Kündigungen sucht man

sie vollends kleinzubekommen .
Es genügt nicht , daß die Arbeiter das durchsichtig « Spiel der

Profitmacher durchschauen , einem solchen gemeingesähr -
lichcn Treiben müßte energisch Einhalt geboten wer -

den , in jedem Falle .

Vcrbandstagswahl der Berliner Holzarbeiter .
Bei der am Dienstag , den 12. April vorgenommenen U r w a h l

der Holzarbeiter zimi Verbandstag wurden 9314 Stimmen abge¬
geben . Davon waren 78 Stimmen ungültig . Beteiligt haben sich an
der Wahl 3 8,4 Proz . der Mitgliedschaft . Gewählt wurden vier
Amsterdamer und 12 Kommunisten . Die höchste Zahl
der abgegebenen Stimmen für die Gewählten ist 4686 , die niedrigste
4607 . — Jede Bemerkung zu diesem Wahlergebnis ist überflüssig : die

Wahlbcteiligungsziffer besagt alles .

Die Sperre am Märchcnbrunncn aufftehobcn !
Zwischen dem Zentraloerband der Easä - und Hotelongestellten

und dem Inhaber des Lokals „ Prachtsäle am Märchenbrunnen "
P e s ch k e wurde « in Vergleich geschlossen , der die Differenzen
in jeder Weise befriedigend beilegt . Die Sperre wird hiermit auf -
gehoben . Der Arbeitgeber erkennt den Tarifvertrag und den
öffentlichen Arbeitsnachweis an .

Tie Fleischerläden am 1 . Feiertag geschlossen .
Die Berliner Fleischermeister haben auch in diesem Jahre be -

schlössen , ihre Geschäfte am 1. Osterseiertag geschlossen
zu hatten . Im Interesie der im Ladenfleischergewerb « beschäftigten
Gesellen und Verkäuferinnen wird die Berliner Bevölkerung ge -
beten , sich mit ihren Einkäufen darauf einzurichten und spätestens
am Ostersonnabend zu kaufen . Eventuelle „ Außenseiter " bitten wir
zu meiden . Zentralverband der Fleischer , Ortsverwaltung Berlin .

Einigung in der Lederhandschuhindustric .
Nach wechselvollen in Magdeburg geführten Verhandlungen kam

ein « Einigung zustande . Vom 1. April ab wird auf den ge -
samten Lohn eine Zulage von 4 Proz . und vom
1. O k t o b e r bis zum 31 . Mörz 1928 auf den Gesamtverdienst eine
Zulage von 6 Proz . gewährt . Um einen Ausgleich zwischen
den Städteklassen l und II herbeizuführen , erhall die Städte -
k lasse II an den beiden Terminen 2 Proz . mehr Zuschlag ,
also am 1. April 6 Proz . und am 1. Ottober 8 Proz . Die Kündigun -
gen werden von den Fabrikanten zurückgenommen . Maßregelungen
dürfen nicht stattfinden .

Achtung , Bauarbeiter ! Die von uns verhängte Bausperre
über die Firma Ernst Iaek , Pankow , Binzstr . 23, Baustelle
Dobliner Straße Ecke Glasgower Straße ist hiermit
aufgehoben . Die Firma hat sich unterschriftlich verpflichlet ,
diejenigen Einschalputzer und Träger , welche entgegen dem Tarif -
vertrag eingestellt waren , zu entlassen , und nur durch den Arbeits -
Nachweis Einschalputzer und Träger einzustellen .

Deutscher Bougcwerksbund , Fachgruppe Stuck - und Gipsbau .

von den Gastwirten an der Oberspree haben nach Mitteilung
des Zentrawerbandes der Hotel - , Restaurant - und Cafe - Angestellten
folgende Betriebe den Tarlfverttog anerkannt : Prinzengarten .
Mugoelwerder , Strand - Schloß , Rübezahl . Müggelschlößchen . sämtlich
am Müggelsee : Waldesruh , Krampenburg , Gesellschaftshaus Grünau
am Langen See : außerdem Müggelheim , Inh . Troppens , Berliner
Schweiz , Inh . Grubert , Sporthaus Ziegenhols , Woldhaus Rauch -
fangswerder .

Am Müggel - , Langen und Dämmeritzfee sind demnach noch
gesperrt : Restaurant Rioiera , Steins Kasino , Am Sportdenkmal .
Richtershorn . Wald - Jdyll , Gasthaus Zur Palme , Marienlust ,
Schmetterlingshorst , Wendenschloß , sämtlich am Langen See . Am
Müggelsee : Bellevue , Friedrichshagen , Seeschlößchen . Müggelhort ,
Neu- Helgoland und am Dämmeritzfee bleiben gesperrt : Gesellschafts-
haus Hejsenwinkel .

DkUticher Baugewerkibuild , Fachgruppe der TSpfee . Am Sonnabend . 16 April ,
vorm . S Uhr, im groben Saal des Gewerischaflsdausc » Stretlversom mlung .

>Tag «»ordn »ng anrd in der Veriammlung brlannigegebtn . Die S t r e i 5 l o n -
rollkarten werden den Kollegen im Bestibill übermittelt ; ohne dieselben kein

8utritt . Die Streitleituna .
Deutscher Derkebesbund . Vollversammlnag der Betriebaräte , Arbeiterräte

uad Deteiebaobmäaner am Donnerstag . 21. April , 7V4 Ubr , in den Residenz .
Festsälen , Landsberger Str . 3l . Bortrag von Wilhelm Eggert vom ADGB .
Neuwablen der Sektions - und Branchenausschüsse . Belriebsräteauaweis und
Riigliedsbuch legitimiert . Bestimmte » Erscheinen erwartet

_ _
Da , Betrieb « eätesekretariat .

Mus öer Partei .

Weimar . 14. April . ( Eigener Drahtbericht . ) In Apolda ist
Genosse Paul Leutert gestorben , der dem Kriegsreichstag von
1912 bis 1918 als Abgeordneter für Iena - Reustadt angehörte . In
der Thüringer sozialdemokratischen Bewegung hat Leutert . der das
Gewerbe eines Malermeisters ausübte , sich bleibende Derdienste
erworben . Seit 1890 war er in der Gemeindevertretung Apoldas
sehr lebhaft tätig Er war 1862 in Breitenberg - Waldheim ( Sachsen )
geboren , ist also fast 65 Jahre alt geworden . Die Partei wird ihm
ein ehrendes Gedächtnis bewahren .

verantwortlich süe Politik : Bitlot Schiff ; Wirtschaft : ». Kliagelhlfer :
�nd Sonstio »- °a?i� lleuilleton : It ». »«chet ; Lokale ,
und Lonstige, . Fei » Karstadt : Anzeigen : Zh. »locke ; sämtlich in Berlin .
£ 8; Porwarts . BerIag ®. m. b. H. . Berlin . Druck: Dorwörts - Buchdeuckereiund Berlagsanstalt Paul Singer u Eo. . Berlin EW 18. Lindenstraße j .

chierjn 2 Beilagen , . Ilnteehältnng und Wisse »' NN» . edabtbeilage " .

S/cAefi wirkend bei VersfopFung.
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Verlangen Sie kostenlos die interessante Brosdtüre Uber
Loxin von den Llngntr - Werktn , Dresden



. 7 . . ? . Seilage ües Vorwärts
Freitag , IS . /lpril 1927

Schließlich ist es ja immer das Karnickel , das überall anfängt .
Dieses äußerst rührige und produktive Tierchen hat uns letzten
Endes auch unsere ganze gegenwärtige Pelzmode beschert ; viele
der braunen , grauen und schwarzen Pelzkragen , mit denen die

Damenkonfektion jetzt die Mäntel putzt , haben denselben Ursprung - .
das schlichte , bescheidene Kaninchen , das bereitwilligst sein und seiner
Sippe Fell , allen Modelaunen zur Verfügung stellt . Man glaubt

gar nicht , welch großartige Karriere so einem Tierchen nach seinem
Tode offen steht — bis zum eleganten Sealelectric kann es da »

schlichte Kaninchen bringenl Es scheint ober , als ob nun der Teufel
des Ehrgeizes in die Karnickel gefahren ist , so daß sie an diesem
postmortalem Ruhm nicht mehr genug haben , sondern sich jetzt
bereits zu Lebzeiten unter die edlen Pelzträger

drängen wollen , denn der neueste Stolz der Familie Karnickel

ist das C h i n ch i l l a k a n i n , das mit Fug und Recht auf die

Bezeichnung . Edelkaninchen " ' Anspruch erhebt . Es ist augenblicklich
Favorit auf dem Pelzmarkt , und es ist das erste Kaninchen , dessen

Zucht auch in Deutschland im größten Maßstabe im Farmbetrieb

erfolgt .

Die Serliner Kaninchenfarm .
Bisher bestanden neben Großzüchtereien , die die Zucht aber

in herkömmlicher Weise noch in Kastenställen betrieben , nur zwei
Farmbetriebe dieser Art in Deutschland , einen bei Hamburg
und einen in Süddeutschland . Run ist bei Verlin , in Lichten -
rade aus dem Gelände der ehemaligen Silbersuchssarm , der drille
eingerichtet worden . Zehn lange Drahtgehege , deren Loden mit
Klee besät ist , stehen den Tieren zur Verfügung ; in jedem Gehege
gibt ein Stall ihnen bei rauher Witterung den notwendigen
Schutz . Die erste Zeit werden die Tiere freilich noch in Kasten -
ställen gehalten , damit sie erst langsam an die „ Freilufterziehung "
gewöhnt werden , denn sie kommen ja alle aus den verschiedensten
�Wohnverhältnissen " , weil der Züchter vorläufig alles ouikaust , was
er krieaen kann . — Chinchillakaninchen sind augenblicklich eine ge -
fragte Ware , und Ihre Zucht ist nicht nur das Neueste , sondern auch
das Lukrativste , was bisher aus diesem Gebiete da war . Der Herr
der Farm erzählt darüber : Die Karnickel haben noch ' ne Zu -

kunft — man kann ja ihren Pelz gar nicht von echtem Chinchilla

unterscheiden , und die echten Chinchillas haben sie in Südamerika

ja reine ausgerottet — ein Fell tostet jetzt 1lX> Mark ! Da ist ein

Ehinchillakanin doch selbst bei den jetzt noch gezahlten Preisen er -
heblich billiger : der Durchschnittspreis eines solchen Kaninchenfelles
ist etwa 8 Mark , aber für besonders schöne Felle wird bis zu
20 Mark gezahlt ! Der hohe Preis erklärt sich daraus , daß heute
nur überzählige Rammler abgeschlachtet werden , denn wir können
gar nicht genug Zuchttiere kriegen . Eine Häsin kostet heute 3Z bis
50 Mark , dos heißt , in Deutschland ; Amerika zahlt für ein Zucht -
tier 150 Mark ! Und trotzdem die Karnickel dreimal im Jahr werfen .
sie können die Nachfrage gar nicht befriedigen . Ich habe einen

Auftrag von Amerika auf 200 Zuchttiere , die ich rüberbringen soll ,
und ich habe um Aufschub bitten müssen , weil ich nicht genug zu -
sammenkauscn konnte ; jetzt wollen sie warten , bis meine Nachzucht
heran ist . Das Kaninchenfleisch wird nach Berlin in großen
Restaurants verkauft . Die geben für ' n ausgeschlachtetes Pfund
neunzig Pfennig , und da sollen angeblich die meisten unserer
Karnickel als Hühnersrikassee Auserstehung feiern . Ein ausge -
schlachtetes Kaninchen wiegt ungefähr 5 Psund , und so lohnt sich
die Sache ganz gut , besonders weil die Felle der Kaninchen von
einer Farm immer beste Preise erzielen , denn das Fell wird so
viel dichter und schöner , als bei den wirklichen „ Stallhasen " .

Die Zukunft der Pelztierzucht .
Auch in den Kreisen der anderen Pelztierzüchter verspricht

man anscheinend dem Chinchillakanin eine große Zukunft . Die vier
Rassen echter Chinchillas , die es in Amerika gab , gehörten ja gleich -
falls zu den kleinen Nagetieren , und durch die schonungslosen
Jagdmethoden Südamerikas sind sie so gut wie ausgerottet . Das
Fell der Chinchillakaninchen gleicht aber dem der edlen Verwandt -
jchaft nach der Verarbeitung genau , wenigstens kann ein Laien -

auge keinen Unterschied feststellen . Bei der Verarbeitung werden
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die langen , dunklen Grannenhaare , die über das Fell des lebenden
Kaninchens einen dunklen Schimmer breiten , gerupft , und dann
präsentiert sich das silbrig schimmernde Fell mit dein dunkleren
Unterhaar ganz genau wie das des echten , jetzt so seltenen und
sündhaft teueren Chinchilla . Die Pelztierzucht als Erwerb findet
auch in Deutschland immer mehr Eingang , es gibt bereits ein
Fachorgan „ Der Deutsche Pelztierzüchter " ( München , Brienncr -
straße 3) . Was einst der edle „Hirschtötcr " oder andere Helden -
gestalten in den Jnd - ianerbüchern unserer Jugend als Jäger und
Fallensteller mühsam erbeuteten , ist jetzt gänzlich unromantische
Grundlage einer aussichtsreichen Industrie geworden . 3n Amerika
werden säst alle Arten der edlen Pelztiere gezüchlet , statt gejagt ,
und neben den Fuchsfarmen , aus denen man sowohl Blau - wie
Silberfüchse zieht , gibt es dort Katzen - und Bisamrattensarmen ,
wo, ähnlich wie bei der „ Arbeitsgemeinschaft " Fuchs - Karnickel , die
Ratten gleichzeitig als Katzensutter dienen . Neuerdings geht man
auch dazu über , Nerze ( gleichfalls in Farmen ) , Otter und Marder
zu züchten , und der Begründer der Blaufuchsindustrie ,
Dr . V. R. Cline , prophezeit der Pelztierzucht eine große Zukunft .
Er erklärt : „ Seit dem Auskommen der Antomobilindustrie hat sich
die Nachfrage nach Pelzen stark vergrößert , und zwar im Winter
wie im Sommer . Man bedenke nur , wie die Nachfrage sich mit dem
Aufschwung der Lustschiffahrt steigern wird ! Eins ist sicher : Wenn
wir uns in der Luft mit derselben Leichtigkeit bewegen werden ,
wie auf der Erde im Auto , dann wird die Nachfrage nach Pelzen
noch mehr steigen . Dann wird die Nachfrage weniger von der Jahres -
zeit abhängen , als von der Flughöhe und die Pelzkleidung wird
dann eine größere Rolle spielen , als die Kleidung aus Geweben . "

Kaninchens Karriere .

Wenn Dr . V. R. Cline der Pelztierzucht so auf Grund der
technischen Entwicklung eine große Zukunft prophezeit , hat das
Kaninchen noch eine besondere Schutzpatronin , die sich seiner „liebe -
voll " annimmt . Es ist Frau Mode , die , seit sie die vielseitige Ver .
wendbarkeit des Kanins entdeckt hat , es zu ihrem Favoriten machte .
„ Bios Karnickel " — diesen enttäuschten Ausruf kannte nur die

vorige Generation . Jetzt trägt auch die Modedame Sealtanin , und
es gibt sogar Kaninchen , die als echte Parvenüs nicht einmal durch
den Namen an ihre Abkunft erinnert werden wollen . Allerdings
gelingt ihnen dies erst nach ihrem Tode , aber dafür vermutet dann
auch niemand in dem vornehmen Sealelectricnmntel die beschei -
denen Stallhasen mehr ; und es ist mit dem echten Seal so gegangen ,
wie es nun auch dem Chinchilla ergeht : zuerst durch schonungslose
Jagd dezimiert und fast vernichtet , dann durch Imitationen ( Seal -
bisam , Sealtanin und Sealelectric ) auf dem großen Markt ersetzt
und fast vergessen . — Neben dieser bisher vornehmsten Imitation
aber gab es eine Unzahl weniger beliebte : Skunkskanin , Hermelin —

überhaupt jeder Edelpelz wurde mit mehr oder weniger Glück aus

Kaninchenfell imitiert . Das Chinchillakanin verspricht nun der Stolz
der Familie zu werden . Die Rasse wurde zuerst in Südfrankreich
gezüchtet , sie ist noch verhältnismäßig jung , und es lassen sich deut -

lich zwei Stämme unterscheiden : schwere Tiere , die bis über zehn
Pfund wiegen und eine mittelschwere Rasse , die ungefähr sieben
Pfund als obere Gewichtsgrenze hat . — Außer in den wenigen
Farmbetrieben werden Kaninchen in Deutschland hauptsächlich von
kleinen Züchtern gezogen , denen die Kaninchenzucht halb Sport , halb
willkommener Nebenerwerb ist : Ein Vergnügen , das den Vorzug
hat , noch etwas einzubringen . Nun wird sich die Zucht ja für den
kleinen Züchter , der alles Futter kaufen muh ( während es die

Farm selbst anbaut ) , stets etwas weniger gewinnbringend ge -
stallen . Darum ist es gerade für ihn besonders wichtig , nur gute
und gewinnbringende Rassen heranzuziehen . Das Chinchillakanin
ist nicht anspruchsvoller im Futter als andere Rassen , es verlangt
auch sonst keine besondere Pflege , nur peinlichste Reinlichkeit der

Kastenställe .

Bei den hohen Preisen , die jetzt noch für Chinchillakanin ge -
zahlt werden , ist die Anschaffung eines solchen silbrig - grauen Oster -

Hasen vielleicht das beste Geschenk , das sich ein Kleinzüchter machen
kann — und vielleicht gibt das Laubenland sogar genügend Platz

für «ine Miniawrtarnickelfarm her !

Die juristische Sprechstunde fällt am Sonnabend , den

IS . d. Ultk, und am Dienstag , den 13 . d. 211( 6. aus .

Gif .
Das Weib , das den Mord beging .

21j Roman von Friß Reck - Itlalleczeweu .

Als «r , um zu gehen , die Tür öffnet , ist draußen die

Sattelnase des Dieners Theodorowitsch sichtbar , der hier wohl

gelauscht hat . Der Oberst Miramon geht , ohne sich darum

zu kümmern . . . die Schritte verhallen auf dem Gange . —

Allein gelassen in dieser heißen Grabkammer , allein mit

seiner würgenden Angst , von der man ja nun doch über »

wunden ist . Am geschlossenen Fenster gesessen mit brennen -

den Augen , errechnet , daß heute Samstag ist , daß man heute
vor drei Wochen geheiratet hat : Robby . . . Münchener Hofs -

nungen . . . Häuschen in den Bergen . . . oh, wie das alles

doch wehe tut , wie entsetzlich weh das tut . . -

Kopf hoch , kleine Sif . keine Tränen in die Augen ge -

lassen . . - nein , vor allem nicht geweint !

Fenster geöffnet . Käferschwärme summen plötzlich auf

bei dem Geräusch , ekelhafte fremdartige Bestien , die wie

Kontrabässe brummen . Dann krächzen wieder diese Bogel in

ihren schmutzig -rosa Federn , dann spürt man diesen , nach

uralten , unbeschreiblichen Untaten duftenden Geruch des

Hauses' dann sieht man im Lichtschein , der von dem Gesinde -

räum kommt , daß hier jemand in das Glas die Schriftzüge
„ Anita M. " und ein vorjähriges Datum eingeritzt hat . . .

dann fragt man sich , was für « in Schicksal wohl der Folter -
knecht da dieser Anita M. bereitet haben , ob sie alz wurm -

zerfressene Leiche unter den Steinfliesen da unten liegen mag ,
wie man selbst vielleicht im nächsten Jahre als armer

Menschenrest dort zu finden sein wird . . . .

Aufgesprungen , stöhnend im Zimmer herumgelaufen .
Schließlich Licht gemacht vor Angst , die Wände abgeleuchtet :
die Tür ist verschlossen . Dann ist da in der Seitenwand eine

Tapetentür , die man ebenfalls verschlossen vorfindet und durch
die weiß Gott welch Grauen in der Nacht hier eindringen
wird . .

Dann die vergitterten Fenster untersucht , durch die man

ja doch nicht entkommen kann , und die überdies hinunterführen
in diesen verfluchten stinkenden Hof , auf dem es dann als

einzigen Ausgang wieder nur den Hausgang und das große

verrammelte Portal gibt : was soll man tun . . . mein Gott ,

was soll man denn nur tun ?

Lachen da unten im Gesinderaum : das zerlumpte Jndi -
oiduum von vorhin , das jetzt dort einen kleinen , oerhungerten
Fuchs verzweifelte Kunststücke vormachen läßt . Dann ein

alter Sünder mit einer abenteuerlichen , das Gesicht abscheu -
lich entstellenden Krankheit , der seine Kumpane damit unter -

hält , daß er die eine Hand mit gespreizten Fingern auf dem

Tische rasch hin und her bewegt und geschickt mit dem spitzen
Dolchmesser , ohne die Finger zu treffen , in die Zwischen -
räume sticht : schmierige Hunde , die auf das Weib dressiert sind
und auf sie gehetzt werden sollen . . .

Zusamengefahren bei einem feinen , von der Tür kom -
Menden Geräusch : nein doch . . . nichts . . . eine Täuschung . . .

Dagesessen mit diesen weit aufgerissenen Augen , in die
immer wieder diese verfluchten Tränen kommen wollen : nein ,
nicht weinen . . . mutig bleiben und Widerstand leisten , so
lange es geht . . .

Wieder das Scharren an der Türl Nein , nun hat sie sich
nicht getäuscht : nun hat sich draußen ganz leise der Schlüssel
gedreht , nun sieht sie den Türdrücker langsam , ganz langsam
sich senken , nun schiebt sich der Kopf des Russen Theodorowitsch
in den Raum .

Sie greift nach diesem lächerlichen Dolch , sie steht wieder
da wie eine kleine , ihre Ehre rächende Lucrezia . Da macht
der Mensch da eine Gebärde , daß sie schweigen soll . . . ganz
stille . . . schließt behutsam die Tür , hält sich vorsichtig im

Schatten des Lampenschirmes , macht ein umständliches
Zeichen : hinaus . . . ruhig mitkommen . . . durch die Tür ,
über den Gang , durch das Patio , hinaus durch den Haus -
gang . . . die Hand deutet energisch nach der Richtung der

Stadt . . .
Sie steht noch immer unschlüssig mit ihrer Waffe . Er

hebt beteuernd die Hände hoch . . . in den von einem viel

größeren Manne wohl für all erstandenen Reithosen , deren

Beutel ihm bis auf die Knöchel herunterhängen , sieht er

eigentlich mehr lächerlich als bedrohlich aus .
„ Licht aus ! " Ganz leise gewispert . Sie versteht , daß

er hier nicht gesehen werden darf , gehorcht , behält ihn scharf
im Auge .

Hastig auseinandergesetzt , daß er das Schweigen der

anderen da unten erkaufen müsse . . . der Türschließer , die

Alte . . - morgen schon , wenn sie nicht mehr da sei, werde

der Oberst ihn verantwortlich machen . . . ja , wieviel Geld

sie eigentlich geben könne ?

Sie atmet die Stickluft dieses verfluchten Gefängnisses ,
überlegt : am Ende doch eine Aussicht zu entkommen . . . oh ,

großer Gott , im Notfalle alles wagen , sei es auch nur für
Ende außerhalb dieses Menschenkäfigs . . . .

Ihre ärmlichen drei Zehnkronenscheine hingereicht — ihre
ganze kleine Barschaft — hilflos dann die Gebärde der leeren

Hand gemacht . Der Diener Theodorowitsch schüttelt be -

dauernd den Kopf über eine so lächerliche Summe , der Diener

Theodorowitsch ist trotzdem ein Kavalier , der ihr helfen wird

. . . alle anderen da unten sind ebenfalls verschwiegene hilfs -
bereite Kavaliere .

Und der Diener Theodorowitsch steckt das Geld ein , be -
deutet ihr , daß sie warten , daß sie sich fertigmachen solle ,
verschwindet geräuschlos wie ein Geist .

Sie steht am Fenster des dunklen Zimmers , wartet . Ein

Schatten schleicht nun durch das Patio : das ist wohl schon der

Russe Dann , wie auf ein schon verabredetes Zeichen , erlischt
dort drüben das Licht . Dann schlurfen die Schritte von zwei ,
von drei Menschen über den Kies . Dann beginnt in seinem
Käfig einer der armen Versuchshunde zu heulen . . . sehr
lange und kläglich . Dann werden alle Geräusche verschlungen
von dem ersten Donner des heranziehenden Gewitters .

Robbys Bildchen aus der Handtasche genommen , im

Biertellicht des verdeckten Mondes die Züge eines kleinen ,
lieben Jungen betrachtet : nun ja , leb ' also wohl , wenn es das

letztemal sein solle . . . leb ' wohl , leb ' wohl . . . . Dann die

Schuhe ausgezogen , dann das verzagte kleine Sif - Herz wieder
einmal fest in die Hand genommen . Türe geht : der Diener
Theodorowitsch ist zurück .

Leise durch den Gang , wo die Dielen so verwünscht
knarren . . . leise , um Gotteswillen leise ! An der Ecke , wo
nun bald die zum Patio hinabführende Treppe beginnen muß ,
legt er warnend die Hand auf ihren Mund , deutet seitwärts ,
wo aus einem Türspalt ein Lichtschimmer kommt : „ Oberst . . . »

Dort wacht das Grauen , der Henker , der Tod . . . oh ,
so entsetzlich ist die Furcht vor dieser Tür , daß sie am liebsten
anpochen , sich selbst angeben würde , nur um diese entsetzliche
Angst und Spannung loszuwerden . . .

Ach nein , alles ist ja so gut vorbereitet , der Russe hat
wirklich nicht zuviel versprochen : die Treppe mit den Stein -
fließen , die nicht knarren , der Gang durch den Hof , der dunkle ,
nach der Haustür führende Korridor , den man eben erreicht ,
ehe ein theatralischer erster Blitz diese verfluchte Steinfestung
und ihre Flucht grell beleuchtet .

( Fortsetzung folgt . )



Der mißbrauchte Osterhase .
LarirfZ, lang ist ' s her — da kriegten zu Ostern die Kinder , je nach

der Witterung , im Garten oder in der „ guten Stube " die Ostereier
versteckt . Wunderschöne Marzipaneier , aus denen hellgelbe Küken
krabbelten , Zuckereier , in denen man durch das eingesetzte Stückchen
Glas wunderbare Oblatenbilder bewundern konnte und auch richtig «
Nestchen , in denen ein leibhaftiger Osterhase hockte . Die Großen —
die kriegten eigentlich gar nichts ; Ostern war den Kindern reserviert .
Höchstens kriegte hier und da eine Dame in höheren Semestern von
dem liebevollen Gatten auch ein Osterei , so ein großes , repräsenta -
tives aus Porzellan , das dann das übrige Jahr durch als Blumcnoase
auf dem Vertikow stand . — Aber heute ! Heute hat man entdeckt ,
welchen W« rt das deutsche Gemüt für das Geschöftsleben hat , und
nächst dem lieben Weihnachtsmann ist der Osterhase das von jedem
Reklamechef meistgeplagte Festsymbol . Was wird dem guten Tier
nicht alles zugemutet ! Nicht nur , daß es die traditionellen süßen
Eier legen soll — jetzt werden ihm auch von der tüchtigen Geschäfts -
well Pappeier von riesigen Dimensionen untergeschoben . Und was
alles in diese Eier hineingeheimnißt wird ! Von Seidenstrümpfen
und Glacehandschuhen bis zum Füllfederhalter und kompletten
Radioapparat — alles soll der brave Osterhase bringen , zum mindesten
soll es so aussehen , als ob wie wenn . . . Alle Reklamechefs stellen
sich auf „ Sinnigkeit " und „ Osterfreude " «in , und Kätzchen und Oster -
ruten schmücken sogar die Auslage des — Medizinischen Warenhauses .
Aber manchmal kann man doch an einem ganz kleinen Symptom
sehen , was hinter all dieser farbig bunten , frischlackierten Geschäfts�
gefühlsseligkeit eigentlich steckt . Da ist das Fenster der großen Spieb
warenhandlung , imd drin stehen , viel bewundert von den verlangenden
Kinderaugen , die schönsten Hasenpuppen und unzählige bunte
Pappeier .

Alle die bunten Eier weisen ihren Jnhall : Puppengeschirr ,
Eisenbahnen , Püppchen und Autos . . . aber in einem , da liegt .
fnuiber und gut kopiert , eine Browningpistole mit
Munition , und in dem anderen zwei kleine , blanke Kanonen —
mit richtigen Schwärmern zum Schießen . Drüben in der Ecke aber

rhront ein großer Osterhosenpapa und plötzlich scheint es , als ob er
bekümmert mit dem Kopf schüttelt . Das Hot er nun davon , das ist
der Lohn dafür , daß er zuerst den braven Hennen die Eier mauste —
nun muß er dafür solche Basiliskeneier ausbrüten !

Ein neuer ßrauenmorü !
Leichcnfund am Grunewaldturm .

Ein Leichenfund am Wilhelmturm im Grunewald läßt nach
den Untersuchungen der Kriminalpolizei aus einen neuen Frauen -
mord schließen . Der Chef der Kriminalpolizei , Regierungs -
direttor Dr . Hagemann , beauftragte mit der Untersuchung die

Koinmissare der Mordkommission Braschwitz und Lobbes .

Die Leiche wurde beschlagnahmt und im Charlottenburger
Schauhause von Professor F r a e n k e l eingehend besichtigt . Der

fortgeschritten « Zustand der Zersetzung machte aber ein genaues Er -

gebnis unmöglich und läßt eine Obduktion notwendig erscheinen .
Es zeigen sich mehrere Verletzungen am Unterleib ,
deren Herkunft nicht ohne weiteres zu erklären ist . Das weiße

Hemd der Toten zeigt den früher üblichen Achfelschlutz , war mit

Bandspitze garniert und trug vorn das rotgestickte Mono -

gram m F. C. A. oder P. C� A. in verschlungenen Buchstaben . Das

genaue Alter der Toten läßt sich nicht mehr angeben , die Ver -

mutungen schwanken zwischen 18 und 3v Jahren . Sie

ist 1, ( 54 Meter groß , hat vollständige Zähne und langes dunkel -
blondes Haar , das im Nacken zu einem Knoten frisiert war . Bisher
ist es noch nicht gelungen , die Person der Toten festzustellen , auch
unter den als vermißt Gemeldeten ist niemand , auf den die Be -

schreibung paßte . Die Annahme , daß es sich um emc Hausange -
stellte handelt , ist nach der Bekleidung nicht von der Hand zu weisem
Mitteilungen , die zur Feststellung der Persönlichkeit dienen oder sonst
Aufklärung bringen können , nimmt die Mordkommisston Braschwitz -
Lobbes im Zimmer 83 a des Polizeipräsidiums entgegen .

Die Umgebung Serlins im DilS .

Von einer Kunstausstellung , die im Rahmen der Aus -

siellung „ D a s Wochenende " stattfindet , erwartet man , daß sie
vielleicht Gemälde und Radierungen aus der Umgebung von Berlin

bringt oder künstlerische Gegenstände billigerer Art , die man zum
Schmuck einer kleinen Wochenendwohnung braucht . Beides ist ober

nicht der Fall . Die Kunstausstellung in der n e u e n A u t o h a l l e

unterscheidet sich eigentlich durch nichts von irgendeiner neutralen

Ausstellung , zu der sich verschiedene Künstlergruppen vereinigt
haben . Ein paar hübsche Radierungen von « mut K r o m m e r , etwas

von Willibald Krain , ein gutes impressieiMtisch geschautes Gemälde

„ Märkische Heide " von Karl Kayser - Eichberg scheinen dem Sinn der

Ausstellung zu entsprechen . Aber was sollen selbst technisch gut -
gelungene Radierungen eines Boxkampfes oder der Hamburger Hoch -

bahn in diesem Rahmen ? Immerhin könnte man behaupten , Ham -

bürg sei für die Berliner der geeignetste Platz für ein genußreiches
Wochenende . Doch die Novembergruppe und die Abstrakten , die

wunderschön eine » roten Fleck auf eine graue Fläche setzen und
dabei einen unerhörten Genuß empfinden , sind hier wirklich nicht
am richtigen Ort . Die Sezessionsausstellung „ Sport und bildende

Kunst " bat gezeigt , wie man eine Ausstellung vorbildlich auch von
einem bestimmten Sportgebiet aus gesehen , anordnen kann . Man

hätte hier das gleiche schaffen sollen . Dies wäre besonders emp -
sehlenswert gewesen , da viele Leute die Wochenendausstellung be -

suchen werden , die sonst so gut wie keine Beziehungen zur bildenden

Kunst haben und gerade durch das rein stoffliche Interesse für dieses
Kunstgebiet gewonnen werden könnten . In der augenblicklichen
Form hat diese Kunstausstellung ihren Zweck verfehlt . Dieselben
Dinge sieht man überall , und vielleicht in einer besseren und reifere »
künstlerischen Form .

_ _

Ein neuntes Schuljahr .
Die Einrichtung einer Aufbauklasse für Mädchen an

der Tempelhofe r 1. Volksschule ist vom Ministerium für
Wissenschaft , Kunst und Volksbildung zunächst versuchsweise auf ein

Jahr genehmigt worden . Für dieses freiwillige neunte

Schuljahr sieht der nach den Wünschen des Provinzialschul -
kollegiums ausgestellte Lehrplan als verbindliche Fächer vor :

Religion zwei Stunden , Deutsch fünf Stunden , Staatsbürgerkunde
zwei Stunden , Wirtschaftsgeographie zwei Stunden , Gesundheit » -
lehre und Säuglingspflege zwei Stunden , Rechnen drei Stunden ,

Leibesübungen zwei Stunden , Nadelarbeit vier Stunden , als wähl -
freie Fächer : Maschinenschreiben zwei Stunden , Kurzschrift zwei
Stunden . Englisch und Lebenskunde sind leider gestrichen worden .
Das Ziel der Einrichtung ist die Vertiefung und E r w e i t e -

rung der Volksschulbildung . Es sollen Kenntnisse und

Fertigkeiten vermittelt werden , die die Schiilerinnen besähigen , sich
sofort ini Erwerbsleben zu betätigen . Die Kinder sollen auch
vertraut werden mit den hohen Ausgabe » , die die Frau für da «

körperliche und geistige Wohl des Kindes als Mutter und Erzieherin
rurd für die Familie als Hausfrau zu erfüllen hat .

Der Besuch der Ausbauklasse ist unentgeltlich . Zugelassen
werden Mädchen , die die erste Volksschulklaffe durchlausen haben .
Meldungen von Schülerinnen für die Aufbauklasse nimmt der
Leiter der Schule , Genosse Gabbert , bis Ferienschluß und

Schulanfang entgegen .

. Herr v . Äaehne läßt die Welt mit Brettern vernageln
Paetzow und seine Umgegend war bisher der Zielpunkt vieler

Rawrfrcundc und Ausflügler . Bot doch eine Wanderung von der
Holländer Mühle bis Pactzow ein herrliches Panorama . Nun wird
es anders , jetzt wird hier die Welt mir Brettern ver -

nagelt . Der Besitzer : dieser llferländereien , Herr v. Ka e h n e: aus
Paetzow , hat dicjc an Obstzüchter verpachtet . Di « . Pächter jind

konkraktlich verpflichtet . Zäune von 1,50 Meter bis 1,75
Meter anzulegen . Diese Zäune werden in solcher Art und Weise
jetzt errichtet , daß es nicht mehr möglich ist , einen Blick hinduchzu -
tun , jo daß die ganze herrliche Aussicht oersperrt ist .

Ieöem firzt seine Kranken ?
Ldcr jedem Volksgenossen ärztliche Beratung ?

Unlängst führte die Berliner medizinische Gesellschaft eine Aus -

spräche über die öffentliche Gesundheitsfürsorge herbei . Dabei trat

eine solche Erbitterung der Aerzteschaft gegen die Gemeinde zu Tage ,

daß man an dieser Erscheinung nicht achtlos vorbeigehen kann . Wir

wollen ganz fachlich die Frage prüfen , ob die „ rote Mehrheit " wirklich
im Begriffe steht , den Aerztestand zugrunde zu richten .

Dabei taucht zunächst die Frage auf , warum sollten wohl
eigentlich so böse Absichten bestehen ? Die Aerzte sind eine Klasse
arbeitender Menschen , die in einem schweren Existenzkämpfe stehen .
Wann hätte je die Sozialdemokratie einem solchen Kampfe ihre

Achtung , Genossinnen !
Ostertreffen am dritten Osterfeicrtag , Dienstag , dem
lg April , in Sadowa , Restaurant Sanssouci , nachmittag »
Z Uhr . — Saffeekochen — Konzert — Unterhaltung .

Sympathie versagt ? Wir erleben es nicht zum ersten Male , daß
durch Fortschritte der Wissenschast oder Technik eine Berufsklasse
geschädigt wird . Wir haben alles Verständnis für diese Schwierig -
keit und werden den Angehörigen dieser Klasse die Umstellung auf
jede Art erleichtern . Aber ihretwegen können wir die Entwicklung
nicht zurückschrauben . Der Kamps der Aerzte richtet sich vor allem

gegen die ärztliche Behandlung in den Fürsorge -
stellen . Nicht etwa , daß sie schlecht wäre , das wird nicht be -

hauptet ! Im Gegenteil , es wird Klage darüber geführt , daß die

frei praktizierenden Aerzte ganze Gruppen von Krankheiten , vor
allem die Säuglingskrankheiten , kaum noch zu Gesicht bekommen .

Auch die Syphilis sieht man viel seltener als früher und mit dem
Ausbau der Schulgesundheitspflegc erwartet man eine
weitere Gesundung der Bevölkerung . Wenn die Zahlen nicht täuschen
und wenn man nur einen . kleinen Teil dieses Erfolges auf das
Konto der Fürsorge schreiben darf , so dürfte man stolz darauf sein
und ermutigt müßte man an den weiteren Ausbau der� Fürsorge
gehen ! Das war aber nicht die Auffassung der Aerzte . Sie wollen

sie wieder in der Sprechstunde haben , die elenden Säuglinge , die
verkümmerten Schulkinder , die Syphilitiker . Die Fürsorge darf sie
ihnen nicht nehmen . Nicht , daß man die Fürsorg « in Bausch und

Bogen verwerfen wollte . Es wurde in der Veranstaltung der
Berliner medizinischen Gesellschaft anerkannt , daß viel Gutes

für die Volksgesundheit geleistet worden ist . Aber
die Fürsorge soll nicht weiter gehen , als bis zur Beratung und der
Rat soll darin gipfeln : Geht zu einem Arzt ! Was soll aber ge -
schehen , wenn der Rat fruchtlos ist ? Es gibt doch weite Kreise
Minderbemittelter , die keine Versicherung haben . Es gibt
erschreckend viel indolente Eltern , die an die Krankheit ihrer Kinder

nicht glauben , ehe es zu spät ist , die den Rat , einen Arzt auszusuchen ,
nicht befolgen würden . Es gibt ferner viele Geschlechtstranke , die

nicht zum Kassenarzt gehen , weil sie fürchten , daß die Diagnose auf
dem Kassenschein ihnen wirtschaftliche Nachteile bringt . Mag diese
Befürchtung oft unberechtigt sein , sie ist jedenfalls da und hält viel «

Menschen davon ab, , zum Arzt zu gehen . Im Interesse der Volks -

gesundheitspflege muß diese Tatsache gewürdigt werden . Vor allem

aber , wo will man die Grenze ziehen zwischen
Be r a tum g- -u n-fc B- echa . nB. l . u n g ? Behandlung besteht doch
nicht nur im Rezepteschreiben , «ine Beratung , eine hygienische Re -

gelung der Lebensweise ist oft wesentlicher , ja , in der Säuglings -
pflege oft das allein Wesentliche.

Müssen die Aerzte sich also damit abfinden , daß die Fürsorge
ihnen den Boden unter den Füßen fortzieht ? Mir scheint eher , daß
die Fürsorge ihnen einen neuen Boden bereitet . Für alle Kranken ,
die behandelt werden , müssen ja Aerzte eingestellt werden , denen ein

auskömmliches Gehalt gesichert ist . Ist das wirklich so viel schlechter .
als der „herrliche " , freie Beruf , die Niederlassung mit hohen Spesen
und das ängstliche Warten auf Patienten ? Schließlich vergesse nwn

doch auch nicht , daß ein ganzes Hedr von Aerzten Tätigkeit und
Brot findet in der vorbeugenden Fürsorge für die noch
Gesunden . Das ist ein ganz neues Gebiet , das die Fürsorge den

Aerzten erschlossen hat . Durch ein harmonisches Zusammenarbeiten
der Aerzte mit der öffentlichen Fürsorge kann für beide Teile viel
Gutes geschaffen werden . Die Forderung , jedem Kranken , ja
möglichst auch jedem Gesunden seinen ärztlichen Berater , wollen wir

gern erfüllen . Aber die Forderung , jedem Arzt seine Kranken , sollte
man im Interesse, der Volksgesundheit und der eigenen Würde besser
nicht erheben . Dr . med . K. Frankenthal .

Vom v - Zug totgefahren .
Ein schwerer Unfall trug sich gestern nachmittag auf den Gleisen

der Stadtbahn zwischen den Stationen SavignystFaße und

Charlottenburg zu. Der 2Sjährige Bahnarbeiter Fritz
Hansen aus der Berliner Straße t >9 zu Tempechof übersah einen

herankommenden O - Z u g , wurde überfahren und auf der
Stell « getötet . Die Leiche des Verunglückten wurde beschlag -
nahmt und in das Schauhaus gebracht . — In einer Polsterwaren -
fabnk in der Straßburger Straße 54 ereignete sich gestern
nachmittag ein schwerer Betriebsunfall . Der Arbeiter Erich K„
der in der Stargarder Straß « 13 wohitt , geriet mit der
linken Hand in die von ihm zu bedienende elektrisch « Zupf »
Maschine . Die Hand wurde ihm bis zum Gelenk ab -

gerissen . Auf die Hilfeschreie des Bedauernswerten eilten Kalle -

gen hinzu , die die Maschine abstellten und deci Verunglückten aus
feiner qualvollen Lage befreiten .

S t r i n d b e r g s Festspiel ,D st e r n " steht uns heute ziem -
lich fern . Die Sorgen dieser Menschen rühren kaum noch an Pro -
bleme unserer Zeit und die ganze Atmosphäre des Stückes bleibt uns
lebendig , besonders wenn wir das Werk nur hören , statt es auf der
Bühne greifbar nahe mitzuerleben . Die vortrefflichen Darsteller ,
die für dieses Sendespiel aufgeboten worden waren , wirkten daher
mehr durch ihre eigene Persönlichkeit als durch das Werk . Wes -
halb übrigens die Unsttte des Austretens jeder Person durch Gong -
schlüge zu markieren , hartnäckig beibehatten wird , ist unverständlich .
Diese ganz überflüssige akustische Unterstreichung würde sür ein aus -
gesprochenes Hörspiel Berechtigung haben . Bei der Uebertragung
eines Theaterstücks aber wirkt sie durchaus sinnlos . — Der Nach¬
mittag brachte in einem guten Solistenkonzert Irmgard Preiß
und Herbert S p o h r mit Gesangsdarbietungen , sowie die
Pianistin Berta Taub mann vor das Mikrophon ! Gartenbau -
architekt Rimann gab in einem Vortrag zeitgemäße Anregungen
zur Ausgestaltung der „ Vorgärten in der Großstadt " . — Am Wend
sprach Prof . Dr . Zl. Stooenhagen über die „ Verhütung von
Schlagwetterexplosionen . " Die Ausführungen , die allgemein ver -
ftändlich , die Entstehung von Grubenkatostrophen und die Vor -
kchrnngen zu ibrer Verhinderung oder weniastens zu ihrer Ver »
Minderung ' erläuterten , gaben , einen Etnviickchn den schweren und
gefahrvollen Beruf der Ilntcrtagsarbeiter im Bergbau . xe�.

' Eine Milöe Strafe /
Immer wieder Morphium .

Ein altes , kleines , ausgemergelles Frauchen , humpett . auf einen

Stock gestützt , in den Gerichtssaal . Auf der Anklagebank sitzen zwei

Frauen : die ein « ist die Tochter der allen Frau — nennen wir sie
S. — , die andere ist Witwe und Tochter einer Jugendfreundin der

Frau S. Jahrelang haben sich die alten Frauen nicht gesehen ,
dann erinnerten sie sich plötzlich aneinander und die Folg « dovoir

war , daß ihre Töchter vor den Richter kamen — wegen Vergehens
wider das Opiumgesetz . Ein eigenartiges Zusammentreffen von

Menschenschicksolcn !
Die alle Frau S . leidet nämlich seit Jahren an einer schmerz -

haften Rückenniarkkrankheit ; gegen diese und ein Beinleidcu erhält
sie vom Arzt Morphium verschrieben — so werden ihre physi -
schen Qualen einigermaßen erträglich . Ihre Tochter aber nahm
vom Morphium ihrer Mutter , um seelische Schmerzen zu lindern .
So waren Mutter und Tochter Morphinistinnen geworden . Auch
der Tochter der alten Freundin der Frau S. hatte das Leben arg
mitgespielt . Ihr . Mann , ein Schwerkriegsverletzter , war schon seit
langer Zeit Morphinist ; durch ihn wurde es auch seine Frau . Als
der Mann aber starb , war die Morphiumquelle plötzlich versiegst
die Witwe wollte jedoch ihr gewohntes Morphiuni haben . Die

Tochter der alten Freundin wollte ihr diese kleine Gefälligteit nicht
verweigern . So bat sie die Mutter , sich vom Arzt größer « Mengen
von Morphium verschreiben zu lassen und gab das Gift zum Selbst -
kostenpreis der jungen Witwe ab . Eines Tages aber zeigte der

Schlasburfchc der Frau S. die Frauen bei der Polizei an . Diese
waren nun aus ollen Himmeln gefallen . Sie wußten nichts vom

Antiopiumgcfetz . So standen sie verständnislos vor dem Schöffen -
gericht Berlin - Mitte ; die ganze Ueberzengungskunst des Richters
half nichts : sie entlockte höchstens der Angeklagten S. Tränen . Die
Witwe meinte aber : ich habe an meinem Körper gesündigt , ich bin

jetzt davon frei , wofür soll ich nun eigentlich bestrast werden ? Das
Gericht verurteillc aber beide Angeklagte zu je 50 M. Geld -
strafe . „ Eine milde Strafe, " sagte der Richter . Wo sollen die
Frauen aber die 50 M. hernehmen , da sie beide stempeln gehen ?
Und hat überhaupt der Gesetzgeber au derartige mildliegcnde Fälle
gedacht , als er das Gesetz . zur Bekämpfung des Opiummißbrauches
schuf ? Der Richter oertröstete die Frauen mit Ratenzahlungen :
wäre da nicht ein « Bewährungsfrist am Platze gewesen ? Oer
Staatsanwalt hatte aber gegen Frau S. einen Monat Gefängnis
beantragt . . .

_

Umbauten auf öer Staöt - unö Ningbahn .
Tic Bahnsteige werden für die Elektrifizierung erhöht .

Neuerdings sind auf verschiedenen Bahnhöfen der Stadt - und
Ringbahn Umbauarbeiten zu beobachten , die sich besonders auf die
Erhöhung der Bahnsteige um etwa 25 bis 35 Zentimeter
erstrecken . Diese Bahnsteigerhöhungcn erfolgen im Zusammenhang
mit der Einführung des elektrischen Zugbetriebes , der
zur sicheren Abwicklung des durch die dichtere Zugfolge gesteigerten
Verkehrs aus den einzelnen Bahnhöfen ein höheres Bahnsteiguiveau
erfordert , das der Einsteigböh « der neuen trittbrettlosen Wagen besser
entspricht . Außerdem wird die Uebcrsichtlichkeit über die Plotzver -
hältnissc in den Wagen vom Bahnsteig aus verbessert , was ebenfalls
wesentlich zur Beschleunigung des Ein - und Aussteigens beiträgt .
Zunächst ist mit den erforderlichen Arbeiten auf den Bahnhöfen
Schlesischer Bahnhof , Iannowitzbrückc und

Alexanderplatz begonnen worden , wo , wie z. B. auf dem
Schlesischen Bahnhof , Wartehollen , Diensträume und Geländer der
Ein - und Ausgänge bereits erhöht find . Wie wir erfahren , werden
dies « Umbauten im Laufe der nächsten drei bis vier Wochen nach
weit mehr in Erscheinung treten , weil inzwischen auch auf ollen

übrigen Stadt - und Ringbohnhöson mit der Höherlegung der Bahn -
steige begonnen ' werden wird . Das Publikum wird die bei den
Umbauarbeiten nicht zu vermeidenden vorübergehenden Verkehrs -
erschwernisse wohl um so leichter in Kauf nehmen , als sie zur Herbei -
führung einer wesentlichen Derkehrsverbesserung notwendig sind .

Auch eiue „ Eierfahrt " .
Eine verhängnisvolle Panne hatte in der Nacht zum Donnerstag

ein Chauffeur Waller E. mit seiner Kraftdroschke in der Demminer
Straße . Wie er sagt , sprachen ihn abends im „ Cafe Dalles " in
der Schönhauser Straße zwei Männer an und bestellten chn zu
4 Uhr früh noch dem Hause Putbusser Str . 49. Als er dort vorfuhr ,
erwarteten ihn vor dem Hauise die beiden Mämcer bereits mit zwei
gefüllten Eierkisten . Diese verluden sie in den Wagen und fuhren
selbst mit . Das Ziel wollten sie später angeben . Ihrer Weisung
entsprechend , fuhr E. sehr scharf , und so geriet er , weil dos
Pflaster schlüpfrig war , vor dem Hause Dennniner Straße 10 a u f
den B ü r g c r st e i g, wo der Wagen liegen blieb . Di « beiden

Fahrgäste nahmen die Ladung heraus , schlössen die Haustür auf
uird schafften die Kisten auf den Flur . Den Bruch aus der einen
schütteten sie aus dem Hof in den Müllkasten und auch ganze
Eier warfen sie noch hinein . Die Kiste ließen sie auf dem Hose
stehen . Mtt der zweiten verschwanden sie. Während sich der
Chauffeur noch bemühte , den Wagen wieder in Ordnung zu bringen ,
kamen Polizeibeamt « dazu und jetzt ergab sich bald , daß seine Fahr -
gäste die beiden Kisten mtt Eiern in einer Großhandlung in deni
Hause Putbusser Straße 49 gestohlen hatten . Der Chauffeur
wurde unter dem Verdacht , um den Einbruch gewußt zu haben , fest -
genommen und dem Untersuchungsrichter vorgeführt . Das verun¬
glückte Auto wurde abgeschleppt . Di « Einbrecher find noch nicht
«rnnttelt .

*
Ein Zusamnienstoß ereignete sich in der Nacht zum Donners -

tag auf der Neuköllner Straße in Rudow zwischen der
Kraftdroschke IA 31 730 und einem Geschäftswagen eines Schlächter -
Meisters aus Selchow . Der Chauffeur Erich Schulze und die
beiden Insassinnen seiner Droschke wurden besonders durch Glas -
splitter am Gesicht und anderen Körperteilen so schwer verletzt , daß
sie nach dem Krankenhaus in Buckow gebracht werden mußten . Die
beiden Fuhrwerke wurden erheblich beschädigt . Die Ursache des Zu -
sammensloßes und die Schuldsrage sind noch nicht geklärt . Nack )
den bisherigen Ermittlungen hat Schulze mit den jungen Mädchen
«ine Schwarzfahrt gemacht . _

Der Serliaer voN » chor ( Dirigent Dr . Zander ) , verlin « ältester und
größter gemischter Arbeiter chor , nimmt jetzt wieder neue singende und zu-
hörende Mitglieder aus ; diese können noch an der sür Ansang September
geplanten Konzertreise nach Wien tciwchmen . Geübt wird m den nächsten
Monaten neben kleineren Chorgesängen die Johannespassion von Bach, die
N ä n i e von Brahms und die Neunte Sinfonie von Beethoven .
Ausnahmen jeden Freitag von 8— 10 Uhr in den Chorproben Koppen -
straße 70, Aula des Andreai - Realghmnasiums ; Mitglieder ohne Noten -
kenntnisse müssen an den alljährlichen Noteniurjen des Chors teilnehmen .
Der K i n d e r ch o r übt jeden Donnerstag , nachm . von Sy, —7' / , Uhr .
unter Leitung von Walter HänrI ebendaselbst und nimmt Kinder ' von 6
bis 14 Jahreu aus .

«infi &eA- stas OnUttßH

gegen ,
■ vHvht - fitCppanJb ?



G 0 Lichtenrade , G 1 Stephan , G 2 Steglitz ,
G 4 Zehlendorf , Wannsee , G 5 Südring , G 6

die Revolution im Jernfprechbetrkeb .
Neue Rufzeichen für Berlin .

Am 23. April , abends 10 Uhr , tritt eine wichtige Aendernng im

jjeirnsprechbetrieb für Groß - Berlin ein .
Das Fernsprechnetz Groß - Berlin wird in 9 Bezirke eingeteilt ,

die die Buchstaben A bis J erhalten . Die zu demselben Bezirk
gehörenden Vermiitlungsstellen werden mit dem Buchstaben ihres
Bezirks und mit einer Ziffer bezeichnet , z. B. A 3. Der Buchstabe
in Verbindung mit der Ziffer heißt das Rufzeichen der Ver -

inittlungs stelle . Die vorhandenen Vermittlungsstellen des
Fernsprechnetzes Groß - Berlin sind folgendermaßen auf die einzelnen
Bezirke verteilt :

Bezirk A: A 4 Zentruni , A 6 Merkur , A 7 Dönhoff .
Bezirk B; B 1 Kurfürst , B 2 Lützow , B 3 Nollendorf .
Bezirk C : C1 Steinplatz , C 3 Westend , C 4 Wilhelm , C 5

Hansa , C 6 Moabit , C 7 Spandau , C 8 Tegel .
Bezirk D: Dl Norden , D 4 Humboldt , D 8 Pankow , D 9

Reinickendorf .
Bezirk E: E3 Königstadt , E 4 Alexairder , E 5 Lichtenberg ,

E 6 Wcißensee , E 8 Andreas , E 9 Buch , Kaulsdorf .
Bezirk E: Fl Moritzplotz , F 2 Neukölln , F 5 Hasenheid «

( Bergmann ) , F 9 Grünau , Köpenick , Adlershos , Friedrichshagen ,
Oberschöneweide .

Bezirk G:
G 3 Lichterfeld «,
Breitenbach .

Bezirk kl : kkl Pfalzburg , kk 2 Ehland , H 3 Rheingau .
Bezirk J : Jl Bismarck , J 2 Oliva .
Don diesen Vermittlungsstellen sind Breitenbach ,

Lichterfelde , Spandau , Wannsee und Z e h l e n -
darf für den Selbstanfchlußbctrieb eingerichtet , d. h. , die an diese
Vermittlungsstellen angeschlossenen Teilnehmer stellen durch Drehen
der an ihrem Apparat befindlichen Nummernschcibe ihre Verbin -
düngen selbst her : die übrigen Vermittlungsstellen sind für den
Handbetrieb eingerichtet , die Apparate der an sie angeschlossenen
Teilnehmer haben keine Nummevnscheibe . Beim Telephonieren sind
nun folgende Fälle möglich :

1. Ein Teilnehmer eines Selbstanschlußamts
will Verbindung mit einem Teilnehmer eines Selb st an -
f ch l u ß a m t s : Hier tritt vom 23. April abends 10 Uhr eine
wesentliche Aenderung ein . Das Ziehen der Ziffer 0 ( Null ) , das
bisher den Anruf eines an ein anderes Amt angeschlossenen
Teilnehmers einleitete , fällt weg . Künftig wird der Teil -
n e h m « r eines anderen Amtes wie derjenige des eigenen
Amtes durch Ziehen des aus dem Fernsprechbuch ersichtlichen Ruf -
zeichen » der Vermittlungsstelle und anschließend der

gewünschten Anschlußnummer angerufen . Will z. B. ein Teilnehmer
in Wannsee den Teilnehmer in Spandau G 7 Spandau 3899 haben ,
so wählt er G- 7- 3- 6- 9- 9.

2. Ein Teilnehmer eines Selbstanschlußamts
will Verbindung niit einem Teilnehmer eines Handamts .
Es wird nicht mehr , wie bisher , zunächst die Nummer 0 gezogen ,
sondern wie unter 1 das Rufzeichen der gewünschten
Vermittlungsstelle , also z. 58. C 1 beim Anrufen der Ver -

mittlungsstelle Steinplotz . Die Vermittlungsstelle meldet sich mit

„ Hier Amt ' , worauf der Teilnehmer den gewünschten Anschluß
nach Amt und Nummer anzusagen hat . Wird z. B. der An -

schluß Psalzburg 3824 gewünscht , so wird dos Rufzeichen Ik 1

gezogen und auf die Meldung „Hier Amt " der Anschluß „ Pfalz -

bürg 3624 " verlangt , worauf die Beamtin die Angaben wieder¬

holt und die Verbindung herstellt .
Verbindungen mit den außerhalb des Ortsnetzes Groß - Berlin

liegenden Vermittlungsstellen Birkenwerder , Erkner , Caputh . Ora -

Nienburg , Pot�am . Rehbrücke und demnächst Werder stellt est »
besonderes „ Schnellverkehrsamt " her , das der Teilnehmer eines
Selbstanschlußamts durch Ziehen des Rufzeichens Fl 9 erhält . Auch
die zum Ortsnetz Groß - Berlin gehörige neue Vermittlungsstelle
Schmöckwitz ist vorläufig noch über das Schnellverkchrsamt ( K9 )
zu verlangen .

Weitere Rufzeichen , die für Teilnehmer eines Selbstanschlußamts
wichtig sind : Fernamt K 0, Ueberfall K 1, Feuerwehr
K 2. Die Auskunstsstellen bei allen Vermittlungsstellen für den
Selbstanschlußbetrieb haben die Anschlußnummer 008 , die Störungs -
stellen 007 . Diese Nummern sind im Anschluß an das Rufzeichen
der in Betracht kommenden Vermittlungsstelle zu wählen , z. B. Aus -
kunftsstelle Breitenbach G 6 008 , Störungsstelle Spandau C 7 007 .
Jeder Teilnehmer eines Selbstanschlußamts erhalt ein Merktäfelchen
mit den Rufzeichen der Groß - Bcrliner Vermittlungsstellen sowie eine
Benutzungsanweisung .

Für die an Handämter angeschlossenen Sprechstellen ( Appa -
rate ohne Nummernscheibe ) tritt keine Aenderung der gegenwärtigen
Betriebsweise ein . Benutzer solcher Sprechstellen nennen daher der
Beamtin nicht etwa dos Rufzeichen , sondern nur den Namen
der gewünschten Vermittlung ? st elle und die N u m -
mer des Teilnehmers . Zu beachten : Auf die Vor -
bemerkungen im Amtlichen Fernsprechbuch , insbesondere auf den
Seiten II und IX bis XI , wird besonders hingewiesen .

„ Ware " oder „ Schmu " ?
Zu der am 9. April im „ Vorwärts " ( Morgenausgabe Nr . 168 )

veröffentlichten Mitteilung über eine Haussuchung , die für eine von
uns nicht genannte Bluien - und Kleiderfirma von der Kriminal -
polizei bei Arbeiterinnen des Betriebes vorgenommen worden war ,
hat die Berliner Blusen - und Kleidersirma Gebrüder Mendel -
söhn ( Lindenstr . 51 — 53 ) uns eine Erwiderung geschickt . Sie er -
klärte , daß der Artikel s i e betrifst , aber nicht auf Wahrheit be -
ruht , und sie forderte eine „ Berichtigung " , ohne daß sie nähere An -
gaben machte . Auf unsere Frage , was unwahr sei und was dem -

gegenüber wahr sei , teilt sie uns jetzt folgendes mit : Nicht auf
anonyme Anzeige , sondern nach Entwendung einer größe -
ren Zahl Blusen habe die Firma sich an die Kriminalpolizei
gewendet . Sie habe die Polizei nicht veranlaßt , erst nach der Gc -
schästszeit die Haussuchungen vorzunehmen , sondern ihr schon von
2 Uhr ab die Möglichkeit gegeben , alle nöttgen Schritte zu tun . Haus -
suchungen seien nur dort vorgenommen worden , wo die Angestellten
bzw . Arbeiterinnen zugaben , daß sie Ware entwendet hatten . Bei
den Haussuchungen sei keiner der Inhaber , sondern der Geschäfts¬
führer zugegen gewesen . Zur Wache gebracht habe man nur die
Arbeirerinnen , die zugegeben hatten , Ware entwendet zu haben . Die
in Köpenick wohnende �Arbeiterin habe , noch Erklärung der Krimi -
nalpolizei , noch Gelegenheit gehabt , mst einem der öffentlichen Ver -
kehrsmittel nach Hause zu fahren . Nicht eine „ Poussade " des Chefs
habe Geschenke erhalten , sondern eine seit Jahren bei der Firma
tätige Plätterin , die man in dieser Zeit mit zwei Kleidern beschenkt
habe , wie auch viele andere Angestellte und Arbeiterinnen . Bei der

Finna sei es üblich , dem längere Zeit tätigen und zur Zufriedenheit
arbeitenden Personal von Zeit zu Zeit derartige Geschenke zu machen .
Selbstverständlich sei , daß diese Geschenke von den Lagerbüchern
abgeschrieben werden und der Verwendungszweck dabei vennerkt
wird , wie es auch in dem betreffenden Falle geschehen sei. — Das

ist die Darstellung der Firma Gebrüder Mendel -

söhn . In ihrer Liste von Angaben findet sich Nebensächliches und

Wichttges . Wir greifen nur das heraus , daß die Entwendung von
„ Ware " zugegeben worden sein soll . Zugegeben hat man an -
scheinend die Mitnahme von Stoffresten , die mit dem Fach -
ausdruck „ S ch m u " bezeichnet zu werden pflegen . Darüber , ob das
ein erlaubter Brauch oder eine strafbare Entwendung ist , gehen die

Ansichten auseinander . Auch darüber , ob die Mitnahme von

„ Schmu " ew « Hairssuchuna rechtfertigt , dürsten die Meinuno ? n g«.
teilt sein . Bei den Haussuchungen für die Firma Gebr . Mendel -
sahn wurden , das stellen wir nochmals fest , die vermißten
Blusen nicht gefunden . Diese von uns gemachte Angabe
wird in der Zuschrift nicht bestritten . Auch das werden Gebr . Mende - -
söhn nicht bestreiten wollen , daß die zum Teil bis in die Nacht hinein
sich erstreckenden 5 ) aussuchungen von den betroffenen Arbeiterinnen
als eine schwere Unbill empfunden werden mußten .

Internationales Schachturnier öerlin .
Am Donnerstag die 8. Runde ergab in der A- G r u x p e fol -

genden Stand : G e n e w s k i - Rußland 6K- . Fische r - Oes, erreich
51 - . C za ch - Deutschlanh 5. N a p y- IIngarn 4X . Dr . S z i g e t i-
Oesterreich 4. S u b a r e f f - Rußland 3V1- . F ric - F ra in d -
Tschechoslowakei 3. Rapendor s- Ungarn 3, M t ch e l - Schweiz
214 . S ch a f f o r tz i k- Deutschland 21�. B > G r u p p e: Ragosin -
Rußland 7' - . T e s l e n k o - Rußland 5) 4. L « ß m a n n - Rußlond 5.
P i ck l e r - Uncarn 4V; . G l a s a t s ch o f f - Rußlond 31- . Bisch -
Hofs - Deutschland 31b . G r o r h e - Dcurschland 3. Rosenberg -
Oesterreich 214 , Osten - Deutschland 21 ». B a l t i n - Lettland Ib .
Die morgige letzte Runde wird eine wesentliche Veränderung der
Reihenfolge in beiden Gruppen nicht mehr bringen , so daß für die
A- Gnrppe G e n e w s k y - Rußland erster Sieger sein wird und für
die B- Gruppe Ragosin - Rußland . E. S-

vorträge , vereine unö Versammlungen .
Reichsbanner „ Schwarz - Rot - Gold " .

Seschiiftsstelle : Berlin E lt . Cebaftianstr . Z7/38. J-of 2 Tr.
<Sa»»«rsta »d. Das Bureau dea Gauvorstandes ist Eo. , d. IS. , und
Di. , d. 19. . nur bis mittags 12 llhr geöffnet . — Wailerspari - ÄM. ,

Zug Faltboot : Lsterfabrt von Lilbben »ach Aini ! qswusterl >ausen . Hbf. So.
2. 4« Sörl . Bhf. — Montag . 1». April . Zieuiölln . Britz , l. Kameradschaft : gami
liennusflua nach Hohcnbinbe . Abf. Bhf. Naiser - Friedrich . Etraste 744 Uhr nach
Erkner . Ztachziigler Lokal Echwinser , Hohrnbinde . Mitglieder anderer Kamerad .
schaften sind nnMommen . Treptow ( Kreis ) : Kameraden , die an der «eran .
staltuna in Wildau am 2. Osterfeiertag teilnehmen , »reffen stch um Z Utir am
Bhf. Wildau . Abf. llhr ab Riederfchöneweidc . Wildau : Frühlingsfest mit
llmmarsch durch den Ort . ,12 llhr Platzkonzert auf dem Marktplatz , t Uhr
Ausmarsch nach dem Festlokal . Erkner : Vorm . !> Uhr Antreten bei Wirsing
zum Empfang der Köpenick «! Kameraden . Pflichtvcranstattunq . — Mitte : So
nachm . Z Uhr pstnltl . Etctt . Fernbhf . , Schalterraum , zweitägige Osterfahrt
nach dem Wcrbellinsee . Ziochziigler Sonntag vorm . Werbcllinse «. — Lichtenberg
nebst Untergruppen : So. , d. IK. , nachm. Z' .z Uhr , Radfahrerabt . Fabrt nach
Frankfurt -. d. Oder .

_ _

Berliner Esperanto - Dereioigung . Dienstag , IS. April , 8 Uhr, im Restaurant
„ Zum alten Astanier " , Auhaltstr . 11, Bortrag des Kerrn Peters Uber „ Cu VN!
povas komprcni mustkon ?" Eintritt fr«!. Gäste herzlich willkommen .

Im Theater am Kottbuster Tor , kottbuster Str . «. erhalten Erwerbslose
an Wochentagen von Montag bis Freitag ob k Uhr abends qegen Vorzeigung
der Stempel , und Invalidentarte gute Plätze für Zll Pf . pro Person .

Sport .
Die Berliner Oster - Radren nen . Auf der O I h w p i a b a h n wird am

ersten Feiertag „ Die Stunde " van den Dauerfahrern Sawatl ,
Krubkat , Bauer , Maronnicr - Frankreich und Bänder -
st u y s t - Belgien bestritten . Ein weiteres Dauerrcnncn über 25 Kilometer
mit gleicher Besetzung gehl voran . In einem Omnium - Matsch Irrsten sich
Lorenz , Hahn , Franken st ein und Buschenhagen Zwei
Amateurrennen vervollständigen das Programm . Rcnnbeginn Z' . r, llhr .
R ü l t hat für seine Dauerreiinen am zweiten Feiertag ' neben
Koch und M i q u e l noch D u s s N - Amerika und den Araber N c f f a t i
verpflichtet . Die Namen der Fahrer , die den Fliegcrländerkampf Deutsch -
latid gegen Ausland bestreiten , haben wir schau mitgeteilt . — An den drei
Fliegerrennen , die neber . dem Flieger - Ländcrkamps noch zum Austrag gc-
langen , nehmen außer den genannten Fahrern Otto Blaut , Behrendt .
Longa r dt . M ü h I b a ch . Peter mann und Eryleben . noch
O. R ü t t . der ehemalige Prcustenmeister Mar , Henry M a h e r , N au -
jokat , Zimmermann und L o h s c teil .

mir docff, wie Qu. aus einem £ mm zwei Jeüejdjmidefrr ' '
' s s ~ \ So sagt der türkische läbdKhändler zu einem Käufer , der

» zwar nur einen bestimmten Preis anlegen will , aber den -

noch neben der besten Qualität auch eine ganz teure

Manipulation , dh . eine besonders mühsame tferpato

kungsart des läbaKballens verlangt

@ds türkische Sprichwort ;
. „ Mm kann aus einem Jamm

nicht zwei tfettejcftneißm "
bedeutet, - dass man nichts

Unmögliches vom Andern for¬

dern soll . Auf die Wahrheit

dieses orientalischen Sprich¬
wortes möchten wir auch die

deutschen Raucher einer SPt

Zigarette eindringlichst hin -

weisen . Gerade in dieser stark

besteuerten Preislage bleibt

für TabaK und Verpackung
nur ein geringer Betrag übrig.
Jeder Luxus in der Ausstattung
schädigt die Qualität , während

eine sparsame Verpackung
dem Tabak wert erheblich zu¬

gute KommiBeides zusammen

zu geben , ist nicht möglich ,
ebensowenig wie man aus einem

lamm zwei Felle JfyneWen kann .

Gffesfjafb verpacken wir mfere

fo anfadj ivie nur möglich

0ESHALB geben wir ALLES FÜR DEN SßAK ,

$ ESHA1B IST SIE SO GUT .
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Staats - Theater Tri »»«
Kai AdalbertOpera tiltu »

a. Platz d. Republ .
I Uhr : Karircltsti -

Kamcrt
Schauepltltaan *

Oezchlostenl
8c ) iltler >Ttaeatet

aesehlossenl

Wime D;ei
Ctiarlottenburg

6' : , Uhr :

ParsSffsl
Abonn . - Turnus I.

BgttliiealEr
, Norden 10334 —37

Knrfreltas
geschlossen !

? U. Ende 11 U.

Eter Arzi am

Sdieldeweä

Kammcrspiele
Norden 10334 —37

KarfrelUc
jccschlassent

i ' h. Ende nach 10

Lockvögel
Die Komödie
Bismarc * 4414. 7SI*

Karfreitag
Scecblosscn !

8 Uhr, EndelO ' / | U.

8 Uhr In feidr . 2391
„ Äällcrn '

Stg. 3" ,r ! ehm. l - 6M.
Wn lülbirl it Jitbluti "

,in «V5. <-Jüll !*5
Heate

geschlossen I
Tu Kttcis�rälz . St.
Hasenheide Z110

« Uhr ;

iieSdiiila ?. Bp. atii

UomOClcnnai : «
Norden 6304

8 Uhr :

Bas zweUe
leBen

' iteh . [hratirn . Rilh

rOOdlOUü - Ts : ea ! .
Täglich 8' / . Uhr ;

An beid . Felenafen
Nachm . 4u . abs . S1�

Die von der
UelN ; leben !
iWntlidM kiim ZUriH

Vorzeig , zahlt 18gl ,
auch an den Feier¬
tagen , nur halbe

Kassenpreise .

An den

' ßsler - FeierUgeiT
ins

Theater Udniiralsiuiast

Viva latemme !
Pariser Revuo

vom Pclaca - Theater , Parle

Jenny Golder / Spadaro
u. Harry Pilcer u. a .

AntKidn Oslerfeicrtagen j

ZVoratollungen

!
3n 8" 4Uhr. Hartimilt[
dieganzeVorstellg . I
zn halben Preisen S

RarfnitaggBchlo:sra

Karfreitag

Nollendorf 7360
8 Uhr

lunr , enoe luv , u. r

Manneqains VSNM
Nachtvorstellanj

Täglich 11 Uhr :
lern : Was Sie volln
Preise 2, 3, 4 u. 5 M.

Tliest, a. ltclleiiiloifpl .
Kurfürst 2001
Karfreitag

geacbloaaen !
8 Uhr EaAgipi 11

Drei arme

kleine Mete
hmlt » ip *tltr IM«

Sonnabend u. an
beld . Feiertagen

2

UFA - PALAST
S Uhr

GLORIA - PALAST
e » es

UlüFaftSTEHMill
S « 8 «

HOZARTSAAL
7 S «

S* und S Uhr.
Nachm . 3M zu
ermäUigt Preis .
das ganze Progr ,

Heute
gescblossen

UFA- PAVILLON
8 8 »

FRIEORICHSTR .
8 » S- o

Barlinar Theater 1
Direktion : Walter Bromme I

Tigl 8 Uhr : Der uobcslreltbar |
große Opercttenachlagerl _

Der Hampelmann
Siegfr . Arno , Hella KQrly ,

Arfhur Hell usw.

An beiden Osterfeiertagen

2
Vorstellungen
Z>>, u. 8 Uhr, nachm .
die ganze Vorstellg .

_ zu halben Preisen

Vorrcrkauf ab II Uhr ununtbr . 1
Dönhoff 170- 2.

Volks büh ne
Tkntn an Bllovpliti Tk. in Sdiifflnniliniii

Keioe Yontelliuigl
Morgan 8 Uhr :

Traamspiel

SCHÖNESERG
8 7- 0 s

TURNSTRASSE
7 S

KÖNIGSTAOr
630 s

ALEXANDERPL .
8o° Qso

VEINBERGSWEG
6=0 80°

fRIEDRICHSHAIN
7 0

Arien - Abend
Kammeraänger I

aichard fauiier !

Ben Hur
lugsndl. hioat Zutritt

J . H. R . L
ingiadl. iDttu Zutritt

Torr
lujsadl. haben Zutritt

Den Hur
lugeodl. bitea Zutritt

TiHEI

. . . . .

lugeadl. bibu Zutritt

Sudas
lijendl. habea Zutrift

Judas
Iggtnll, bibtn Zutritt

Judas
lugul) . biben Zutritt

J. N. R. I.
iugendl. biben Zutritt

Oer Heilige und

die Sünderin

3er Hellige und

die Sünderin
Bühneaacbau

Morgen 8 Uhr

Tragödie
der Liebe .

1

Komische Oper |
Karfreitag
geschlossen !

Ab beiden Ozbertcler tagen : |
Täglich 2 Voralellungt «

nachm . SV» und abends 8' / , Uhr. I
Nachm . halbe Pr. u. 1 Kind frei . I

Relchshallen - Thealer
Allabdl . SU. AibtteFerrlign nachm . 311.

Slettiner Sänger
Das vmckmlle ftprü-Prograiiffl!

Nachmittags : H O f b 6
Preise , tfolle » Programm

Dönhoff > Brett ' I i
Banmblfile ,

Varletö , Konzert u. Tanz .

Anfangr i *7 Sanntag ;
dbr Mm.

igfißBUsc
4

O' i « - - TA
Sonnabend 1 Vo 8 Uhr

Uraufführung
des gigantischsten Mancgc- Schausplcls

aller Zeiten

AoaÄm »
nadi dem «eUberOhmten Roman tob
Lewis Waltace, beerbend u. Inseenlert r.
Paula Btsedb u. Adolf SieUiasaaa

8 Akte - 13 Bilder
TKeSn FaimT

Lebendigste Wirklichkeit .

Die fisieeren -SeesciDotiil
In der
grausige Loa

«etgl das
der angeschmiedeten
Sklaren .

Gladiator en - KSmpfe I
Efimische Reiteraplelel

Araber - Krieger I
Wa jenrennen zu Antlochlal
lock gl« (oiokinsr lifvioä n ( oitlmm" ■ ftiioDekorationen ! Massen diörel

Mastaaaafnfrsdscl
2 Mustk - Cbore
4 rönslsdie Quadrigen

T5 Pferde and Kamele
100 Tlnzertnnen
800 Mitwirkende

1000 blstortodie KosMasa
Darsteller erster Bühnen

Amanda Lindner
EhrenmligUed der SiaatsbObaen .

Carl Gerbard - Scltrftder
ehem . MItgL d,Dcati Js . Tbeal . Bln .

Eva Maria Medak
V. d. ReUerbAhnea

Volkstümliche Sommer- Preise

63PI . S « . | &. h «. -
An den 3 OstertetertoSen

■acum . 4 Dar
ws a
UoeM . 3 «30 PL Galerie

Vorverkauf ab tO Uhr ununterbrochen

CoDtöfilia- PalaitlflÄssiraiß hk
Vom Sonnabend , dem 16. bis

Montag , dem 18. April :
Carlo Sldini -

Einer gegen filSe .

YiktDriaLiöiiiiiiailiMtEr ' Ä". ?«'
Vom Sonnabd,16 . bis Montag , ISAprli :
Oster - Spielplan : Rudolph ValentidO in

Der Sohn des Scheich
Ferner ; BGbaenschau ,

üllnbnHibon
Ots. Klinsllcr - Th.

Heu «
« estmofsenl

Morgen 7 Uhr :
Premiere

Skandal In Amerika
Fatltt . Ilcttr . Hebsti

Sdiwarzer Adlkr . FranlrtortßrÄlle?�
Sonnabend , d. l6 . bi9 Montag , d- lfi�pril :

Die Hutter
Auf der Bühne ; ChampaznerBirl * .

Die groBe Liliputanerrevue .

» « i .
Sonnabend , d. l6 . bisMonug , d. 18. April :

BlUabelb ■ SaAma
Bcrgncr in LI0DG

Auf der Bühne ;
Teuberts Marionetten .

Wallner - Theater
S' /i Uhr Der Uperettcnerlelg 8> , Uhr

Küsse «' r Nacht
An beiden Ostertagen 3h , Uhr nachm

Der Herr seuafer

tetropoi . Tbeai .
Geschlossen I

Morgen 8 Uhr

IlrltusBriozessin

Jtose - Theater
eesdtloMen !

Lessing - Thezter
SU. : Der Patriot

Vtgawr. Sri »«

TtuufB - Tbeaier
Geschlossen :
Morgen 8 Uhr :

Der mutige
Seeiahrer

1
« ntrai -

Theasar

8 Uhr :

HartreUagS '
Konzen

CbUluniioiUe
Vi, Uhr ;

KONZERT
TO» Solisten

d. Philharmon . Orch .

ProtJ .
tifill. Hihrirkuui ns
f J . Prüwer Uliritf )

Ca sino - Theater

Heute geschlossen !
loruen , Sonnobend , zum I . Mole :

PimpE' .hQiier der illioseo -Frlie .

frtwqe &rthii !
DAS HAUS . FDtl AUE

ROLÄND
Wim AS BEBUN | IWJJWERSm

1 Ctr 5420

Wohnung - 5pört Wochenende

Musterhluser
Kaiserdamm - Ausstellung :

Haus - Stand No. 28 - 29
( direkt am Funkturm )

und KalaardammvEcke KSnlgsweg
( am Lletzanseepark )

250 Eigenheime

n
errichtet die

■ —In der Groß¬

siedlung
( Mitte )
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bei 3000 bzw . 4000 RM Elgenkapltal zu
günstigen Zahlungsbedingungen
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Eine öreiste Irreführung .
Im Kampf um höhere Eisenpreife .

Wenn die Eisenindustrie sich damit begnügt hätte , die beabsich -
tigtc Preiserhöhung o s s e n und ehrlich als Ausnutzung
der Konjunktur hinzustellen , so könnte sich die Diskussion mit
der Eisenindustrie auf die Frage beschränken , ob eine Eisenpreis -

crhöhung im gegebenen Augenblick nir die Gesamtheit der Volks -

Wirtschaft nützlich oder schädlich sein kann . Das würde einen ehr -
lichen Kampf zwischen Erzeugern und Verbrauchern bedeuten . Di «

Eiseniitdustrie will aber mehr : sie will „ Mitleid erregen " . Sie will

nachweisen , dag die Eiscnpreiscrhöhung nicht bloß eine der üblichen

Konjunkturfpekulationen ist , sondern dag sie zur Erhaltung
der deutschen Eisenproduktion notwendig sei , weil sie
sich aus der Verteuerung der Selbstkosten ergebe . Der „ Vorwärts "

hat deshalb am 8. April schon einmal das Schwindelhafte dieser
Behauptung nochgewiesen . Als Antwort auf die öffentliche Kritik

veröffentlicht die „ Deutsche L e r g w c r k s - Z e i t u n g"

eine geradezu unglaubliche „ kalkulalion " .

Es ist dort zu lesen :

Mehrbelastung pro Tonne S t a b e i s e n :
mS/I4 Jan . 1927 Mebrbelastung

Steuern . . . . . .0,07 M. 7,45 M. fi6S Proz .
Soziale Lallen . . . 2,10 „ 6,B0 , 212
Zinsen einschl . DaweZ -

belastung . . . . .0,43 , 6,24 , 1350 „ s ")
Einsatzkosten ( Erze ,

Schroil . Kalksteinusw . ) 44,26 . 55,20 , 25 ,

Was ergibt demgegenüber eine gewissenhafte Nachrechnung ?
Zinsen und Dawcs - Belastung : Die Reporationshypo -

t h e k der Schwerindustrie ( Eisenindustrie und Bergbau ) beträgt
nach Ausführungen des Treuhänders für Industrieobligationcn vorn
? uni 1926 18,2 Proz , der gesamten Fünfmilliardenlast d«r deutschen
Industrie , das sind 910 Millionen - , sie werden im normalen Dawes -

L>ahr mit 6 Proz . verzinst und getilgt , was also eine jährliche
La st von 5 4,6 Millionen ausmacht , Sic ist auf folgenden

. nach anitlichen Statistiken ermittelten Gesamtwert der
schwcrindustricllen Produktion zu beziehen ( für 1925
unter möglichster Ausschaltung aller Doppelrcchnungen infolge von
Selbstverörauch ) :

Kohlenbergbau , ohne Werks - und Gruben -
lelbstverbrauch . . . . . . . . . .1 539,4 Mikl , M.

Eisenerzbergbau

. . . . . . . . . . .

59,5 , ,
Kokereien ( ohne in Hochölcn verbrauchte

Koksmengcn ) . . . . . . . . . . .1 074,5 , ,
Eisenindustrie unter Ausschaltung der Erze

sowie der Produktionszwischenstufen . , 3 013,9

Insfle ' amt Schwerindustrie im engeren Sinn 5 637,3 Mill . M.

Sonstiger Bergbau obne Metallerzbcrgbau 116,4

Mctallerzbergwcrke und - Hütten . . . . . 447,0

Wert der Produktion i, Sinne d. Reparat - Last 6 250,7 Mill . ÜT.

Eine Gesamtwertsumme von rund 6 Milliarden Mark ist für
1926 keinesfalls zu hoch gegriffen . Der Kohlen bergbau hat
feinen Produktionswcrt um rund 0,2 Mistiardeit gegenüber dem

Vorjahr gesteigert , während die anderen Produktionszweige keine

erheblichen Veränderungen erfahren haben . Die unerheblichen

Preissenkungen sind dadurch in dem Gesamteffekt der Rechnung auf -

gehoben , um so mehr , als ja die Transport - und chandelsunkosteit

zwischen einzeln «» Produktionsstufen z. T. unberücksichtigt blieben .

Auf 6 Milliarden Mark bezogen , bedeutet aber die Reparations -
last von 54,6 Millionen eine 0,9prozentige Belastung ,
was , auf eine Tonne Stabeisen berechnet ( 134 M. ) ,
1,21 Vi, ausmacht .

Zur Berechnung der Zinslast aus neuen Anleihen

haben wir folgende Anhaltspunkte : Aus der Aufstellung des Treu -

bänders für Industricobligationen sowie ans den fortlaufenden

Aufstellungen der „ Frankfurter Zeitung " ergibt sich für die bis

Februar 1927 aufgenommenen Unlands - und Zluslandsanleihen der

Schwerindustrie im engeren Sinne eine Iohreszinslast von
48 Millionen Mark , das macht 0,85 Proz . des Gesamtproduktions -
wertes der Schwerindustrie und bedeutet , umgelegt auf den Preis
einer Tonne Stabeisen , eine Last von 1,13 M. Rechnet man die

Tilgung ( höchstens «in Sechstel der Verzinsung ) hinzu , so kommt
man zusammen zu 1,32 M. Die Dawes - Lost und die Zinslast au »
neuen Anleihen zusammen machen also auf die Tonne Stob -
eisen 2,53 M, aus . Es blieb « also noch sehr viel bis zu dem von
der „ Bergwerks - Zeitung " angegebenen Betrag von 6,24 M. Ver -

suchen wir noch die weiteren , ntchtAn Form von neuen Anleihen

bestehenden Verpflichtungen zu errechnen . Die alten Anleihen und

Hypotheken erschienen in den Galdmarkeröffnungsbilanzen der

Schwerindustrie mit insgesamt 80 Millionen Mark . Die gesetzliche
Verzinsung dieser Schuld mit 5 Proz . bedeutet eine jährliche
Last van 4 Millionen Mark oder , auf den Produktionswert der

eigentlichen Schwerindustrie berechnet , etwas mehr als zwei Drittel
per Mille — auf die Tonn « Stabeisen höchstens 9,3 Pfennig !

Für die sonstigen Verpflichtungen läßt sich, natürlich mit
allen Vorbehalten , nur der indirekte Weg über die Bilanz der
Vereinigten Stahlwerke beschreiten , einer Unternehmung mit über
40 Proz . der deutschen Rohstahlerzeugung und etwa 18 Proz . des
deutschen Kohlenbergbaues , Die Verzinsung der 144 Millionen
Mark langfristiger Verpflichtungen dieses Trusts würde auf der
heute keineswegs zu niedrigen Basis von 7 Proz . eine Jahreslast
von rund 10 Millionen Mark bedeuten . Auf den gesamten Pro -
duktionswert der Vereinigten Stahlwerke ( der nach dem Obigen
mindestens 1,2 bis 1,4 Milliarden Mark betragen dürste , bedeutet

das etwa 0,8 Proz oder auf die Tonne Stobeisen 1,07 M, Dabei
bleiben die Zins vorteile aus Bankguthaben unberücksichtigt ,

So kommen wir statt z u der von der „ D e u t s 6) e n
Bergwerks - Zeitung " ausgerechneten Belastung
von 6 . 24 M, zu einer Belastung von h ö ch st e n s
3,60 M. pro Tonne Stabeisen . also wenig mehr
als die Hälfte , Für den Rest bleibt die Eisen -
i n d n st r i e den Beweis schuldig .

Soziale Lasten : Hier gibt die „Bergwerks - Zeitung " eine Be -
last u ng von 6,3 0 M vro Tonne Stabeisen an . In
der Gewinn - und Verlustrechnung der Vereinigten Stahlwerte für
das Halbjahr April bis September 1926 stehen aber soziale Lasten
in der Größe van nur 22 Millionen Mark : aus das Jahr um -
gerechnet sind es rund 3 5 Proz , des Produktionswertes des
Trusts — auf die Tonne Stabeisen also 4,50 M. Hier hat die
Rechnung der „ Bergwerks - Zeitung " f a st um die Hälfte zu
hoch gegriffen ,

Die tkiniot , kosten hat der „ Vorwärts " schon einmal berechnet .
Bei ausländischen Erzen sowie bei den Schifsahrts - und Bahn -
krachten ist eine Steigerung gegenüber der Vorkriegszeit um
11 Proz, , bei dem Schrott eine Steigerung um 3 Proz . , bei den
inländischen Erzen eine Senkung um

'
0. 5 Proz , festzustellen ,

Wie man dabei auf eine Gesamtsteigerung von 25 Proz , kommen
kann , ist rätselhast . In Mark pro Tanne , Stabeisen ausgedrückt ,
läßt sieb eine Steigerung der Einsot ' kosten um 4,4 0 M, bis
3,80 M. konstruieren . Die Rechnung der „ Bergwerks -
Zeitung " zeigt aber einen Zuwachs von 11 M.

Die S t e u e r r « ch n u u q der „ Bergwerks - Zeitung " können
wir leider nicht nachprüfen . Läßt man sie aber g e l t e n so kommt
man zu dem Ergebnis , daß die

tatsächliche ZNehrbclastung pro Tonne Stabeisen
von der „ Bergwerks - Zeitung " �

bei den sozialen Lasten um . . . . . .2,00 M,
bei der Dawes - und Zinslast um . . . . 2,15 „
bei den Materialkostcn um mindestens . . 5,20 .

lnsgefamk also um 9,35 M.

ZU hoch gegriffen ist . Diese Ucbcrtreibiing von 7 Proz . auf den
Stabeiscnpreis ist ober fast so groß , wie der gesamte Lohn -
a n t e i l , der im Stabeiscnpreis enthalten ist ! Die „ Bcrgwcrts -
Zeitung " erklärt nämlich selbst , daß der L o h n a n t c i l , auf die
Tonne Stabeisen berechnet , s' ch in den letzten 20 Jahren nicht g « -
ändert hat . Er dürfte also , wenn man cm die Vorkriegskalku -
lationen des Bercins der Eisenindustriellen sich hält , auch heute etwa
7,8 Proz . des Preises betragen . Allerdings folgt daraus , daß die
heute in Frage kommend « 7prozcntiqe Erhöhung der Löhne
( Winter 1927 ! nicht eine Selbstkastenfteigerung um 2,50 M. pro
Tonne Stabeisen zur Folge Hai , wie es die „ Bergwerks - Zeitung "
behauptet , sondern kaum eine Steigerung von 75 Pf . , also e i n
knappes Drittel . Und ebenso irreführend „ ungenau " ist auch
die Behauptung , daß „ wenn die L e i st u n g pro Kopf um das
2' - fache gestiegen ist , so gilt für den Lohn dasselbe . Der durch -
schnittliche Stundenlohn ist vielmehr , wenn man die tariflichen
Stundenlöhne einschließlich Akkordzuschlägen . von 1926 mit den Ber -
diensten von 1913 vergleicht , nach amtlicher Statistik nur um 30 bis
40 Proz . gestiegen . Berücksichtigt man die Spanne zw' schen tat -
sächlichen Verdiensten und den Tarlslöhnen , berücksichtigt nian ferner ,
daß das Arbeitereinkommen nach Angabe der Bereinigten Stahl -
ivcrke um 22 Proz . seit Frühjahr 1926 gestiegen ist , so kommt man
doch zu keiner Steigerung der Löhne , die mit der Steigerung der
Leistungsfähigkeit vergleichbar wäre .

Die eisenverarbcikende Industrie

wird sich nach mit anderen Rechenfehlern der schwcrindustriellen
Zeitung zu beschäftigen haben : so z. B. mit der Behauptung , daß der
Eifenpreisanteil am Masch ! nenbali nur etwa 8 bis
20 Proz . betrage . Sachverständige des Maschinenbaues ( oergl . z. B.
Jng . Kruspi in feinem Buch über die deutsche Maschincnindustrie )
geben einen Durchschnitt von 35 Proz . an , was in Wirklichkeit viel -
leicht noch zu niedrig ist .

Die Arbeilerschast

wird aber den Ausführungen der „ Bergwerks - Zeitung " Aufmerk -
famkeit schenken müssen , die sich mit der Arbeitszeit beschäftigen .
Es heißt dort , daß die Einführung des Achstunden tages zu einer
40prozsntigcn Bennehrung der Belegschaft führen würde . Diese
Rechnung ist gänzlich unverständlich , wenn man bedenkt , daß ein
Teil der Hockiöfenarbeiter schon heute den Achtstundentag hat , und
daß vor ollem der Uebergang von 10 zu 8 Stunden doch nur eine
25prozentige und nicht eine 40proze >ttige Vermehrung der Arbeits -
gelegenheit zur Folge haben kann . Dos bedeutet aber «ine Preis -
Steigerung für Stabeisen , auch wenn man durchgehend Ueberstunden -
zuschlage mitberechnct , in Höh « von 2,4 Proz . oder
3,2 0 M. Die „ Bergwerks - Zeitung " rechnet aber kühnen
Mutes 15 M. aus !

Das Ganz « hat eine deutliche Absicht : einmal den Wider -

stand der öffentlichen Meinung und der eisenverarbeitenden Industrie
dadurch zu schwächen , daß die Löhne zu dem eigentlichen
Problem der Eisenindustrie erklärt werden . Man will die Eisen -
verarbeiter c. ls Arbeitgeber für sich gewinnen , die Beamten
des Reichsarbcitsministeriums aber durch Zahlen -
zauber beeinflussen , um die Defensive des Eisen -
preises in eine Offensiv « gegen Lohn und Ar -

beitszeitzuverwandeln . I . M.

Hur nicht einschüchtern lassen !
Zum Kampf um die städtischen Kohlcnfelderkäufc .

Die deutsche Schwerindustrie hat die grundsätzlich und auch .

sachlich weittragende Bedeutung der Kohlenfelderkäuse durch die

Städte Frankfurt und Köln voll erkannt . Die Schwerindustrie weiß ,

daß es den Städten mit ihrer Aktion Ernst ist , wie die würdige A b -

wehr der Kölner Stadtverordneten falscher Behaup -

tungen über die Unzweckmäßigkeit und Unrentabilität der Felderkäuse
hat erkennen lassen . Sie weiß auch , daß städtische Kohlenzechen sich

um den Absatz nichtzu sorgen brauchen . Es gibt in Deutsch -

land Möglichkeiten genug , die Vorteile eigener städtischer Zechen
im öffentlichen Interesse auszunützen . Bor allen wissen die Zechen ,
die an der Kohleoerwertungs - A. - G. beteiligt sind , daß dieser mit

diesem Kohlenfeldererwerb die schärfste Waffe im Ferngaskampf

gegen die Städte aus der Hand geschlagen wird .

Das ist denn auch der Grund für das Kesseltreiben , das
in der gesamten schwerindustriellen Press « gegen das Vorgehen der

Städte , leider auch in manchem ahnungslosen Blatt der bürgerlichen
Mitte , getrieben wird . Der „ R h e i n i s ch - W e st f ä l i s ch e W i r t -
s ch a f t s d i c n st " macht im Tone scheinbarer volkswirtschaftlicher
Besorgthcit scharf . Günstigenfalls würden ine Kommunen ihre

Kohlen nur um 3 M. � teurer pro Tonne beziehen als vom
Kohlenfyndikat . Reue Schachtanlogen niederzubringen fei bei der
bestehenden Abfatznot für Kohle ein wirtschaftlicher Unfug .
Schließlich wird schwerstes Geschütz aufgefahren durch die Vcrdächti -
gung der Gemeinden , den Ausbau von Eigenbetrieben zur „ Fort -
fetz n ng ihrer finanziellen Verfchlcierungs -
politit " , zu neuen indirekten Steuererhöhungen aus -
nutzen zu wollen . Außerdem würden die Klagen über die tinanzielle
Benachteiligung der Kommunen durch den Finanzausgleich dadurch
in ein merkwürdiges Licht gefetzt . Roch größere Töne redet natürlich
die „ Deutsche Bergwcrkszcitung " . Sic ruft die Oeffentlichkeit . den
Staat gegen die Kommunen auf : „ Bis hierher und nicht weiter !
Müßte nicht alles daran gefetzt werden , um dieser Art u n v c r a n t -

wortlicher Wirtschaftspolitik endlich das Hand -
werk zu legen im Interesse der bedrohten Ge -

famtheit ! ? " Das Botgehen der Städte heiße Schindluder
treiben mit den Steucrgcldern der „ W i r t f ch a f t " und die all -

gemeine „ wirtschaftliche Not bewußt oergrößer n" .
Die Schwerindustrie verwechselt die Rollen . Nicht vor den

Städte » , sondern vor den Hütten - und Zechenherren muß die Gelamt -
hcit geschützt werden . Gaswerke , die sich privatwirtschaftlich selbst

zu erhalten haben , leben nicht von Steuergeldcrn der „Wirtschaft " ,
sondern van den Gasrechnungen der breiten Massen . Die

wirtschaftliche Not wird nicht von den Städten , sondern von der

Schwerindustrie und ihren Verbänden bewußt vergrößert . Die

Städte handeln in einer Notlage , und diese Notlage haben die Zechen -
Herren selbst geschossen : die Kohleverwertungs - A. - G. hat am
24. November 1926 beschlossen , daß jedes ihrer Mitglieder einen

Verpflichtungs schein zu unterzeichnen hat . In Punkt 2

dieses Verpflichtungsscheines verpflichten sich die Mitglieder , „keine
Werke zu betreiben , die brennbare Gase an Dritte abgeben , noch
derartige Werke ohne Zustlmmung einer Dreiviertelmehrheit der

Generalversammlung der ftoh ! everwertungs - A. . G. mii Brennstoffen
zu beliefern " . Diese Verpflichtung gilt für alle zukünftig abzu -
schließenden Lieferungsverträgc . Sie stellt eine interne Per -

einbarung derZechcnbcsitzer dar , für die das Kohlen -
s n n d i k a t praktisch die Verantwortung ablehnen darf . Durch
diese interne Vereinbarung wird eine Ä o h l c n s p e r r e unter

Umständen einfach essektiv , ohne daß das Kohlcnfyndikat davon

berührt wird . Da die Städte von sich aus eventuell zur Ferngas -
Versorgung überzugehen vermöchten , sollen sie unter die Sperre ,
die der Revers vorsieht . Für den Fall , daß die Städte zur �ern -
gasoersorgung übergehen , tritt die Reversvcrpflichtung in Wirk -
j a m k c i t : denn sie beliefern Dritte ( auch Werke ) mit brennbarem
Gas . Die Bcrpflichtung ist bindend , da der vorgesehene Prozent -
satz der Kohlenbcteiligungen sich der Kohlcvcrwertungs - A. - G. ange -
Ichlossen hat . Dabei ist bemerkenswert , daß auch der Beitritt der
drei Zechen des R h c i n i s ch - W c st f ö l i s ch c n E l e k t r i z i -

t ä t s w e r k s schon im Dezember als sicher gemeldet werden
konnte . Nur die K l ö ck n e r - W e r k e , der Lothringen -
Konzern , Zeche Westfalen , Gras Bismarck . Gibraltar Erzstollen
haben den Britritt abgelehnt . Die Schwerindustrie führt
die Oeffentlichkeit irre , wenn sie die praktische
Unwirksamkeit des Reverses behauptet . Die Städte

handeln also in einer Zwangslage .
Aber auch wenn das nicht der Fall wäre , wäre angesichts der

zentralen Ferngasversorgnngsplänc der Ruhr das Vorgehen der
Städte gerechtfertigt . Die Ferngasplänc der Ruhr sind über -

flüisig , wenn die Städte billiger und auch mit jenen Feinkohlen
beliefert würden , von denen kein Geringerer als Generaldirektor

Körting feststellte , daß sie von den Zechen einfach nicht geliefert
werden , obwohl sie nach deren Behauptung die Kohlenwirtschott
schwer belasten . Es gibt keine Stadt in Dcnischland , die es vcrant -
warten darf , den heute öffentlichen Ertrag der Gaswirtschatt
den Zechen zuzuschanzen , die für die Rentabilität des investierten
Kapitals selbst verantwortlich sind .

Weder die Städte , noch die Ocssentlichkcit , noch der Staat haben

insalgcdessen irgendwelchen Anlaß , sich durch das Trommel -

scuer der Schwerindustrie gegen die Kohlenfelderkäuse der Städti

einschüchtern zu lassen . Städte und Staat würden ihr «

Pflicht verletzen , wenn sie den ersten Zlnfang der organi -
sierten Abwehr gegen die Answucherung der Konsumenten durch di ,

schwerindustriellen Kartelle und Verbände nicht u n t c r st ü tz e «

würden . Es gibt kein anderes Mittel mehr gegen die Auswuchs -

rung des Volkes durch Kartelle und Verbände als die Selbsthilfe .
Das Schwcrkapital muß lernen , daß es nicht abso -
l u t. e r Herrscher in Deutschland ist und daß man sich

zur Wehr zu setzen vermag , wo es den Bogen brutal überspannt .
Die Oeffentlichkeit hat jetzt gesprochen : Bis hierher und nich !
weiter ! Belehrungen der Schwerindustrie aber lehnt sie ab !

Die Sörsenhauise geht weiter .

Die letzte Berechnung der Deutschen Bank zeigt , daß die kürz »
liche sprunghafte Answärtsbewegung der Kurse an der Bcriinci
Börse das Kiirsnioeau nicht nur mächtig nach oben gerissen Hot
sondern auch die erheblichen Kursverluste mehr als ans -
geglichen hat , die von Februar bis März zu verzeichnen waren
Während der Durchschnittskurs aller ?lkticn vom 9. Februar bis zu »
9. März von 177,7 ans 168,6 Proz . g e�su n k e n war , ist von
9. Mär ; bis zum 9. April wieder eine Steigerung um 12,5 anj
18l,l Proz . erfolgt . Die an sich schon außerordentlich hohen Kurs «
vom Februar sind also heute im Durchschnitt wieder u m 3, 4 Pro ,
überholt und das bei einer Geldmarktlage , die zum Quartalsentu
durchaus angespannt war und die auch in den letzten Tagen nm
verhältnismäßig geringe Erleichterungen auswies . Es macht de »
Eindruck , daß die auffällig stark gebliebene Belastung der Reichs
dank den Banken Gelder zugeführt hat , die diese der Börsen
s p e k u l a t i o n zur Verfügung stellen . Angesichts des niedrige »
Diskontsatzes und der hohen Kosten der sonstigen Geldbeschassunl
wäre das durchaus begreiflich . Es bleibt deshalb zwar beacht -
l i ch, daß die Deutsche Bank von den Hemmung ? n spricht , „di «
eine chrcr Verantwortung bewußte Großbank " haben müsse , di <
Börsengeldcr noch weiter anwachsen zu lassen . ZÜber im a II g e •
meinen scheinen sich die Banken darum wenig zu kümmern . Füi
die Dauerhaftigkeit der Konjunkturbelebung iß
die neue Börsenhaussc kein günstiges Zeichen . Zum mindeste »
muß die neue Spekulationswclle dazu führen , selbst wenn die Don
misfetziingen einer weiteren Konjunkturbelebung gegeben wären
daß diese vom Geldmarkt her an ihrer Entwicklung behindert wird
oder zum mindesten eine fühlbare Verteuerung der Kredite eintritt

Die Krise in der Leinenindustrie vorbei ? Wie gemeldei wird
hat der Absatzmarkt für Leinengewebc in letzter Zeit eine ficht -
liche Belebung erfahren : und zwar ist vor allem im I n l a n d
aber auch in Amerika die Nachfrage besser geworden , so daß die Zeil
der Absatzschwierigkeiten in der Leinenindustrie vorüber zu sei »
scheint .

Gegen Wertsparkassen . Einheitliche Vetannigabe der Spar -
kassenzinssähe . Der Deutsche Sparkassen - und Girooerband hat bs
antragt , bei der Prüfung der Bedllrfnissrage für die Errichtung vor
Werkspartassen zur Begutachtung herangezogen zu wer -
den . Er stellt fest , daß von Jndustrieunternehmungen Werksparkasse »
neu eingerichtet oder ausgebaut werden , um Belegschaftsgelder z»
sammeln und die Gelder zum Teil in den Betrieben zu vev
wenden . Die hohen Zinssätze , die von den Unternehmungen ge-
währt würden , gäben hinsichtlich der unbedingten Sicher -
h e i t der Spargelder ott zu Bedenken Zlnlaß . Ferner hat der Spar -
kassenausschuß des Verbandes einen Beschluß gesaßt , um eine ein -
heitlichc Bewegung in den A n s 1 e i h z i n s s ä tz c n der Sparkasse »
zu erreichen . Es soll ermöglicht werden , besonders im Anschluß a »
eine Neuregelung des Reichsbankdiskonts die Oeffentlichkeit über di«
Anpassung der Zinssätze der Sparkassen sofort zu unterrichten . Zil
diesem Zweck wird der Präsident des Verbandes beauftragt , bei
Veränderung des Diskontsatzes die Oeffentlichkeit über Ermäßigung ? »
und Erhöhungen der Sporkassenzinssätze allgemein zu benachrichtigen

Ferngasplänc der Sraunkohlenindusirle . Wie mitgeteill nyird
haben das Mitteldeutsch « und das Ost elbische Braunkohlen -
syn-dikat zum 26. April eine Einladung nach Leipzig ergehen lassen
um eine Mitteldeutsche G a s - A. - G. zu gründen . Di «
A. - G. für Kohlenverwerlung in Essen , die die Steinkohle i »
den Fernaasplänen vertritt , würde damit eine Schwester aus bei
Braunkohlenindustrie in offener Konkurrenz an die Seit «
gesetzt erhalten . Beachtlich ist die Teilnahme des O st e l b i s ch e «
Braunkohlensyndikats , das nach dieser Meldung für die Verwendbar .
keit der Braunkohle zur Ferngasversorgung zu einem günstiger
Resultat gekommen zu sein scheint .

kalilagcr In Bußland ? Aus Leningrad kommt eir/e Meldung
die festgehalten zu werden verdient . Danach hat eine geologisch «
Kommission endgültig festgestellt , daß in Ssolikamsk beträchtlich «
Kalilager liegen , und zwar in der geringen Tiefe von 75 Metern
Die Vorräte des Vorkommens sollen zwei Milliarde »
Tonnen erreichen . Es werden Vorbereitungen zur Anlage vor
drei neuen Gruben getroffen .



Arbeitersport .
Gesterreich gegen veutschlanö .

Zlm Ostermontag findet in Wien eine Kundgebung sür
den Anschluß an Deutschland und gleichzeitig eine Demonstration für
die in allernächster Zeit stattfindenden Wahlen statt . Als Abschluß
dieser von der Oesterreichischen Sozialdemokratischen Partei und den

Aewerkschasten veranstalteten Kundgebung finder das Fußball -
l ä n d e r f p i e l zwischen den Repräsentativen Oe st erreich ? und

Deutschlands statt . Bis vor ungefähr Jahresfrist gab es in

Oesterreich nur einen bürgerlichen Fußballoerband . Den Anstoß

zur Gründung eines Arbeiterfußballvsrbandes gab die im ver -

gangcncn Jahre in Rom stattgefunden « Tagung des internationalen

bürgerlichen Fußballverbandes ( Fifa ) , deren Beschickung die Mehr -

zahl der österreichischen Fußballvereine als Gegner des Fajchis -
mus ablehnten . Die nationalistischen Dereine Oesterreichs gründeten
daraufhin den Verband der professionalen Vereine . Die Arbeiter -

Parteien und Gewerkschaften hatten ein lebhaftes Interesse an der

Gründung des Verbandes der Amateurfußballvereine Oesterreichs
( Vafo ) . So ist zum Beispiel zum ständigen Vertreter der Partei
der Stadtrat Genosse Richter delegiert worden . So war es auch

möglich , daß der neugcgründete Verband in kurzer Zeit zu einer

machtvollen Organisation wurde . Von den 260 Vereinen des alten

Verbandes entschieden sich 200 für den Arbeiterfußballoerband . Von
22� Fußballplätzen gelang es 177 für die neue Organisation zu
sichern . Der Zlrbeiterfußballoerband wird nun am zweiten Feier -

tag beweisen , daß nicht nur die spielschwächsten Vereine den Heber -

tritt vollzogen haben . Wirken doch in der Mannschaft einige alte
internationale Spieler mit , die schon im alten Verband über großes
Können verfügten . Die deutsche Mannschaft , die sich in der

Hauptsache aus Spielern des 4. Kreises , Sachsen , zusammensetzt ,
wird hier einen schweren Stand haben . Hoffen wir , daß dieses
Spiel dazu beiträgt , dem Gedanken der Völkerverbrüderung und
des Anschlusses Oesterreichs die ZLege zu ebnen .

Das Osterfuhballprogramm .
Adler KS. einer der ftäcljlen Bereine Berlins , unternimmt ein « Harzreis «.

Am Karsreitaa treffen sie in Tihale auf den Bezirtsmeister . Der l . Feiertag
fiedt die Pflnlowcr tu sischersieden und der zweite in Maadedura . Zn B»rg .
stiidt . wachsen , «eilt Adlersdef mit drei Mannschaften . Wachcr- Lankwiti fährt
nach Hilddurahaufen in Thüringen , ldäbeln und Leipzig - Eutritzsch erhalten
Besuch non Nardieta . Im l«. Kreis , Lanfiti , weilen Nowawes und Sparta -
Lichtenberg . Di« Nowaweser ireffen auf Minerva - Kuden und die Spartaner
auf Kottb »» gZ, dem Kretsmcisterfavoriten . Auch Norddrutschland wird Ber -
liner in seinem Kreise seh- ». Lustig - Fidel trifft in Hamburg auk Borwärt »,
eine sehr spielstark « Mannschaft . Aber auch Berlin wird «ine Anzahl guter
chegner beherhige ». Wnckcr . Iena weilt am Karfreitag in Betten , am l. Feier -
tag in Baihenow und am zweiten dei Alemannia in der Shristioniastraße . Di«
Freien Sportler Bockwitz sind den Berlinern keine Unbekannte mehr . Waren
sie doch die avsährlichen Segner der Armienen , gegen die sie so manchen harten
Strauß oussochten . Ihre diesmalmen Gegner sind am 1. Feiertag Tegel 24 und
« m zweiten Borussia . Am Karfreitag treffen sich in der Knnaststratze Barwärts -
Schildelche - Bielefeld und Stralau , wahrend die Bielefelder am Z. Feiertag in
Britz . Germaniapromenad «, und am zweiten in Köpenick , am Frietnof , spielen .
In Lichtenberg . Sophienstroße , weilt Riesa bei Brandenburg K2. Luckenwalde
hat sogar ein »n internationalen Gegner . Rennweg , Wien , «ine wirklich erft -
klafsige Mannschaft trifft auf eine Bcreinsmannschaft der Luckenwalder Turner -
schaft in der Hetzheide .

Die Berliner Städtcmannschafl weilt am Karfreitag in Leipzig . Nach vier -
lährlger Rubepaus « ist d>«« da » erste Spiel der beiden repräsentativen Ber .
tretungen . Die Spielstärke der Leipziger steht der Dresdens nichts nach. Da
auch die Berliner Mannschaft , aus Grund der absolvierten Brobespiel «. eine
gute Fnsammenstellung aufzuweisen bat , ist man auf den Ausgang diese ,
stressens allgemein gespannt . Die Mannschaft setzt stch folgendermaßen zu-
fammcni

Weber
tFichte - Grs )

Schramm Carow
( Lankwitz ) ( Sparta )

Gallasch Eschenräde ? Sobeza ?
fReukälln ) Brandenburg 02) ( Minerva )

Wehlack Kutzner Stender Tlrohwig Därfier
(Alt - Slienicke ) ( Minerva ) ( Stralau ) ( Lichtenberg lll ) ( Brandenburg »? )

� Turnspiele während der Osterfeiertage .
Kärsteitag fährt Wildau , Männer und Jugend , nach Kupferhammer . Auf

dem Urvanplatz spiele »: Ficht - Z II Jugend gegen Adlcrihof II um l » Uhr ,
IV. Männer gegen Fichte 19 II um 11 Uhr, I. Jugend gegen Stralau I um
l Uhr. III . Männer gegen Lichtenberg 2 II um 2 Uhr , l. Männer gegen
Tegel I um Z Uhr und die beiden zweiten Mannschaften » m 4 Uhr. In Reu -
kk. lln. Dammweg , spielen 2. Abt . II gegen Fichte >Rord II um ' 412 Uhr, I, Ber .
einsmannschast gegen Köpenick l um l . SO Uhr, 2, Frauenabt . gegen Groh - Berlin «
Wcdding um 8 Uhr und 2. Wännerabt . I gegen Fichte - Norb I um 4 Uhr. —
Weiter » Spiele : Fichte 7 I gegen Stralau l um 8 Uhr in Zaumschulenweg :
Weitzensee I gegen Wittenau I UM ♦ Uhr in Wcttzenfe «, Ziennbahnstraß «! Lichten ,
bcra 1 1. Frauen gegen Lichtenberg 2 I um 8 Uhr Ktinaststratzc . Jugend :
Fichte - Süd l gegen Schöneberg - Sportler l um 4 Uhr in Rariendorf , an der
Rennbahn und Groh - Berlin - Wedding gegen Berlin 12 l um 1» Uhr in Reinickru -
docf , Scharnwcbcrstraße .

Die Stödtemannschokt -steht am ersten Feiertag der Dresdener Städtemann -
fömft und om zweit . ' » Feiertag einer Mannschaft au « Großröhrsdorf gegenüber .
Di» endgültige Aufstellung ist folgende :

Nielsen
( Groß - Beriin Deddinzl

Schulz Klemmt
(Fichte Nord ) (Fichte Nord )

Klatsch Hsffmann Rößner
( Belten ) ( Wedding ) ( Adler »hof )

Bergen » Roßburg Butter Sckert Reisch
( Schönow ) ( Adlershof ) ( Gr - Bin Süden ) ( AMershof ) ( Adlershof )

Auf Reisen bekinden sich noch Bohnsdorf nach Alt - Ruppin , Neukölln 2 nach
Stendal und Staßfurt , Ncutölln - Bereinsmannschaft nach Magdeburg und
Schönebeck ». d. ct. . Adlershos . Fraurn nach Stettin - Alt - Erabow und Jugend
nach Magdeburg , Fichte - Süd l. und 2. Männer nach Sangcrhauscn und Salza
bei Nordhausen , Fichte . Nord »ach Gotha und Groß - Berlin - Weddtng nach Klein -
stadt im Harz .

I » der B r o o i n z finden am ersten Feiertag folgende Spiele statt :
Männer : Brandenburg I gegen Stralau !, Steinfurth l gegen Lichtenberg 2 l.
Kupferhammer I gegen Biesdorf I, Nowawes I gegen Heiligenfce l. Jugend :
Brandenburg l gegen Oberspree I, Eberswalde I gegen Biesdorf I, Nowawes I
gegen Leipzig - Eutritzsch , Köpenick l. und II. Jugend spielen nm 2 und 8 Uhr
gegen Groß - Berlin - Wedding I und II in Köpenick . Marienstraße . Fichte 18 hat
Görlitz zu Gaste und veranstaltet folgende Spiele onf der Etadionwiese im
Treptower Bark . Um l Uhr Handball , um Z Uhr Schlagball und um 8 Uhr
Rafsdall . Neben Faustballspielen der Männer - , Frauen » und Schülcrmann -
schasten findet »in Hockenspiel Noland gegen ATE. statt .

Am zweiten Feiertag spielt Bornstedt I gegen Kaulsdorf I um
(all Uhr aus dem Bornstkdtrr Feld . Erkner I hat in der Echlltzenallee um
2 Uhr Köpenick I zu Gaste . Alt - Glienicke - I »gend besucht Sleinfurih .

Arbeiler - Radfahrer - Lund „ Solidarttät " .
Zoprea sür den 18. hi » 18. April (Osterei ) . 1. Abt. : 14. nach Hannover

zum Sporttag . Start 3 Uhr Bhf. Heerstraße . 18. , mittags 12 Uhr, Etreiszüge
durch den Tegeler Forst . 17. , nachmittag » 1 Uhr, Pichrlswerder . 18. , 12 Uhr,
Eakrow . Start Blllowstr . 83. — 2. Att . : 13. , nachmittags 1 Uhr, durch den
Tegeler Forst . 1«. , nachmittags iVj Uhr : 17. , früh 6 Uhr . nach der Schars .
Heide. Logis Groß- Schönebeck . »Zur Krone " . Start Dieffendachstr . 8«. —
12. Abt . Motorfahrer : 18. , 1 Uhr . nach Rüdersdorf . „Zur Linde " . Start Frank -
furtcr Alles . Ecke Warschauer Straße . 17. . srüh 8 Uhr , Zweitagetour nach
Stettin . Start Heinersdorfer Straße , Ecke Prenzlauer Allee . — Bez. 2, Orts -
gruppe Tr - ptow - BaumIchuIrnweg : 18. Biertogetour Sächsisch - Schwei, . Starr
früh 8 Uhr Bhf. Baumfchulenwex . — Ortsgruppe Renksllu : 18. , früh 8 Uhr,
Gsienick « «. d. N. IB. , 0 Uhr abends , nach Be. bersee . 17. und 18. . früh
8 Uhr, Tour gm Start . 1. Abt . Hertzbergplatz , 2. Abt. Bhf . Sjermaniistraße . —
Wotorsabrer Abt. ! 18. , früh 10 Uhr, Tornows Ibgll . 18. . früh 3Ve Uhr. Ham-
bürg . Start Bhf. Heerstraße . 17. , früh B Uhr, Stettin , Gewerk- ichaftshau ».
Start Herrfurthstr . 27. — Orrsgrupp « Britz : IB. nach Rheinsberg . Start 3 Uhr
nachmittags Ehausscestraß «. — Ortsgruppe SchSncbeeg : 18. , 7 und 12 Uhr,
Groß- Glienicke . 17. , Zweitagetour Buckow ( Märkische Schweiz ) . Start früh
8 Uhr , Pichelsberge 1 Uhr. 18. . 1 Uhr , Jagdschloß Stsrn . Start Stubenrauch -
straße 8». — Ortsgruppe Wilmersdorf : 18. , früh 7 Uhr . Oronienourg .
18 . 8H Uhr , noch Guben . Start Au». — Ortsgruppe Ebarlottenburg : 15.
Rüdersdorf . Start 7 Uhr Galvgnistr . 18. 17. Grotz . Glionick «, Ei - riuchen .
Start 12 Uhr Wikhelmsplatz . 18. , 1 Uhr , Birkenwerder ( Japan ) . Start
Galvaniftr . 18. Ortsgruppe Steglitz ! 18. Biertageiour Scharmützllfee . Start
früh 8 Uhr . 17. , 1 Uhr. am Start . 18. , früh 8 Uhr , Königswusterhausen . —
Ortsgruppe Adlcrohsf : 13. , früh 0 Uhr, Großbceren . 17. , früh 6 Uhr, Freien -
walde a. d. O. 18. , m' ttag » 12 Uhr , Alt - Landsberg . Start Bismarckstr . 29. -
Bez. 21, Ortsgruppe vbeefibineweide : 18. , l Uhr, Klein - Schänebeck . 17. . früh
8 Uhr» Osteretertonr Nack Sanssouci . 18. , 1 Uhr nachmittags , nach Rahnsdorf .
Start Bereinslokal . — O' toornppe Sichtenbeeg : 18. bis 1». Wanderfahrt noch
Sannoner . Start am 18. früh 4 Uhr Strausderae ? Blaß . 17. früh 7 Uhr
Rüdersdorf , 18. mittag » 12 Uhr Bnk- nrnerder . Start Bereinslokal . — Orte -
eri - np« Stralau - Rvwm?l »k- iirg : n. . srüh 9 Uhr nach Summt . 18. . früh 9 Uhr.
Mittenwalde . — Ortsaeuppe t >,tn «, - d»rf : 13. . vormittags 11 Uhr . durch den
Bezirk . 18. , früh 8 Uhr, Biesenthal . Start Vereinslokal . — Ortsgrappe
Baokow : 18. , früh 5 Uhr . ins Schlaubethal . 13. , früh Ist Uhr , nach Summt .
Start Kissingcnstraßc ( Jugendheim ) .

Aebeitee - Rabsahrerieeeei » Groß - Berli ». Freitag , 13. April ( Karfreitag ) ,
früh 7 Uhr , Streitzüge durch den Südosten, - nachmittag , 1 Uhr Treptow ,
Restaurant Iägerhäuschen . Sonntag , 17. April , früh 3 Uhr, und Montag ,
18. April ( Ostern ) . Zweitagetour nach Eharin . 17. April , nachmittags 1 Uhr ,
Mahlsdorf - Süd , Restaurant Kiekemal . 18. April , mittags 12 Uhr, Bernau ,
Restaurant Elgsium . Start T- ldemarstraße , Eck« Marianncnplatz . Gäste will -
kommen .

LAB. Hertha 22 hat sich zum 1. Osterfeiertag die spielstarke Elf Freie
Turnerlchaft Kolkwitz verpflichtet . Spielbeginn 1H3 Uhr auf dem Dagncrplatz ,
Lichtenberg . Vorher spielen l. Jugend , Alt - Iugend , 2. und 8. Männermann .
schasten . Beginn 9 Uhr vormittags . .

Arbeiter - Schach . Anläßlilb des Internationalen Schachturniers IN Berlin
wird der ungarische Meislerspieler Ragg in der Berliner Arbeiter - Schach - Abt.
Südwest , Lankwitzstr . 3. eine Simultanvorstellung geben . Sie findet statt am
Dienstag , >9. April . 7vl Uhr. «äste sind hierzu herzlichst eingeladen . Spieltag
der Abteilung jeden Freitag dortfelbst .

«E. „Verolina " Reulöll ». L- icht - thletik - iteilunq . Trainlngsabcnde nach
Oster » nur noch Mittwochs und Freitags ab B Uhr Iubiläumssportplatz , Grenz »
alle «, auch Eonntaa vormittag » ab 9 Uhr .

Rudcroereia „Esllegia ". Ab 1. Mai finden die llcbungsabendc l -deii
Dienstag und Donnerstag im Bootsbaus « statt . FahrtenanietzuNfi ebenfalls
ied - n Donnerstag im Bootshause . An jedem ersten Donnerstag im Monat
findet »in » außerordentliche Mitgliederversammlung bei Thnnack , Eharlotten -
bürg . Wielandstr . 4, statt . An diesem Tag « fällt der Sportbetrieb im Boote -
Haus» aus . _ . , .

Touristen oerei « . Die Raturfeeu - de " , Ortsgruppe Berlin , e. B. . Zeutralc
Wien . Mittwoch . 20. Aoril . >H8 Uhr , Aula Grllnthaler Str . 3. Lichtbilder .
vertrag : Quer durch Rußland . Boni Baltischen Meer bis zum Kaukasus . "
Referent Dr. Riemer , Jena . Karten » 30 PI . an der Abendkaste .

Städtrkamps im Ringen . Am 2. Osterfeiertag , nachmittags um 8 Uhr ,
findet der Städtekampf Stettin gegen Ringsportverein Tegel 03 ( Mitgl . d.
AABD. . Kreis 4) der Liga im Ringen statt . Umrahmt wird dieser durch
da » Zusammentreffen der beiden g- MannIchasten Nauens und Tegel ». Di«
Tegeler Iugrndmannfchaft ( Kreismeister 192827 ) trifft auf „Berosina " . Neu¬
kölln . Di» Schülerriege erwartet „Bervlina " . Hennigsdorf zum Retonrkampf .
karten zum Preise von 80 Pf . stvd bei allen Mitgliedern und an der Kaste im
Strondschloß Tegel , Uferstr . 1, ab 2 Uhr nachmittag - erhältlich .

Sozialistische flrbeiterjugenü Groß - Serlin .
heule , Freitag , 15 . April :

Köpenicke » Viertel : Treffen zur Ofterfohrt nach Wcrbellinsee morgen , 3 Uhr
Sochbhf . Görl . Bht . — Südwesten : Treffpunkt der Zweitaaefahrer nach Fürsten -
berg abends ( z8 Uhr Stett . Fcrnbhf . ( Normaluhr ) . — Bdlcrshos : Treffpunkt
der Freitagfahrer ist nicht 4! 4 Uhr, sondern 3-81 Uhr früh Bhf . Adlershos . —
Zehlendort : Nachmittagsspaziergang . Tresspunkt l Uhr Markt . — Rordoft :
Tresspuntt zur Ostrrfahrt 114 Uhr Stett . Bhf . — Seneselder - Biertel : Ofterfahrt
FUrstenwalde —Briefen - Madlitzsee . Der 1. Trupp trifft stch früh HB Uhr
Alexaitderplotz ( Berolina ) . Leiter H. Adam .

Morgen , Sonnabend , lö . April :
Kipenicke , Viertel : Treffpunkt zur Osterfahrt für Nachzügler ' 18 Uhr abends

Hochdahn Görl . Bhs. — Ebarlottenbnrg ( Debet NN» Liettnecht ) : Trettpunkt
zur Ostersahrt nach Löwenberg —Stettin —Rheinsbrrg 947 Uhr Jugendheim .
Nachzügler 918 Uhr Stett . Bhf. . Bahnsteig E. — Renk » » U und lll : Trefs -
punkt zur Ostersahrt 117 Uhr Hermannplatz ( Apotheke ) . — Lichtenberg - Ritte
und - West: 2. Gruppe Trettvunkt 71j Uhr Bhs. Stralau - Rummelsburg und
811 Bhs. Gesundbruv . nen . — Falkplatz : Treffpunkt zur Fahrt nach dem Wer-
bellinse » abends 9 Uhr Bhf. Gesundbrunnen , Eingang Millionenbrlicke . — Sene -
selder . Viertel : Ostersahrt nach FUrstenwalde —Briefen —Madlitz . Treffpunkt des
2. Trupps abends >17 Uhr Alexanderplatz ( Berolina ) . Leiter Fritz Stauffer .

»
«erb - bezirk Reuksln : Mittwoch . 20. April , Werbehezirksfunktionärsitzung

im Jugendheim Bergstr . 29 (nicht K- nn - r Straße ) .

Einsendungen für dies « Rubrik sind
verli » 833 68, Lwdeustraß » 3, GParteinachrichten sür Groß - Serlin

stet » an da » Vezirksselretariat .
2. Hos, l Treu , recht », z» richte ».

ZNvrgen , Sonnabend , 16. April , ist das Sekretarial geschlossen !
-i-

Achkung , Abteilungsleiter ? Die Abrechnungen der 87. Abteilung
( Marienfelde ) und der 123 Abteilung ( Kaulsdorf ) sind trotz erfolgter
Mahnung auch bis heute , zwei Wochen nach dem letzten Termin , noch
nicht in Ordnung . Die zuständigen Vorsitzenden und Revisoren
werden dringend ersucht , hier Wandel zu schaffen .

I . A. : Alex Pagels .
9°

14. Kreis Neukölln . Achtung ! Das Partcibureau bleibt am Sstersonnabend
und am 8. Feiertag geschlossen .

18. Krei » Welßenjce . Einiaßtarlcn sür dl» Faustvorstellung am Ostersonntag
nachmittag in der Volksbühne am Bülowplatz find beim Bildungsobmann
Genosse » Heini , Eäblerstr . 7, zu haben .

Heule , Karfreitag . 15 . April :
84. Abt. Bormittags 919 Uhr Treffpunkt Eomcniusplatz zur Befichtigung de»

Großkraftwerkes in RummclsSurg .
Prtershagen . 5 Uhr im Lokal Haase , Bruchmühler Straß «, Msiiatsversanlm .

lung . Portrag des Genosten Gnrsch : »Probleme der Erwerbslosigkeit . "
Diskussion . Verschiedenes . Freunde und Anhänger , besonder » die gewerk .
schastlich organisierten , sind herzlich willkommen .

21. Abt . Sonntag , 17. April (1. Osterfeiertag ) , findet Im Saal der
Hochschuldrauerei , Amrumer Straße , «ine Moegeascier , verbunden mit
Ehrung der Parteijubilare statt . Festredner Dr. Julius Moses , M. d. R.
Mitwirkend «: Meinelescher Männerchor , Kammermusik . The » Maret :
Rezitationen . Kastencröffnung 10 Uhr vormittags . Beginn 11 Uhr .
Karten sind noch an der Kaste zu haben .

80. Abt . Schö»eberg . Achtung ! Wir bitten um regen Besuch der diesiährigen
Maifeier . Einlaßkarten » 30 Pf . de! den Kassierern und beim Ge-
nassen Wegner , Rubenssir . 29, und Wetzel, Eranachstr . 42, zu haben . Ab.
rcchnung spatesten » Freitag , 29. April .

Frauenveranstallungen :
23. Abt . All - Genossinnen find zum Ostertreffcn der Berliner Genossinnen

am Dienstag , 19. April (8. Fei «rtag ) , herzlichst eingeladen . Treffpunkt
»achmitlag » 211 Uhr Sadowa , Restaurant Sanssouci . Kafseekochen und
allerlei Kurzweil . Die Genossen , Familienangehörige und Freunde , find
willkommen .

Arbeitsgemeinschaft der kinderfreunde :
Neukölln . Gruppe Birke : Kinder und Eltern treffen sich am 1. Feiertag

srüh 9 Uhr pünktlich am Bhf. Sermannftraß « zur Wanderfahrt nach Spree ».
Hagen. Die Kinder bringen 1,20 M. und Schlafdeck « mit .

Sterbetafel üer Groß - Serliner partei - Grganlfatisn |
38. Abi . Unsere Genossin L e i t « r i tz ist vcrstorbe ». Ehre ihre « An-

denken . Einäscherung am Sonnabend , 18. April , nachmittag » 8 Uhr , im Krems -
torium Girichtstraße . Wir bitten um recht zahlreiche Beteiligung .
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HautenSie kein faktrad
bevor Sie das

Arcona - Rad mit Blattfedergabel
u. das Ar COnU - Bctllonrad gesehen haben .

Diese Räder machen das Pahren aach auf
den schlechtesten Wegen tum Vergnügen .

Besichtigung und Probefahrt
ohne jede kauf Verpflichtung .

Neue Spezialfahrräder
_ _ _ _mit guter Bereifung 38 * * QO . * 4 5 » *

Buntfarbige Rennmaschinen , starlce
�

Tourenräder und Damenräder . . . . . . .SS » " OS » * 7 S * m

Neue Opelräder 7S » m

Ständiges Lager von über 4000 Fahrrädern .

Ernst Machnow
W » erisslu fabnmt - SpalBüuias Bsatublaaäs an

Die Arbeiten öes neuen Serlin .
Was Plant die Arbeitergemeinde Lichtenberg ?

Wie der Bezirk Treptow , so ist das Gebiet des Bezirkes

Lichtenberg räumlich weit auseinandergelegen . Wohl bringen die

großen Ausfallstraßen von Berlin nach Lichtenberg Derkehrsmög -

lichkeiten . Doch auch hier , wie überall , hatte die kommunale Be -

tätigung zehn Jahre keine Möglichkeit zum weiteren Ausbau .

Verkehrsftogen .

Die vorhandenen Derkehrsoerbindungen sind uneinheitlich ge -
blieben . Die Schassung leistungsfähiger Verkehrsverbindungen ist
schon darum die dringendste Ausgabe des Bezirkes geworden , weil

gerade in dem Bezirk Lichtenberg sehr große Siedlungen
entstanden sind , an die bisher keine Verkehrsverbindungen heran -
geführt werden konnten . Sowohl das Eisenbahn - wie das Straßen¬
bahn - und Untergrunddahnneß muß weiter aus - und umgebaut
werden . Als Beispiel dafür , wie uneinheitlich der Verkehr im
Bezirk organisiert ist , sei nur erwähnt , daß ein Teil des Bezirkes
überhaupt nur durch eine Fernbahnverbindung der Eisenbahn zu
erreichen ist . Seit Jahren führt der Bezirk mit der Eisenbahn einen
Kampf , um auch Marzahn mit in das Vorortnetz der Eisenhahn
einzubeziehen . Bisher weigerte sich die Eisenbahn , den Vorschlägen
des Bezirks zuzustimmen . Auf Drängen der Stadtverordneten -
Versammlung hat die Reichsbahn endlich den Plan , die Eisenbahn zu
elektrifizieren , aufgegriffen . Die Strecke Stralau - Rummelsburg bis

Mahlsdorf soll als eine der ersten Strecken elektrisch betrieben
werden . Ferner soll die Strecke modern ausgebaut werden . Vor
allem soll die Verbinderbrück « am Bahnhof Frankfurter Allee um -
gebaut werden . Sehr erfreut ist die Bevölkerung über das Unter -

xrundbabnprojekt . das endlich dem Bezirk Lichtenberg den Anschluß
an das Uatergrundbahnneh bringt . Für die Teile der Bevölkerung ,
die in den großen Fabriten in anderen Stadtteilen Berlins be -
schäftigt sind , bedeutet die Möglichkeit , die Untergrundbahn zur
Fahrt an den Arbeiteplatz benutzen zu können , «ine Verlängerung
der Freistunden . Aber auch für die im Hinterland des Bezirks in
den letzten Iahren entstandenen Industrieanlagen bringt die Unter -
grundbahnverbindung wesentlich « Dorteil «. Die Uniergrundbahn
wird im Zuge der Frankfurter Allee bi » an die Eisenbahnlinie und
den Bahnhof Lichtenberg - Friedrichsfeld « geführt . Die Eisenbahn -
anlagen werden uniertunneli , und die Bahn dann durch die Mar -
gorethenstraße bis zum südlichen Teil von Friedrichsfelde durch -
geführt . In Friedrichsscld « wird ein großer Abstellbahnhos erbaut .
Die Untertunnelung der Eisenbahnanlagen ist darum leicht möglich ,
weil das Gelände vor diesen Anlagen ansteigt und nachher wieder
abfällt . Diese Steigerung macht die Untergrundbahn nicht mit , so
daß trotz der Untertunnelung die Untergrundbahn in der Marga »
rethenstrahe , die jenseits der Bahn abfällt , in normaler Tiefe
weitergeführt wird . Am Bahnhof Frankfurter Allee wird die Unter -
grundbahn dicht an den Bahnhof herangeführt und ein direkter
klebergang von der Eisenbahn zur Untergrundbahn geschaffen . Die
Arbeiten für den Bau dieser Strecke sind in Angriff genommen .
Die ganze Strecke soll in zwei Iahren erbaut sein . Der Bezirk
steht aus dem Standpunkt , daß die Untergrnndbahnoerbindung sich
sehr günstig auf die weitere Besiedlung Lichtenbergs auswirken
wird . Als Erweiterung der Straßenbabnverbindung durch den
Bezirk wird ein « Ouerverbmdu . ng von Weißensee über Lichtenberg
nach Ober schöneweide gewünscht . An Straßenbahnerweiterungs -
bauten sind Umbauten an den großen Einfallstraßen nach Berlin
notwendig geworden . Die Frankfurter Chaussee wird zweidammig
ausgebaut . Für dies « Arbeiten ist ein Teil der notwendigen Mittel
bereits bewilligt , so daß in der Frankfurter Chaussee ein Damm

und die Mittelpromenade gebaut werden können . Die Arbeiten
sind bereits angefangen .

Die wohnbauläligkeit
hat in den letzten Iahren verstärkt eingesetzt . Ein « Reih « von
Siedlungen sind im Bezirk entstanden . Auch die Lücke zwischen
Lichtenberg und dem alten Friedrichsfelde verschwindet immer mehr .
Leider läßt die Straßenbeleuchtung noch immer viel zu wünschen
übrig . Ein großer Anteil dieser Etatsmittel muß verwendet werden ,
um die räumlich weit auseinanderlicgenden Teile des Bezirks ,
die mit Siedlungen bebaut find , zu beleuchten . Auf dem Gebiet
der Schulbauten des Bezirks ist noch viel zu arbeiten . Die be -
stehenden Schulen , die meist schon vor Jahrzehnten gebaut wurden ,
find unmodern und unhygtenlsch . In K<ru »sdors ist ein neues Schul -
Haus im Bau . Bewilligt find für den Bezirk noch eine Knaben -
mittel - und Knabenberufsschule . Für diesen Bau , der in der Näh «
des Bahnhofs Stralau - Rummelsburg erstehen soll , sind außer -
ordentliche Mittel zur Verfügung gestellt . Der Bau dieser beiden
Schulen soll noch im Sommer begonnen werden . Dringend not -
wendig sind Ersahbauten für die Volksschulen in der Kronprinzen -
und Sicgsriedstraße . Beide Schulen sind unzureichend und un -
hygienisch . Der Bezirk hat noch ein Schulbauprosekt , die Errichtung
eines Oberlyzeums und einer vtädchenberussschule . Für diese
Bauten sind die Projekte jetzt nach den Zentralstellen eingereicht
worden . Die Bauvorhaben des Bezirks haben einer großen Zahl
von Erwerbslosen Beschäftigung gegeben . Mit Notstandsarbeiten
ist der Bezirk , gemessen on den Bedürfnissen , einigermaßen gut ver -
sehen . Die Erwerbslosenziffer ist von 11000 auf 0000 zurück¬
gegangen . Das Slrbeiteaml in der Schreiberhauer Straße wird
durch einen Erweiterungsbau vergrößert .

Soziale Einrichtungen .
Große Sportplätze und Grünflächen , vor allem Zorslanlagen ,

fehlen dem Bezirk fast vollkommen . Für die Anlegung solcher
Sportplätze ist kein Gelände innerhalb der geschlossenen Ortsteile
mehr vorhanden . Nach einem großen Plan des Bezirks soll der
alte Flnnplatz in Biesdorf durch Aufforstung zu einem großen Bark
umqeslallel werden . Ein Sportplatz soll in der 7käh « des Siemens -
Vlaßes in Biesdorf entstehen . Dieser Platz soll einen Umfang von
13 Hektar haben . Verkehrsoerbindungen zu diesem Platz sind durch
die Biesdarfer Bahn und eine Autoomnibuslinie gegeben . Zwei
große Badeanslallen , die der Bezirk erbaut , sollen noch in diesem
Winter eröffnet werden . Eine dritte Badeanstalt soll als Freibad
an der Spree unmittelbar hinter dem Großkraftwerk entstehen . Das
Freibad wird mit drei Schwimmbassins , eins von hundert Meter und
zwei von je fünfzig Meter Länge , erbaut . Ein Schwimmbassin wird
von dem Großkrastwerk mit Warmwasser gespeist . Insgesamt wird
diese Freibodanlage 30 000 Quadratmeter Strandfläche groß sein .
An sozialen Bauten wird ein « Entbindungsanstalt neben dem
Krankenhaus erbaut . Für die Kinderheime , die augenblicklich in
Mietshäusern untergebracht sind , bestehen weitere Prosekte . Auch
für die städlssche Jugendbühne soll ein geeigneter Raum geschaffen
werden . Bisher ist die Iugcndbühne in einer Schulaula ein -
quartiert . Auch der Ausbau der Volksbücherei ist dringend not -
wendig .

*

Ein Plan , der noch Jahre hinaus den Bezirk beschäftigen wird .
ist die Um - und Ausgestaltung des Rummelsburger
Sees . Ein Teil des Bezirks ist durch den See vom übrigen
Bezirk völlig abgeschnitten . Es bestehen verschiedene Möglichkeiten ,

den Rummelsburger See , der völlig verschlammt ist , umzugestalten .
Nach einer Angabe soll er teilweise zugeschüttet werden , um Ge -
lände zu gewinnen . Nach einer anderen soll eine bessere Zugangs -
Möglichkeit nach Stralau durch Einengung des Sees gewonnen
werden .

Der Haushalt öer Stadt Berlin .

Im Lichte sozialdemoeratischer Politik .

2. Zentrale und Bezirke .
Es gibt wenig Fragen , denen der Berliner —- auch der polstisch

interessierte — so gleichgültig gegenübersteht wie den Problemen .
d«e sich um die Verteilung der kommunalen Arbeitsgebiet «
innerhalb der städtischen Verwaltung gruppieren .
Und doch sollt « man meinen , daß gerade diese Fragen den einzelnen
am allernächsten berühren . Denn von der Verteilung der Arbeite »
gebiete hängt es ab , an welcher Stelle man sich mit einem speziellen
Wunsch , einer Beschwerde , einem Vorschlag zu wenden hat . Es
könnte doch eigentlich für den Bürger Berlins nicht gleichgültig fein ,
ob er bei einer Schulanmeldung , bei einem Unterftützungsgefuch ,
bei einer Steuerretlamation , bei einer Beschwerde über die Straßen -
Beleuchtung zu seinem Bezirksamt oder zum Berliner Rathause
gehm muß . Aber jeder in der Gemeindcpolitik Tätige erlebt es
immer wieder , daß ganz allgemein eine geradezu sträflich « U n -
w i s s e n h e i t in diesen Dingen herrscht , daß nahezu jede dritte
Eingabe „zuständigkeitshalber " , wie es in unsere, « schönen Amts »
deutV

nicht ganz einfache und nicht ganz
setzes Groß - Berlin angesprochen werden . Dazu kommt ,
daß die Stadt selbst auf Grund der Erfahrungen der ersten Jahre
einer einheitlichen Verwaltung die Arbeitsgebiete zwischen Zentral «
und Bezirken ständig verändert und neu abgegrenzt hat , ein Prozeß ,
der — wie die diesjährigen Haushaltsberatungen zeigen — - noch
längst nicht beendet ist .

Wir wollen versuchen , auch dem Uneingeweihten die jetzige Der -
teilung der Kompetenzen an der Hand des Haushalts klar
zu machen .

Zw «i Zahlenpaare im Etat beleuchten schlaglichtartig
das Verhältnis zwischen der Zentraloerwaltung Lenins und den
20 Bezirken . Von der 746 - Millionen - Sumnie des ordentlichen Haus -
Halts entfallen an Ausgaben auf die Bezirke 462 Millionen .
auf die Zentrale 234 Millionen , an Einnahmen aber auf
die Bezirke ganze 142 Millionen , während der Z e n t r a l h a u s -
halt die restlichen 604 Millionen aufzubringen hat . Der Grund
für diese — auf den ersten Blick seltsame — Verteilung zwischen
Aufkommen und Ausgabe liegt darin , daß die Einnahmen aus
Steuern und Wekksabgaben ( 1027 : 328 + 44 Millionen )
seit der Schaffung von Groß - Berlin zentralisiert sind . Und
wir dürfen hinzufügen : Mit dieser Zentralisation der entscheidenden
Einnahmequellen der Kommune steht und fälltdieeinheit -
liche Verwaltung des einheitlichen Wirtschastsgebictes Berlin
überhaupt . Darum richtet sich der Ansturm der bürger -
lichen Dezentralisten mit konzentrierter Wucht gegen diesen
Kernpunkt des Gesetzes Groß - Berlin , darum verteidigt d i
Sozialdemokratie , die Schöpferin der Einheits -
gemeinde , das Bollwerk der einheitlichen Finanzvervaltung mit
Nägeln und Zähnen .

Es versteht sich von selbst , daß mit dieser Verfügung über dis
Einnahmen den zentralen Körperschaften , dem Magistrat und der
Stadtverordnetenversammlung , zugleich die Verantwortung
für die Ausgaben ausgebürdct wird . Die Bezirke können nur
das Recht des Voranschlags ihres Haushalts und der —
nach Möglichkeit freigestalteten — Verwaltung der ihnen im
Rahmen des Gesamthaushalts bewilligten Etats mittel
behalten . Eine weitere Dezentralisation ist nicht möglich , ohne die

LZiilM Müallarlieiier - VeM
Vcrwaliueftciuile Berlin .

$ in Milqlledern jut ZloSricht .
daß unser jtolleqe , der Mechaniker

Kiedam Wilhelm
am 13 April gestorben ist

The « seinem Andenke «!
Die Ttnäscheruna stndet am Dien, -

lag, dem Ii» Aptil , nachin l1/, Ubr.
Im strenialorium Baumschulcuweg ,
Kieshelgsteabe , statt .

Zsege Beteilignng «rwaetei
Die OrI »T>er »»ltu »g| .

iDnnwkrisknkis » » Jiwtlltrt dold- csd
Si bmctiBmfc ( Zrassisntnj ) u Biriin,

Cintadung znr

oröenntnw MWMlW
am Sonn - dend « cm 23. Mptil 1822 .
abend » Tit Uhr. im Diophtschen VerelNa -
haue , Aierandlinenftroße t »

Tagesordnung ! t. Verlesung des
zzelhai - dlungsder >«' »». s. Poringe de«
Ncrbenschalisberichte » Mr iOK. 3. Perichi
der Revl oren . 4. Berichledene ».

Um pllnkiliche , » nd zahlreiche « Sc-
schelneii ersuch:

Dar porskand .
bsnrltoil . Bu- oNertr ,

ZZolsäender . _ _ _ _Lchri tiiihrer

Erstklassig « Ausbildung zur Dorsllhr .
bame. Behördlich gemeldet . Manne »
auinsolan , Potidam «rslrage Nr. «flo ._

•

verr Wilhelm Mititz hat die nach.
tistgllchc Dinebmigung zur Errichtung der
auf dem Grunbilllie BerUn- Reiniltendors .
Pankower Wee «7—08. bereits in Betrieb
bestndiichen zwei Lufihömmcr von 30
dezw. 75 kg Fallgewicht beantragt .

Elwaiae Einwendnngen gegen diese
Anlage fmb bei dem unlerzeichnr ' . en ( SiaM-
ausschust binnen U Zagen , vom Tage nach
der Peröffeniiichung ab gerechnet , schrislliib
in doppelter Ausfertigung oder zu Proteioll
aniubringen . Nach Abiaui dieser Frist
können Einwendungen nicht mehr erhoben
werden . Beschreibung und Zeichnungen
der geplanten Anlege liegen in unserem
BnreaU . Berlin E 2, Waisenstraße 27,
l Trepp ». . Zimmer Nr. «0. an den «elchSsto -
tagen in der Zeit von g bis 2 Uhr wahrend
der oben bezeichneten Frist zur Elnstcht aus .

gnr mltnblirfm Eröric ung der recht.
teilig »rhobeiien Sinwenbuuacn wird vor
unserem Kommissar . Stadtoberinspekior
Einst , au Fre tag, den e. Ma: 1927,
voimltiag « 9 Uhr, in unserem Bureau
ein Termin anberaumt , »n dem der Unter »
nehmer sowie die Widersprechenden unter
der Eröffnung geladen werden , daß auch
bei ihrem Ausdterden mit der Erörleiung
der Einwendungen vorgegangen wird .

Berlin , den !. April ,927.
Der Skodknonschusi Berlin , « bk . l

Dr. E o rd a n.



Einheit Grosz - Berlins überhaupt zu gcsährden . Die Berte » kon

der Mittel unter die Bezirke , wie ihre Deckung dur

Steuern und Werksobgaben . muß ohne jede Einjchrän -

tung Aufgab ? der Zentrale bleiben .
Wieweit innerhalb dieser grundsätzlichen Vereinheitlichung den

einzelnen Verwaltungskörpcrn Bewcgungssreiheit gelassen werden

kann — und gelassen werden muß , um die 21 r b e i t s > und Der -

antwortungsfreudigteit in allen Teilen der Verwaltung zu er -

balten — ist die schwierigste Frage , die seit Jahren wie heute noch

aufs lebhafteste umstritten wird . Wir haben es hier mit dem ur -
alten Problem des Zusammenspiels zwischen der technisch nicht zu
entbehrenden Dezentralisation der einzelnen Perwoltungs -

zweige und der unerläßlichen Z e n t r a l i s a t i oa n der Dermal -

tungsg r u n d s ä tz e zu tun . Und wer als Sozialdemokrat die Not -

wendigkeit der einheitlichen Zusammenfassung eines in sich gs -
schlassenen Wirtschaftsgebietes aus innerer Ueberzeugung bejaht ,
wird leichter , als es jetzt bisweilen geschieht , Wesentliches vom Un -

wesentlichen zu unterscheiden wissen .
Zluoenblicklich sind den B e zi r k e n völlig zur eigenen

Verwaltung überlassen : die Erhaltung und der 2lusbau ihrer
Straßen , die Straßenbeleuchtung und - reini -

gung . die Park - und Friedhofsverwaltung . Eni -

sprechende Kapitel gibt es im zentralen Haushalt überhaupt nicht
mehr . Dazu kommt die Verwaltung der Krankenhäuser ,
soweit sie in der Hauptsache den gesundheitlichen Bedürfnissen des

eigenen Bezirks Rechnung tragen .
Sehr eigenartig hat das Gefetz Groß - Berlin die Schulfrogen

lösen zu sollen geglaubt . Hier herrscht ein Dereinheitlichungs - Drunter -
undd rüber , das auch mit historischer Rücksichtsnahme nur schwer noch
zu erklären ist . Das Fach - und Verufssehulwefen ist
völlig zentralisiert , die 2lusgaben dafür erscheinen im Zentral -
Haushalt mit rund Ii Millionen ( gegenüber 5 Millionen Einnahmen ) .
Die Volks - und höheren ' Schulen aber stnd nur im
alten Berlin ( also in den Bezirken 1— Ö) zentralisiert , während
sie in den früheren Vorvrtgcmeinden , in den jetzigen Außenbezirken
finanziell selbständig verwaltet werden — ungeachtet der

sagenannten zentralen Schuldcputation . Dadurch entsteht schon rein
rtatstechnisch ein heilloser Wirrwarr , indem im zentralen Haushall
Kapitel geführt werden müssen , die sonst nur in die Bezirtshaushalte
gehören . NcrwaUungstechnisch drückt sich dieser Widerspruch in der
„ zentralen " Schuldeputatian bzw . dem Schulausschuß für die Be -
zirke 1 —6 aus , deren Vorschläge z. B. bei Wahlen an di « einzelnen
Bezirke weitergegeben werden , ohne daß die betreffenden Bezirks -
ämter unter Umständen in ihrer politischen Zusammensetzung auch
nur annähernd ein Spiegelbild der „ zuständigen " Deputatron find .
Vom Standpunkt sozialdemokratischer Politik aus
muß die Frage sorgfältig erwogen werden , ob eine konsequente
Dezentralisation im Rohmen des jetzt gellenden Gesetzes
durch Zerschlagung der Deputationen des allen Berlins oder die vor -
läufige Erhaltung mit dein Ziele einer späteren grundsätzlichen
Vereinheitlichung anzustreben ist .

Es liegt im Wesen der Sache , daß die Verwaltungsstellen in den
Bezirken das Gebiet eigener Entschlußfreiheit ständig zu erweitern
bestrebt sind . Soweit dadurch die Verantwortlichkeit der zentralen
Stellen nicht berührt wird , hat die Sozialdemokratie
solchen Bestrebungen gern nachgegeben , erst letzthin z. B. in der
Frage der Uebertragbarkeit der Mittel innerhalb der
einzelnen Ctatskapitel der Bezirk «. Um fo entschiedener aber stemmt
sie sich gegen jeden Versuch , die Zuständigkeit zwischen der
Zentroloerwallung und den Bezirken zu verschieben . E » hat sich
darüber hinaus erst jüngst wieder gezeigt , daß auch noch eine
stärkere Vereinheitlichung aus gewissen Gebieten im
Interesse der Berliner Bevölkerung dringend erforderlich ist . So hat
sich der Mogistrat auf sozialdemokratisch « Anregung hin entschlossen ,

das Anschlagswesen zu zentralisieren , so ist bei den dies -

jährigen Haushaltsberatungen die Zentralisation einzelner Aufgaben

auf dem Gebiete der Gesundheitsfürsorge und der

Jugendpflege beschlossen worden .

Mus üen Bezirken .
7. Bezirk . — Charlotkeuburg .

Die Bezirksversammlung vom S. April erledigt « zunächst schnell
und zum Teil mit überraschender Einmütigkeit eine Reihe von Vor -

lagen : so wurden 22 5lK> M. für Verbesserungsarbeiten in der B a d e-
an st alt Westend bewilligt : so wurden zu den in den Notstands -
maßnahmen enthaltenen St ' raßcnregulierunaen außerdem
noch verlangt : Regulierung der Röntgenftraße , der Westrampe der

Charlottenburger Brücke , des östlichen Teiles der Franklinstratze , des

Separationsweges zwischen Keplerstraßc und Königsdamm , von
Teilen der Osnabrncker und Tauroggcner Straße , eines Teiles des

Fürftenbrunner Weges , schlichlich gewisser Partien der Pestalozzi -
und Schulstraße . Diese Ardeilen im Betrag von 325 000 M. wurden

von allen Parteien als unbedingt dringlich bezeichnet .
b ä n k e n bewilligt . Pros . Hildebrandt von der demokrati -

schen Fraktion erkundigte sich dann nach dem Schicksal der

Vorlage betreffend Neubau der Wc st endschule : dabei

wurde vom Bezirksamt festgestellt , daß seit über 2 Jahren
und 5 Monaten das Projekt zwischen der Zentrale und

Charlottenburg hin - und herpendelt : die Hoffnung , am 1. April
1927 endlich den dringend notwendigen Neubau beziehen zu können ,
müsse wohl aufgegeben werden . Noch sei keine Einigung erzielt :
625 Tage habe das Projekt in Berlin zu immer erneuter Begutachtung
und Beschlußfassung zugebracht . Unter größter Aufmerksamkeit des

Hauses begründete Genosse K a w e r a u eine Anfrage der sozial -
demokratischen Fraktion betr . Schutz der Bürger vor Be -

lästigung durch gewalttätige Gesellen . Er knüpfte
an die bekannten Vorgänge vom 20. , 22. und 24. März an , wies auf
die dauernde Beunruhigung Charlottenburgs durch die Dienstags -
Versammlungen der Faschisten in den Hohenzollern - Festsälen hin ,
zitierte aus neuesten antisemiiischen Flugblättern , kennzeichnete das
Niveau der von Frau Mathilde Ludendorss abgehaltenen „wissen -
schaftlichen " Vorlesung und der Lektüre der Stahlhelm - Iungen auf
Grund von Besprechungen in der Stahlhelm - Zeitung — und faßte
das alles zusammen in dem Verlangen nach ganz anderer Rechts -

sicherhell , als sie bisher zu spüren gewesen .
Das Bezirksamt gab eine den Umständen angemessene Erklärung ,

unterstrich vor allem , daß weder entgeltlich noch unentgeltlich den

faschistischen Organisationen städtische Räumlichkeiten zur Verfügung
gestellt werden würden . Daraufhin konnten von den Sozialdemo -
traten und Kommunisten ihre dahin zielenden Anträge als gegen -
standslos zurückgezogen werden . Eine große Geschäfts -
ordnungsdebatte rieh dann die ungeschickte Leitung des stell -
vertretenden deutschnationalen Vorstehers Hetzer hervor , bis schließ -
lich ein wellerer kommunistischer Antrag auf entgegenkommend « Be -

Handlung etwaig Geschädigter durch die städtischen Dienststellen an -

genommen wurde .
Eine Reche von Anträgen zugunsten der Erwerbslosen wanderte

in einen Ausschuß . Die von den Kommunisten dicht besetzten Tri -
bünen wirkten zeitweise allzu eifrig mit : die Rechte verhiell sich durch -
weg passiv , und die beiden völkischen Herren brachten es zu dem

zweiten Zwischenruf ( innerhalb dieser Wahlperiode ) .

11 . Bezirk — Schöneberg .
Aus der Tagesordnung der Bezirksversammlung vom 6. April

stand neben einigen Vorlagen zur Kenntnisnahme eine Anfrage der
Deutschen Volkspartei betr . die Bebauung des Schone -

berge ? SüdyelSn de « durch eine amerikanische Baubank . Der

Begründer der Anfrage , Bezirksverordneter Thomas ( Boltspartei ) .
mochte dem Bezirksamt den Borwurf , daß die Bezircksversammlung

erst aus der Presse von diesem Angebot Kenntnis erhalten hobc .
Er verlangte , daß in Zukunft zumindesten ? die zuständigen Deputa -
tionen von solchen Dingen Kenntnis erhallen . Di « Anfrage wurde

durch den Bürgermeister B e r n d t beantwortet , wobei der Bürger¬
meister ausführlich auf das Projekt einging und sich warm dasti ?

einsetzte . Von der sozialdemokratischen Fraktion war ein Dringlich -
kellsantrag zu dieser Frag « eingebracht worden , in dem verlangt
wird , daß , wenn eine Randbebauung des Südgeländes nicht zu ver -

hindern sei , in reichlichem Ausmaß auch Dauerkleingärten auf dem

Südgelände vorgesehen werden , weil Schönebcrg ncbst den Innen -

bezirken zu den an Grünslächen ärmsten Bezirken gehöre . Genosse
Kamrowski bemerkte dazu , daß gegen eine Randbebauung wir

sowohl als auch die Kleingärtner nichts einzuwenden hätten . 14 000

Wohnungen an dieser Stelle bauen , bedeute , daß die Wohnung ? -

dichte des Bezirks Schöneberg nach vergrößert werde . Interessant

war , daß der K o m m u n i st Schmidt sich sehr warm für das

Angebot der amerstkanifchen Kapitalisten einsetzte
und sogar verlangte , daß auch die berüchtigte Berliner

Einzimmerwohnung gebaut werden solle . Unser Dringlich -

keitsantrog verfiel der Ablehnung . Ein weiterer Dringlichkeitsantrag
unserer Partei über di « beschleunigte Fertigstellung der Straßen -

regulierungsarbeiten in der Hauptstraße fand Annohms . — Ein An¬

trag aller Parteien auf Einsetzung eines Ausschusses , welcher das

Projekt Bebauung des Südgeländes bearbeiten soll , fand einstimmige

Annohme . Bor dem Rathaus e hatten sich trotz des Regens ein « große

Anzahl Kleingärtner eingefunden , um gegen die Bebauung des Süd -

geländes in diesem großen Umfange Stellung zu nehmen .

An der verussschule zu Berlin - Köpenick . Luisenstr . 12 , werden

wie bisher wahlfreie Kurse zur Weiterbildung Jugendlicher und Er -

wachs « ner abgehalten . Zurzeit bestehen Kurse in den allgemeiu -
bildenden Fächern , z. B. Deutsch . Rechneu . Algebra , ferner Kurse

für kaufmännische Lehrlinge und Zlngestellte ( Einhellskurzschrist .

Buchführung , Maschineschreiben ) und Fachzeichenkurse für Maschinen -

bauer , Bootsbauer . 2luch für Frauen und Mädchen sind

besondere Kurse eingerichtet , z. B. in Kochen , Schneidern , Wäsche -

nähen und Plätten . Der Unterricht liegt in den arbeitsfreien 2lbend -

stunden . Das Schulgeld beträgt für einen Kursus mit zwei
Stunden wöchentlich 3 Mark , für einen Kursus mll vier Stunden

wöchentlich 6 Mark für das ganze Sommerhalbjahr , hinzu kommt

nur noch ein einmaliges geringes Einschreibegeld von 50 Pfennig .

Für Kurse , in denen Maschinen benutzt werden , wird ein Aufgeld

erhoben .

Die Sexv alber atungsstelle des Bezirks Treptow in Nieder -

schöneweide , Grünauer Straß « 1 » , gibt in allen Fragen ,
die das Geschlechtsleben betreffen , unentgeltlich Auskunft .

Hier findet auch eine Eheberatung statt . Aus Wunsch werden Ehe
Zeugnisse ausgestellt . Aerztliche Sprechstunden jeden 1. und 3. Freitag
im Monat , nachmittags 4 —5 Uhr .

wetterderichl der öffeullicheu wetterdlenssstell « für veriw und Umgegend .
( Rachdr . verb . ) . Meist stark bewöltt , einzelne Ni- derfchläge , Temperaturen
ein wenig höher . Mäßige Winde aus westlicher Richtung . — Jör Deutsch¬
land ; Ueberall mild bei westlicher Lustströmung , in Nord - und Mittel¬
deutschland verbreitete Regensälle .

übergibt man nur de « Narbwet « be»
Deutschen Mustkerverbande, . Bertm . Nom»
mandantenslr . 63) 6i Dönhoff 8377 —78,
SeschästazeU 9 —5 , Sonntag , 10 —2 Uhr .

Auf Dnusch : vertreterbesuch .

' Für di - Beitrag »Zahlung iff da «
Bureau vom 15. April ab nur noch Freitag «
und Montag « bi , 7 Uhr abend , geöffnet .

An allen übrigen Tagen , auch Sonn -
abend », werden die Bureauritume um
« Uhr geschlossen. '

rtV Der Osterfeiertag « wegen bleiben
unser « Bureaus heute Freitag , des Ii .
Sonnabend , den 16. und Montag , den
1». April , geschlossen .

»JlMB] Mellllmtme Mtoogl
Sonnabend , den 16 . Aprll ( Oflnr -
sonnaband ) , nachm . SUhr . im „ Losen
thalor hos - - . Lofenthalar Str . 11/11

sw Versammlung
aller außerhalb aus Montage be¬
findlichen Kollegen der Metall -

induftrie .
Die Tagesordnung wird w der

Versammlung belanntgegebea .

_ Mitgliedsbuch legitimiert .
BUfi Da » Erscheinen aller Monteure

wirb bestimmt erwartet .

Montag , denlS . Uprll ( Oslarmontag ) .
normittnp » 16 Ahr . Im „ Zngendloal - -
dooverbondshausos . Linlenftr . SZ SS

der
Konferenz

auf Montage arbeitenden
Rohrleger und Helfer .

Tagesordnung : 1. Bericht über
den Stand der Tarisbewegung . 2. Ber -
band «- unb Branchenangelegenheiten .

Da sehr wichtige MUteilungen gemacht
werden , von denen , seder auf Montage
beschästigte Kollege Aenninl » haben muß.
ist da « Erscheinen aller Pflicht .

Achtung ! Achtung !
Am Diru »tag , dem 1». AprU ,

ffndet keine Sigung der Engeren Ort ».
Verwaltung stall . Unser « Bureau » sind
an diesem Tage nur bi « t Uhr geilffnet .

Die Orlsoerwolluog .

2 Teppich «
wenig gebr. , B. — «
37,50. Selegenheit «.
Posten. Ea. 40 iehlerh
Teppich « u. Brück «.
bi » 50 «/ , ermSß
Fabriktippich » vi
Friedrichslraß « »5 ,

Ecke gimmerffraße .
UNnzütstetwtaa »

mos
zor Miete

W50, Ansbach entr . l

«Dirou Filter.
ErtaUtelle

KoblaDkcl .
Pumpenfabrik

Berlin dl 65 ,
iilMMolk « Str. SS

£]lJ0lC£N5

« ( • ( • ■ « • rpUlr

scder Art
tiesert preiswert
Bau ! Göltet * ,

vorm . Unt Herr
MarianoenstnAa 3,
Ecke ZZaunynftraße

Amt Moritzpt . 10303
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Julius Meinl ' s

Wiener
Kaffee

Di « berühmte Wiener Kaffee - und Tee - Jmport - Firma Julius Mein !
eröffnet in Berlin eigene Verkaufsgeschäfte . Durch hervorragende Quali -
tät der War « und mustergültige Verkaufsorganisation hat fich di « Firma
au « einem einzigen Geschäfte zu der heutigen Ausdehnung entwickelt . Das

Unternehmen hat gegenwärtig viele hundert eigene Geschäfte in Österreich ,
in der Tschechoslowakei , in Ungarn , Jugoslawien , Polen , Rumänien und

Italien »

Posiversand innerhalb Deutschlands durch die

Zentrale : Berlin N 32 , Gericht - Strafe 12/13
Telephon Humboldt 9302

Aal

bei bequemsten Wochen - od.
Monatsraten liefere eleganten

Ma # - Anzug
oder Ulster

aus reinwollenen Stollen
in den neuesten Dessins

von M. 110� " an.

Fertige Anzfige
aus guten haltbaren Stoffen

eigene Herstellung

von M. 36 » * an.

Frfllilalirs - Ulster
Gabardine mit karierter Abseite

m 58 . -
Nur in dchr

Haßschneiderei

J . Kurzberg
Oranlenstraße 160 . B.

und

Chausseestraße 1 euS ' �. t .

wodi . Teilzahlung
Eleg . Herren - u .

Damenmoden
fertig und nach MaS
zu uBergcvStanlicb billigen Preisen

Garantie f. guten Sitz ( LguteTerarbelllmg

Julius Fabian
MaSschneiderei ,

Große Frankfurter Straße M
Kein Laden ! Nur Ii . Etage I
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öes vorwärts

die ersten Sucher .
Von Max Barthel .

511= Gerhaid siebzehn Jahre alt war und von Hause durch -
brannte , fand er neue Arbeit in einer Kammfabrit . Unter hundert
Kollegen war er der Jüngste , und weil er der Jüngste war , mußte er
die schmutzigste Arbeit machen und stieg erst auf , als ein Sechzehn -
jähriger eingestellt wurde . Da saß der Ausreißer neben den Alten
an der ratternden Maschine , schliff Kämme und Spangen , legte die

Tuchscheibe selbst zusammen , war stolz auf die weißen Kürassier -
hosen , die der Unternehmer lieferte , war stolz auf die kleine Karre
und den Akkord , der ihn in gesteigerte Anstrengung hineinhetzte .

Die Arbeitswoche war ein einziges Sechstagerennen . Um sieben
Uhr begann der Zehnstundenbetrieb . Für fünf verspätete Minuten
wurden zwanzig Pfennig Strafgeld abgezogen . Gerhard kam manch -
mal zu spät . Ein junger Mensch braucht viel Schlaf , besonders
dann , wenn er die halben Nächte durchwacht , um in den Büchern den
Sinn der Well zu suchen . Und Gerhard suchte noch nach dem Sinn
der Welt . Deshalb war er ja auch aus dem Unsinn der Armut von
Haufe fortgelaufen .

Die KammfaÄ - ik lag an der Grenze einer vornehmen Straße ,
die sich die Bürger gebaut hatten , aber die Industrie war mit einem
tollen Sprung nachgesetzt und hatte die stillen Straßen schon halb
vergast und verräuchert . Schon flüchteten die Bürger nach den
sanften Bergen , die schwärmerisch über dem kühlen Strom standen .
Zluch die Porstadt , in der Gerhard wohnte , war von der Industrie
vergast und verräuchert , ober die Arbeiter konnten nicht fliehen .
Jeden Morgen wanderten sie nach den Fabriken . In dem großen
grauen Morgenmarsch marschierte auch Gerhard .

Im Winter füllte die Straße kalte Dunkelheit . In den Mict -
kaserncn leuchteten erste Lampen . Die vielen Fabriken zischten
woihschäumcnd auf im Sturz des elektrischen Lichtes . Sie standen
da , Etage über Etage , Saal über Saal und die Maschinen glänzten .
Vor Arbeitsbeginn waren sie ganz unbcseclt . Sie wurden erst ge -
lenkdgc , wundervoll durchdachte Eiscnticre , wenn die Dampfsirenen
heulten und das Gewitter der Produktion krachte . An diesen Fa -
briken vorüber hetzte Gerhard jeden Morgen nach seiner kleinen
Bude .

An der letzten Straßenkreuzung vor der Kammfabrit belauerten
sich zwei Läden . Der eine Laden war schon am frühen Morgen
erleuchtet . Ilm ihn in seinem verführerischen Glänze zu zeigen ,
prunkte aiicl ) noch die Lichtquelle einer Straßenlaterne vor ihm .
Dieser Laden war ein « Schnapsdestille . Manchmal sprang aus dem
Strom der Arbeller ein kleiner flüchtiger Spritzer ab , tanzte aus
der Reihe und verlor sich für «ine Minute in dem Licht . Ehe in
den Fabriken die Motore zu singen begannen , stellten diese Käme -
raden für den langen Arbeitstag ihren eigenen Motor durch ein
Glas Schnaps an .

Die Spiegelfront dieses Ladens leuchtete wie ein Blumenbeet .
In hohen und flachen Gefäßen Halle der Wirt die verschiedensten

Schnäpse und Liköre ausgestellt . Man sah ein Helles , sommerliches
Grün , ein sanftes . Quittengelb , ein purpurnes Rot und ein samtenes
Schwarz locken und blühen . . Der Morgen war grau und kalt , aber
die Schnäpse und Liköre machten ihn für einige Minuten feurig und
voller Rausch . Darum tanzte der und jener Kamerad kurz vor der
Arbeit für eine kleine Minute aus der Reihe .

Auf den Laden an der anderen Straßenecke fiel nur mattes Licht .
Dieser Laden war noch geschlossen . Sein Besitzer schlief noch . Was
konnte er auch in diesen flüchtigen Minuten geben ? Nichts tonnte

er geben . Er verkaufte alte Möbel , kümmerliche Gipsfigurcn und

verstaubte Bücher . Die Vück ) er leuchten nicht fünf Minuten vor der
Arbeit . Sie leuchteten nicht quittengelb , somniergrün , samtschwarz
und purpurrat wie die Schnäpse und die Liköre . 5lb «r . einmal in
der Woche ging doch Glanz von ihnen aus . Am Lohntag . Da

leuchteten sie für Gerhard noch schöner als alle Schnäpse der Welt .

In der Kammfabrik , von der wir erzählen , waren auch viele

junge Mädchen beschäftigt . Sie hießen Ella , Anni , Gertrud , Grete .

Friedet , Lisa , Hilde und arbeitete » in der immer kalten und feuchten

Echleiscrei . Sic standen in hohen , hellen Räumen , aber , und das

beglückte Gerhard sehr » sie » ahmen dieselben Spangen und Kämme
in ihre weißen , schmalen Hände , die er da unten in der Tiefe in den

roten Klauen gehabt hatte . Mit den Kameraden machte er die grobe
Arbeit und gab ihr den ersten Schliff , die Mädchen aber machten
die Dinge schön und schimmernd .

Das Mädchen Hilde , in das sich Gerhard verliebte , war keine

große Schönheit . Aber er war ja auch kein Apoll . Die zwei Men -

fchen waren jung , doch sie blieben trotzdem nicht lange zusammen .
Wohl arbeiteten sie in einer Fabrik , aber jeder von ihnen lebte wie

auf einem anderen Stern . Die Hilde hätte , wenn sie ein Mann ge -
wesen wäre , an manchem Wintermorgen aus der Reihe getanzt und
dcti dunklen Laden mit den verstaubten Bücher » nicht beachtet .
Aber sie war kein Mann , und so küßten sich die jungen Leute , so
quälten sie sich, bis der Frühling kam und der Mai und der Juli
die Landschaft oerzauberte .

In jenem Sommer nun , als schon viel ? Blumen abgeblüht
waren , besuchte Gerhard mit seiner Freundin ein » Kunstausstelhing ,
in der proletarische Maler die Zeichmingen und Bilder zeigten , die

sie an den kurzen Feierabenden und an den freien Svnntagen ge -
malt hatten . Der Sonntagshimmel glüht « an jenem Tag in einen «

so tiefen Blau , wie er sonst nur nach den wilden Märzsturme »

leuchtet . Veilchenblau strahlte der Himmel .
„ Siehst Du, " sagte Gerhard zu Hilde , als sie durch die Säle

wandellcn , „siehst Du , das haben Fabrikleute geinacht . Und was

haben sie gemalt ? Landschaften , Tiere und Blumen . Sie haben ihre

Sehnsucht gestaltet . "
„ Auch wir haben viele Bilder in unserer Wohnung, " antlvortete

das Mädchen . „ Auch wir haben Londschasten , Bluincn und Tiere .

Keimst Du das Bild vom Schutzengel , der das spielende Kind vor
dem Abgrund r «ttet ?"

„ Ja, " sagte er gequält , „ das Bild kenne ich auch , Hilde , aber

es gefällt mir gar nicht . Die armen Leute haben kein « Schutzengel .
Si ? haben nur Schutzmänner . Und die beschützen sie erst recht nicht .
Aber Lücher , liest Du Bücher , Hilde ? "

„ Ich lese sehr gern, " sagte sie. „ . Keimst Du vielleicht „ Das Ge -

Heimnis der alten Mamsell " ? „ Kennst Du die „ Goldelse " ? Nein ? "

rief sie erstaunt , als ihr Freund mit dem Kopf schüttelte , „ Du kennst
die Bücher nicht ? Was für Bücher liest denn Du ? "

„ Zlndere Bücher lese ich und andere Bücher liebe ich, " antwortete

Gerhard . „Gefällt Dir denn „ Das Geheimnis der alten Mamsell " ?
Gefällt Dir denn die „ Goldelse " ? Und warum gefallen Dir diese
- verlogenen Schmöker . Hilde ? "

„ Weil sie schön und gut sind , und weil die Armen darin belohnt

werden , und weil man sonst Elend genug sieht in seinem Leben, "

sagte das Mädchen .
„ Glaubst Du denn an die Schutzengel und an die Grafen und

an die edlen Ritter, " fragte Gerhard . „ Glaubst Du denn , Lumpen -
lieschen , daß ein Prinz kommt und Dich küßt ? "

Dem Mädchen standen die Tränen in den Augen . Sie sah ihn
mit zuckendem Gesicht an . Natürlich glaubte sie nicht an die Grafen ,
Ritter , Prinzen und Schutzengel , aber sie träumte manchmal davon .
Sie glaubte an vergnügte Sonntage nach den sechs Arbeitstagen ,
an endlose Umarmungen , an stammelnde Schwüre und schöne , lüg -
nerische Küsse .

„ Ich bin kein Lumpenlieschen, " sagte sie endlich stockend . „ Und
Sie haben mich eingeladen , und ich bin gekommen , und nun be -

schimpfen Sie mich . Sie sind kein Kavalier , mein Herr . Ich gehe
jetzt nach Hause . Zldieu . "

Gerhard war noch zu jung , um auf diese schmerzliche Rede gut
antworten zu können . Das Mädchen nahm ihren kleinen Schirin ,
drehte sich um und ging fort . Ihr Freund fiel aus allen Himmeln ,

Nach öer Reichsratssitzung .

Hergt : „Ich soll öie Republik schützen — unü wer schützt

mich vor üen republikanischen Ohrfeigen aus Preußen ! ! '

er lief ihr nach , versuchte sie umzustimmen und wollte beweisen , daß

er recht hatte . Aber das verletzte sie nur noch ttcfer , und aus alle

Beschwörungen hatte sie nur eine einzige Antwort .

„ Ich bin kein Lumpenlieechen, " sagte sie wie ein trotziges Kind .

„ Ich bin kein Lumpenlieschen, " und dann sagte sie ganz schnell und

ganz atemlos wie auf der Flucht : „ Und Sie sollten keine Dame ein -

laden , wenn Sie kein Kavalier sind , und einen Sonntagsanziig habe »
Sie auch nicht . "

Au - dem Himinel junger Liebe «vor Gerhard schon gestürzt , und

so tat ihm auch der Schimpf mit dem Kavalier und dem fehlenden

Sonntagsanzug nicht weh . Er ging nach Hause . Die Bilder der

Ausstellung freuten ihn auch nicht mehr . Die hatten schöne Kleider

an , die Kleider ihrer Sehnsucht . Dann wurde er trotzig und vsr -

bittert . Ja , er hatte keinen richtigen Sonntagsanzug , seine Schuhe

waren geflickt und sein Hut war abgegriss «n, aber trug er nicht au »

wie jene Bilder die Sehnsucht der jungen Jahre wie ein schönes Kleid

um sich ?
Den ganzen Nachmittag und Abend saß er dann über den

Büchern , die er im Winter und Frühling an den Sonntagen in

jenem kleinen Laden gegenüber der Destill « gekauft hatte . Er las

iin Schiller und im Heine , in Goethes „ Dichtung und Wahrheit " ,
blättern lange in ein ein Bande Schopenhauer und ließ sich dann von

Max Etirner aus die Eisberge der Menfchenocrachtung führen .
Am nächsten Tag war in der Fabrik der Teufel los . Viel ?

Teufel waren los . Sir hießen Anni , Ella , Lisa , Gertrud und Hilde .
Sein Ruf als Liebhaber und Kavalier war vollkommen zerstört . Die

Mädchen lachten ihn einfach aus , wenn sie ihn sahen . Sie spotteten ,
als sie die geflickten Schuhe und de » abgetragen « » Hut entdeckten .

Jeden Flicken im Anzug fanden sie mit scharfen , «rbarinungslosen

Augen . Am meisten aber waren sie darüber empört , daß er kein

Sonntagskleid hatte , daß er Hilde in ein « verrückte Ausstellung

schleppte und an einem Cafe oder Tanzsaal vorübergegangen lvar

Und das setzte aller Beleidigung die spitze Teufelskrone auf , daß er zu

ihrer Freundin . Lumpenlieschen " gesagt hatte .
Gerhard aber panzerte sein Herz mit Gleich », ut . Er saß an

seiner Maschine und schuftete wie ein Verrückter . Auch davon ließ

er sich nicht mehr rühre » , daß in dein hellen Saal über ihm junge

Mädchen säße «, , die mit weißen Händen die Arbeit der roten Klauen

vollendeten . «
Eine neu « und leidenschaftliche Liebe fiel in sein Herz : die Liebe

zu den Büchern . Und als er einmal im Schopenhauer die schmerz -

liche und klare Bemerkung las : „ Man kann das Leben mit einem

gestickten Stoff vergleichen , von welchem jeder in der ersten Hälfte

seiner Zeit die rechte , in der zweiten aber die Kehrseite z » sehen

bckoinmt , letztere ist nicht so schön , aber lehrreicher , weil sie die

Zusammcnhönge der Fäden erkennen läßt . . . . " , da freute er sich

über die Maßen , denn er hatte ja an jenem Sommersonntag schon

in der grünen Jugend etliche Zusammenhänge begriffen .

wenn öer Zrühling naht . . .

Von Stephen Leacock .

Ich vermut « , daß der Frühling naht . Ich bin kein guter Be -
obachter , aber wie die Tage vergehen , beginnen sich selbst für mich
die Zeichen zu wehren , daß der Frühling vor der Tür stehe . Erstens
habe ich beobachtet , daß der Schnee schon lange geschmolzen ist ,
zweitens , daß die Post die Formulare für di « Einkommensteuer -
erNärung zu verschicken beginnt , und drittens , daß im Kaiserhof ein
Schild mit „ Bockbier " aushängt .

Der Frühling ist also bei uns eingekehrt . Frühling , Frühling !
schallt es bald durch den Wald und ich hoste , daß wir ihn dieses Jahr
ruhig , gemessen und mit keinem hysterischen Zlusbruch , wie solchen
eine gewisse Art L« ute leider an sich zu haben pflegen , begrüßen .
Auf diese unglücklichen Wesen , die man Naturfreunde nennt , will
ich hier zu sprechen kommen .

Jedes Jahr habe ich mit Schmerz feststellen müssen , daß das
Nahen des Frühlings eine außerordentlich starke Verwirrung in dem
Wesen vieler meiner Freunde hervorruft . Neben meinem Hause ,
nur wenig zur Rechten , wohnt ein Mann , der ein solcher Natur -
freund ist . Den Winter hindurch verhält er sich einigermaßen ruhig ,
denn er ist ein netter , freundlicher Mann , der sich gut für den allge -
meinen gesellschaftlichen Verkehr eignet .

Während der kalten Jahreszeit ist seine Ausführung größtenteils
eine normale , der Frühling ruft aber sofort in meinem Naturfreund
die fürchterlichsten Störungen hervor . Plötzlich sucht er bei jedem
Zusammentreffen sich zu einem Pcrständigungsglicd zwischen der
Natur und mir zu machen . Bon dem Augenblick an , wo der Schnee
zu schmelzen beginnt , hält er mich tagtäglich fest , um mir zu er -
zählen , was die Pflanzen , Vögel und Bienen tun . Ich wünsche
weder diese Aufklärungen , noch kann ich sie gebrauchen , leider muß
ich sie aber ertragen .

Jeden Morgen verabreicht mir mein Naturfreund irgendeine
neue herrlich « Erkenntnis . Etwas , was er so erfreulich findet , daß
sein ganzes Gesicht erqlänzl . „ Heute morgen habe ich einen Fink
gesehen, " sagte er . „Wirklich, " antwortete ich. „ Nachmittags habe
ich eine zartsarben « Tangarameise beobachtet . " „ Ist nicht möglich, "
antwortete ich. Was eine Tangarameise ist , davon habe ich keine
' Ahnung , und hoffe auch , nie eine zu haben . Solche Weisheiten
meines Naturfreundes kann ich nur schweigend entgegennehmen .
Jedenfalls kann ich nicht mit ähnlichen Kenntnissen auswarten . Aber
mein Freund hält Wochen hindurch an seinen Entdeckungen fest und
klappert die ganz « Tiertonleiter ab . „ Gestern habe ich einen Gaffer
gesehen . Raten Sie mal , was der kleine Kerl tot ? " Wenn er mein
Inneres sehen könnte , ich würde gern loslegen und antworten :
„ Zum Teufel , ist mir total Wurst , was der klein « Kerl tat . " Aber
wie jeder andere habe auch ich nicht die Sicherheit oder Grausamkeit ,
die Schwärmereien des Naturfreundes zu unterbrechen . Eines Tages
aber werde ich es können und dann soll er was erleben .

Mein besonderer Aerger über die Naturfreunde entspricht aus
ihrer eigenartigen Sprechweise , eine Art Kindersprache , in der sie sich
mit der Natur zu verschmelzen glauben . Sie tun sich entsetzlich
wichtig , wenn ein winziges Leberblümchen aus dem Schnee hervor -
guckt , und glauben , daß sie das veranlaßt hoben . „ Denken Sic nur ,
was ich gesehen habe, " ruft der Naturfreund dann , „ das kleinste
entzückendste Stückchen Grün , das aus den , Rotbraun einer Weide
hervorlugte . " Auch darf nicht unbeachtet bleiben , auf welche Weise
sie vdn " Farben sprechen , niemals einfach und sachlich von Rot ,
Schwarz oder Blau , immer nur von solchem Zeug wie Rotbraun und
Blaugrün . Mein Freund fragte mich , ob ich das besonders sanfte
Gelbbraun beobachtet hatte , das das Wasserhuhn sich im Frühknig
anzieht . Meine Antwort lautete , nein , erstens habe ich kein Wasser -
huhn gesehen und zweitens weiß ich nicht , daß Wasserhühner über -
Haupt etwas anziehen und drittens wüßte ich nicht , daß eine solche
Farbe wie Gelbbraun überhaupt existiert . Ich habe ein « schwarz -
blaue Krähe gesehen und «ine preußischblangebraimte Sienna - Henne
beobachtet , aber darüber hinaus nichts .

Das Schlimmste von allem ist der Kehirnzustand eines Natur¬
freundes , hinsichtlich der Vögel , das grenzt wirklich schon an Wahn¬
sinn . Wenn er von ihnen zu sprechen beginnt , nimmt seine Stimnie
einen besonders wehleidigen Klang an . Mein Naturfreund erzählte
mir gestern , daß er zwei Goldammern beobachtet hätte , die gerade
ansingen sich hinter seiner Garage ihr Nest zu bauen . Er schlich sich
auf Zehnspitzen zu dem Platz und blieb wie angewurzelt stehen , um

sie zu beobachten . Ich vergaß , ob er sagte angewurzelt oder ange -
nagelt . Manchmal braucht er bei solchen Gelegenheiten das eine oder
das ander « Wort . Aber , wenn er schon einmal Gelegenheit hat ,
anzuwurzeln , warum in aller Welt entwurzelt er sich wieder ?

Ich bemerke , daß ich schon viel früher offen mit meinen Natur -

freunden hätte sprechen sollen . Aber leider muß ich zugestehen , daß
ich jene traurig « und schwächlich « Seelenbeschaffenheit habe , die einen
mit Haß im Herzen zum Lächeln zwingt . Mein unglücklicher Nachbar
hat keine Ahnung davon , daß ich ihn töten will , und doch beab -

sichtige ich dies , denn ich habe feine Tangarameiien und Goldammern

so lang « ertragen , wie ich nur konnte . Das End « naht . Und das

Leberblümchen , das gerade fein kleines Gesichtchen über das Gelb -
braun eines Blattes hervorstreckr — schon , wir wollen warten , aber
eines Tages , das weiß ich, werde ich plötzlich meinen Revolver auf
meinen Freund richten und sagen : „ Herr , nun ist es genug , viele

Jahre haben Sie mich jeden Frühlingstag auf der Straß « ange -
halten und mir von diesen Naturereignissen erzählt . Ich habe es

über mich ergehen lassen und gelächelt . Tie hoben mir mitgeteilt ,
wann das erste Braun unter den Flügeln der Lerchen erschien und

ich habe es mir erzählen lassen . Aber jetzt ist das Thema erschöpft .

Begegnen Sie Ihrem Geschick wie Sie können , Sie sind dabei , borthin

zu gehen , wo das erste Lilarosa des jungen Rhododendrons Sie

nicht mehr interessieren wird . "

( Mit Erlaubnis des Berlages Williams u. Co. , Eharlottenbung ,
dem Buche „ Humor und Humbug " von Stephen Leacock , ent -

nommen . )

_ _ _ _ _ _ _

Seltsame Kleiderstoffe . Die Zahl der Matenaiie » , die man zur
Herstellung von Kleiderstoffen verwenden kann , ist sehr groß . In
einer englischen Zeitschrist wird erzählt , daß einer der scinsten Stoffe
für Herrenkleidung aus dem wolligen Haar des Schäferhundes ge -
arbeitet wird . Es gibt keinen Stojs , der leichter und zugleich wärmer
wäre . Eins der schönsten Stücke Stoff , die jemals gewebt wurden ,
war für einen 2lnzug des verstorbenen Präsidenten Mac Kinley
hergestellt : er bestand au - der Wolle eines schwarzen Schafes und
kein Haar war von einem Färbemittel berührt . Ein zarter Musseline
von Ehampagnerfarbe wird aus den Fasern der Ananaspslanze ge -
macht : er ist ziemlich teuer , aber sehr haltbar . Ein Stoff , der beson -
ders auf den Philippinen viel zu Kleidern verarbeitet wird , ist aus
den Fasern der Banane gewebt und seine natürliche Farbe ist die
der Innenseite einer Baminenschale . Auch eine schöne, aber etwas

harte Spitze wird aus diesem Material gearbeitet . Besonders starke
Seide wird aus den Büscheln sehniger Fäden hergestellt , die ver -

schieden « Seemuscheln spinnen und mst denen sie sich am Loden fest -

halten . Diese Seide , als „ Byssus " bekannt , ist recht teuer , denn

man braucht 3000 Muscheln , um ein Pfund Seide herzustellen . Eine

andere Art Seide wird aus gesponnenem Glas gemacht . In Amerika

tragen manche Leute Hüte , die ganz aus solcher Glasseide bestehen :

sie "ähneln den Panamahüten , sind aber schwerer und steifer und

nur ein sehr reicher Mann kann sich einen solchen Glashut leisten ,
denn er kostet etwa 1000 Dollar .



Teilzahlung
Preiswerte Oster - Angebote

Bequeme Anzahlung , kleine

Wochen - oder Monatsraten ,
Ihrem Einkommen angemessen

Herren - Bekleidung

BcrrcH - aszn *

36 . -
SüOfl - flMZB�

flottes Karo , gediegen rer -
arbeitet

..........
Wocbenrate 2 —

40 . -
ncnee , apartes Muster , mit
langer lio -re

. . . . . . .
Wocbenrate 2. —

Hcrrcn - ftnziia
Gabardine , sehr haltbare
Qualität , guter Sitz . . . .

Wocbenrate 3—- 54 . -

Hcrrcn - anziia

168 . -
Herren - ilnziig

76 . -

blau Twill , reine Wolle ,
sehr gut verarbeitet

Wocbenrate 4. —

Kammgarn in neuen Farb¬
etellungen , gestr . u. m. med.
Ueberkaro Wochenrate 4. 50

« ilmmi kSsnlei
Schlüpferform mit Gurt , m
gute Gummierung , J VI m

Wocbenrate f . —

46 . -
gezwirnt ' , Gabardine , mit
Rtickenfalte und Gurt . .

Wcohenrate 2. 00

Marcitöo - Palctoä
ein reih gMauf gutem F utter ,
gediegene Verarbeitung .

Wocbenrate Z —

Herren - Ulster

60 . -

elegant verarbeitet , sehr
gut im Tragen

. . . . . .
Wocbenrate 3. — 62 . -

Herren Ulster
gute Gabardine , in neuen
Farben , Ja Verarbeitung .

Wocbenrate 4. 50

Gute Qualitäten bei niedrigsten Preisen

Ueberzeugen Sie sich durch einen Versuch

_ EntzOekender

Frühjahrs » Anzug FrOhjahrs - tfantel
in schönen , hellen 19k aus cuter , wollener � sot R/1.

Ä bb Qualität , flotte T /
iugendlicbe Form B ff

Farben , solide Ver¬
arbeitung

Damen - Bekleidung

modernes , kashaartig . Ge¬
webe. besonders preiswert

Wocbenrate f.—

friliiiatirs - Hawfct

16 . -

Rtss - Mantet
reine Wolle , sehr flotte zug. gp
Form, in schönen , modernen m a
Farben . Wocbenrate 1. 30 %

Seiden - Mantel
solide Qualität , schön ge¬
mustert . m. mod. gert ! achten
Kragen . Wocbenrate 1. 50

Popeline , mit Faltenrock .
in neuen Farbtönen . . . .

Wochenrate 1.—

flotte Sportform m. eingeleg -
tenRückonfalt . u. Gurt i . gut.
Herrenst Wochenrata 1. 50

gute Qualität , mit modern .
Metallstickerei

. . . . .
.

Wocbenrate 1.—

36 . -
Moderner Maries

40 . -
Snort - Kostflin

26 . -
M Wir HUinsm

Damen - u . Hcrrcn - Konfektion , Kleiderstoffe ,
Seiden - , Baumwollwaren , Tisch - , Leib - und

Bettwäsche , Gardinen , Tischdecken , Slcpp -
u . Chaisclongucdccken , Strickwesten u . s . w .

hellfarbig gemu6t . . m. Sattel
u. auf gesetzt . Taschen ver¬
arbeitet Wocbenrate 1. 50

blau , reine Wolle . Jacka
auf Futter

. . . . . . . .
Wocbenrate 1. 50

Twm - Kostam

33 . -
RtPS - KOSlMW

48 -
anartes Kleid

gute reinwollene Qualität ,
flotte Sakkoforra . Jacko auf
Damasse . Wocbenrate 2. 50

50
11

Cricc - ae - Cliinc - ldeifl

17 . -
RtPS - KIClfl
sehr fesche Jumperfonn , mit
Plisseerock , geschmackvoll .
Stickerei . Wocbenrate 1. 50 24 . -

Men a u V g e n o an ebb e ra : Hisatflsr - UHad KnsaiBeiB - Anziag ® sowSe SäincaenfBassBitf asS

NV Beachten Sie, bitte , die Preise in unseren Schaufenstern . Ein Vergleich wird Sie überzeugen , daü wir wirklich leistungsfähig sind . " VW

Im Osten

Gr . Frankfurter Str . 101
Ecke Krautstr . , a . StrausbergerPI .

MsBsifilBaus

Modern
im Südan

Kottbusser Damm 72

Ecke Lenaustr . , Nähe Hermannpl .

Verkäufe
Diiriopp . Nähmaschinen gegen Z»Mark

Ä�chenraten . Wlosik, BrulUiciiftrahe ISj,
zwischen Rosenthalcrplatz imb Invalid
benftruBf - Narben U8.

Alappsportwagc », Kinber wagen , Mc
tallbciien mit Palsterauslaqc lS. äo,
Nuhcbctten , Kinderbetten . Riesenans »
mahl . Ratenzahlung . Spezialgeschäft .
Schönhauser Allee S, Schönhauser Tor . '

Trat , Teilzahlung sofort Kinberwaaen ,
Klarvranaen . Kinbrrbettcn . Metallbcttcn
Kordmöbel . Ball . Trohe i ?ranksllrlcr >
nrahe 47. '

Leiterwagen , Schubkarren , Einzelräbcr ,
Achsen , ssedcrn , Sensen , Sicheln , Fa
bri ! Breodenerstrahe 5ö. Moritzplah
12 738. 1

Tcppiche , Läuserstoffe , Tischbecken ,
Biwanbccken , Briiltcn , auch einzelne
Teppiche mit kleine » Fehlern . Seltene
Tclegrnheitskäuse erstklassiger Fabriken .
Seit 1884. Conrad Fischer , Potsdamer
Straße IM.

Korbmöbel eigener Werkstatt . Aus�
»ahmepreisc . Wulltsessel von 5,90 Mark .
Riesenauowahl . Blnmenstraße Sö.

S>: tlleiilukiß58luc >' e, . wiiilh . « U5U

Benig getragene Hcrrcngardcrode ,
teils auf Seide , verkauft spottbillig .
Jackettanzstge , Tchrockanzstge , Cutawag -
anzlige , FrarkanzUge , Smokingauzllge ,
Taillenmäntel , Hose», speziell Bauch'
anzllge , Balctot », Verleih von TeseN'
schastoanzllarn . Psandleihe Weingarte »,
Prinzcnstrahc 83, -

Benig getragene Froikonziiqe . Snio -
kinganzitge , Gebroekanzllae . Iacketlan -
zöge, Ibaoardinemöntel , Gummimäntel ,
Cntaway ' Anzllgc . Taillenmäntel , sllr
jede Figur pastenb . Spezialität : Bauch -
anzllge , spottbillig . Halpern , Rosen -
thalerstraße 4. erste Etage . -

hocheleganten Gesell »
Rosenthalerstrahe 4.

Verleih von
schaftsanziigen .
Norden 8333.

________

Verleih hocheleganter Gesellschafts .
Anziiae . Leihhaus Lowicki. Brill , rn .
strahc 105.

Q m 4S an
ca. 300 Landparzellen , prima Garten¬
boden . 20 Min. v. Bahn . Verkäufer Sonn¬
tags im Restaurant „ Zu den drei Lin¬
den " , direkt am Bahnhof Fredersdorf .
Idl . Sieger , Berlin C, Gontardstr . 5.

FürNervöse :
Wunder gewirbl hal Ihr Baldra »
n: o t. nachdem l-.ern tMillel mehr
hellen wollle , Ich war an ichwerec
ozerzichwäche erkrank! - , nachdem
ich de » ersten Lössel Reldiel «
„ Baldranrcal " eingenommen
halle , bekam ich eine merkwürdig
Ruh», So schreiben viele bei
nervöser Schlestestgkml , reizbarer
Schwäche , Ech «in », lanltllen , in-
nerer Ilnrud », Deroenkrämpien
u' w. Fl , Äi . 1,5 » nn » 2. 5».
!zn Drogerien und llliwldeiren er-
hültlich , ionst bei O. - i » Kricchcl ,
Berlin SO. 33, Eisenbabnstr . 4.
Bor Nachahmungen unler tau »
Ichend ähnlichen Name » schühl nur

Baldrameni

Wenig getragene , teils auf Seide ge.
arbeitete , erstklassige Jackettanzstge , Frack»
nzstge, Smoiinganzstge , Gehrockanzstgr ,

Gabardinc . Palctots , Bauchanzllge , fstr
jrde Figur passend , auszerdem hoch.
elegante neue Garderobe , von crstklaffr »
gen Schneidern gcarbeitct , zu staunend
billigen Preisen im Leihhaus Lowicti ,
Brinzcnstrahe 105, eine Treppe . Keine
Lombordware . -

Wenig getragene hochelcaante Herren .
garderobe . spottbilliger Verkauf , Se .
legenheitskäufe in eleganter neuer Gar »
derohe und Pclzwarcn . Keine Lom.
bardware , Leihhaus , Friedrichstrahe 2.
am Halleschcn Tor , -

Leihhaus Morjhplati 58o verkauft von
Kavalieren wcncg getragene »Znzstgc,
Gabardine . Mäntel , Frack. , Smoking »
Anzllge von 25, —. Keine Lombardware . -

Anzüge , 18, — an, neue und getragene ,
teils auf Seide , Taillenmäntel , Feder
betten , Stand 25, — an, spottbillig .
Leihhaus Rcinickcndorferstrahe 105, Net .
telbeckplah . Keine �Lombardware .

Weuia getragene Jackettanzstge . teils
auf Seide , 18, —, Smokinganzüge . Bauch »
anzllge , Taillenmäntel , Paletots , stau »
nend billig . Gelegenheitskäufe in neuer
Serrengardcrobe . Leihhaus Rofcnthaler
Tor . Linie , istrahe 203 —204 . Ecke Rose »
thaler Straße , Keine Lombardware . '

Kavalicraazügc , wie neu . Sommer
Mäntel , Gchrockanzllge , Frack , Tanz >
anzllge fauch leihweise ) verkauft spott »
billig Alexandcrstrahc 28», rine Treppe

Rchfeld , Badstrahe nur 34 fLaden ) ,
Säftafzimmer , echt Eickie, vollständig kom�
plett mit großem Ankleidcschrank , 585, —,
480, —, 599, —usw. Hausnummer achten . »

Nchfeld , Badstrassc nur 34 ( Laden) .
Speisezimmer : Bitfett , Bitrinenaussau ,
volle Türen sinnen Mahagoni ) , schwere
Bildhouerarbeit , englische Jilge , Kre»
denz, Ausziehtisch mit nbgerundcten
Ecken, echte Ledcrstllhle , 395, —, 450, —,
550 . —. Hansnummer achten , �

•

Rehfcld , Badstrahc nur 34 ( Laden) ,
komplette Herrenzimmer nur 285, —,
375, —, 490, —, Ankleideschränkc , furniert ,
dreiteilig , 79, —. 98, —, 140. —. Wasch.
kommode mit Spiegel 69, —, 85, —, HO, —,
Nachttische 14,50, 19,50, 24, —. Haus .
nummcr achten ,

Rchfeld , Vadstrassc nur 34 cLad: n) ,
englische Bettstelle » Mit Spiralboden
und Trell - Auflagcn 59, —, 68, —, 85, —,
Mctalldettftcllcn . Mesfinaverzierung ,
23. —. 29. - , Ausziehtisch 29. —, 36, —,
45, —, Rohrstühle 4,35, 5,73, Priischsofa »
98, —, 120, —. Hausnummer achte ». •

Rehfcld , Badstrassc nur ?I lLaden ) .
Diplomat . Schrcidtitche , echt Eiche. 69, —,
Sdireibkessel , Rindlcderssh 29, —, Stand .
uhren 95, —, Klubsessel 85, —, Flurgorde .
roden , moderne Anrichtc - Küchen 119 . —,
108. —. 107 . — Hausnummer achten , •

Rehfeld , Badstrahc nur 34 ( Loden) ,
reelle Tischlerarbeit und kein » Aultions -
wäre , Versand Gross - Berlin sranto

czciger dieses erhält beim Kauf von
190 Mark an 5 Mark »Antogcld ver »
qlltet , Riesenauswahl , stirka ' 100 Fim.
mer und Kllckien. Besuch lohnt . Haus »
Nummer achten . _ _

•

Auffallend billige Preise nur Möbel »
Haus Göttlich , Rstgenerstrassc >3. Haupt .
arslbäst unter Möbelmagazin Invaliden »
ltrassc nur 131, Haltrstcllk direkt Stet »
tiner Bahnhof , -

Möbelkrcdit fast ohnc Anzahlung bei
langsristiger »Abzahluno : Schlafzimmer ,
Speisezimmer , sämtliche Einzelmöbel ,
Küchen, Korbmöbel , Polsterwaren . Me»
tallbrtten . Möbelhaus Lurscnftodt ,
Köpenickerstr . 77/78, Ecke Brllckcnstrasse .

Bekanntmachung .
Bei Gelegenheit verschiedener großer Regrngiisse hat es

sich gezeigt , daß mehrsach in die Keller der an die össeniiichcn
Etadlcntwäsiernngsonlagen angeschlossenen Grundstücke »Wasser
gedrungen ist. und zwar teil » durd , die Kcllerfenster und Keller »
lürcn vom Hofe aus , teils ans im Keller liegrnden Ausgüssen .
Klosetts , aus undichten Muffen , offenen Feltfangtästen , Rcini »
gungsöffuungen , Haustäften und endlich durch undichte Stellen
des Grundmauerwer ! ».

Um diesen Uebelständen vorzubeugen , ist folgendes zu ho
achten :

1. Die Regeneinlässe auf dem Hofe müssen möglichst häustg
von Sand »nd Schlamm gereinigt und ihre Einsallgittcr von
Stroh , Blättern , Gemus»resten und Gegenständen , die durch
das abstichende »Regcnwasscr vom Hof »ach den Regen »
cinlässcn bin gespull werden und das Gitter verstopfen , auch
»ötigeujalls während des »Regcns freigehalten werden .

2. Die i » den Abffukl »itc »ngen der unter Straßenhöhe
liegenden Gin ' äufe angebrachten Rlickftauvorrichtnngen sind
häufiger , mindestens jedoch alljährlich einmal , und zwar vor
dcm Monat »Mai, dem Deginne der großen Regengüsse , am
ihre Gangbarleit zu untersuchen und in bciriedssähigen Im
stand zu sehen. Bei selbstiätigen Borrichtungen sind die' Klappen und Kugelventile vom Schmuß zu reinigen , die
Bänder und Gelenke zu ölen, bei Hähnen die Gleilflächen
de« Kückens und bei Schiebern die Schieberfcheibe . die Gleit
stäche » und Schrauben zu reinigen und zn fetten . Diese
müssen daher leicht zugänglich und das Gehäuse , in weichem
die selbsttätige Riickftauvorrichtung sich befindet , nötigenfalls
mit wasserdicht verschließbaren Rcinigungsöffnungen per
sehen sei ».

3. Die im Keller befindlichen Rcinigungsöffnungen , Fett »
fangkästen sowie der an der straßrnleitigen Grundmauer
durch die Iiadlcntwässerung geseßte Hauskasten müssen stets
wasserdid >t und seft verschlossen gehalten werden

Durch den ungenügenden Bersdilnß der genannte » Eni »
wässcrungsteile sind mehrfach ganz erhcblid ) e Uedenchwem »
mungen eingetreten .

4. Tritt Wasser von der Straße her durch das Grund -
manerwerk oder durch den Haustastcn in den Keller , oder
zeigt sich in der von der Stadtenttvässernng ausgeführten
Anschlußleitnng ein ungenügender Äbfiuß oder rine Der»
stopfting , so ist sofort der Leiter der örtiichcn Dienststelle der
Sladtcntwässcrnng um Abhilfe zu ersuchen .

5. Das beste Mittel , um das Eindringen des Wassers
von der Straße zn verhindern , bleibt Dichtung des Grund »
Mauerwerks im allgemeine », besonders ader an de» Siellen .
wo Rohrleitungen ( wie Da»», Wasser » und Entwässcrungs »
röhren ) durch dassclde hindurchgehen .

6. Der odcrirdisdie eiufluß von Rcgcnwass «? in Gebäude -
teile kann in mannigfacher Art . z. »B. durch Abdeckung der
Kellerlickstschächie mit Glasplatten , durch Ausmauern von
Kellcrkränzen , gegebenenfalls unter besonders nachzusuchender
volizerlichcr Genehmigung , durch zweckentsprechende Ge»
stallung der Geländeneigung im Anschluß an Kellerlicht -
schächte, Tllrössnunaen , Etnsahrtcn u. vgl. »nd durch ähnliche
Maßnahmen verhütet w- rden .

Dt« Eigentümer werden unter Hinweis auf die gesetzlichen
Borsd>riftcn über die Hallpflicht für Beschädigung und ftnahr »
dung von »Personell lind Sachen ausgefordert . die Herstellung
; ceignetcr Schußmaßregcln i » dieser »Beziehung sich angeicgen
ein zu lassen.

Berlin , den lZ. April 1027.
Der Dtreftor

der Sladtentwässerung bei der Tlefbaudcpuiation .

Teilzahlung . Riesenauswahl ! Dia »
manträder , Görickerädrr , Ovelfahrräder .
Triumphrädcr , Multiplexrader . »Witllrr »
rädcr , Monopolrädcr , hochmoderne bild »
schöne Rennmaschinen , entzückende
schnellaufende Straßenrcnner , fünf »
jährige Garoiitic . Kanfzwangloscr Lager »
besuch erbeten . Fahrradrahmen 18. —,
Kassarädcr 45, —. Schkawc , Wcinmcistcr »
straßc vier . '

Kaüfgesuche
stahnacbiffe . Silbersachen . Rinn . Siel ,

Dueckstlber . Goldlchmelze Christionat ,
Köpenickerstraße 39 (Adalberlslrafic ) . '

Unterricht
Bormittagschulc , Abendkurse . Ein »

ges . Abitur . Direktor Danziger ,
orbereitungsanstakt . Alte Jakobstr . 124.

Lranienburgerstraße 87.

_ _ _ _ _

•

Technische Privatschule Dr. Werner ,
Rcoicrunos . Bailmrister . Berlin . Nean -
krrstrofie 3. Maschinenbau . Elektrotech -
nii . Hochbau . Abcndlrbrgänac . Taac »-
lebraänoe . '

Vermietungen

Scuoffi
wohnen . Brachvogel , Seydclstraße 20 N.

kann sehr angenehm mit ein »
WMjAeMMW

Ardeitzmerkt

Autotursc . erstklassige »Ausbildung ,
Lehrkilm , mäßige Preise . Fahrmeistee
Walter Sohlt , Tcmpclhof , Berliner .
straße 59. '

Gelegenheit ! Kleiderschrank 18, —,
»Vertiko 13. - , Waschtoikette 11 . — Nuß»
daum- Schrribtisch 25, —, Kuchen 24, —.
Plüschlosa 15, —. Mäbelinagazin Znva »
lldei , straße 131, Haltestelle Stcttincr
Bahnhof . '

Stent Aurichtckiichcn mit Linoleum
99, —, Rahmenküchen 64, —, Nußbaum »
Kleideichchränke mit Spiegel 73, —. Möbel -
maaazin , Invalidenstraße 131, Halte »
stelle Stcttincr Bahnhof . '

Hunderte »Anileideschränke , Mahagoni .
englische Bettstellen , Umbousofas . Tru »
mcaiis H»: radgclcfitk Preise . ?,ohiungz .
erlelchtcrung . Kamcrling , Kastairien .
allce 56. '

Patentmatraheu . Auftegematraken . Me,
tallbetten , Ehaisclonaucs . Walter , Star »
garderstraße achtzehn . Spezialgeschäft .
Kein Laden . •

Ausuahme - Augebot ! Reue Nußbaum »
Pianodandschränre . >59 groß , mit
Wäscheablcilring . Faeclte - Spiegel , 128, —.
neue surnierte , 150 große Ankleide »
schränke Mit Bäscheabtcrlung und Spie »
gel 105, —, Nachttische mit »Marmor »
platte 15, —. Nußbaum »»Apo: hekcn l2, —
Plstschsosas 48, —. Diplomaten 33,

groß , 260, —, Echlakzimmer mit ech¬
tem Marmor und Farettespiroel 295, —.
Hcrrcnzimmer mit Ledermöbeln 285, —.
Röbelmagazin , Invalidenstraße lZI.
Haltestelle Stettiner Bahnhos .

Dfme Anzahlung sämtliche Möbel >n
reichhaltigster »Auswahl , langfristige Ra»
ienzahlungen , erhalten Sie bei Möbel .
Cohn l im Ost. ' n: Große Frankfnrlcr .
straße 58 ( fünf Minuten vom »Aierandcr .
platz ) , im Norden : Badstraßc 47,48 ( fünf
Minute » vom Bahnhof Gesundbrunnen ) ,
Moabit : Turmstraßc 73. »

Mmikiitslmmeiito

Linkpiano », überaus preiswert . Piano »
fabrik Link. Brunnenstraßc 35. '

Retallbetten mit Auflagru 21, —.
Schlafchaisclongucs 22, —. Ehaifelongur .
decken 6, —. Wandbchöngc 3, —. »Pa»
tentmatrotien 9, —. Polsterauflagc ».
»Dochenabzahwng 3_ __ Göhr . Pappel -

aller 12; Pankow . Echmidtstraßc L *

Ostpreußen .
Jugendliche bis zu l8 Iahren zum Hüten

und für leichte landwirtschaftliche Ardeilen
gesucht. Meldungen bei den Bezirksarbcits -
nachweisen sowie im Landesarbcttsamt
Berlin . Niederwallstraße l2, Zimmer 21

MiMetier
für VroS - SerUa

sucht ein gewerkschofllich • genoffen »
lchnftllches Itnkernehrnen .

OrganifierteArbeiterundAngestelllc könne »
sich durch planmäßige » Werbcarbcite »

SMea tiL ! »« i ! iv « rü ! e » § t
vcrschasscn Gccignetce Adressenmaterial

�ftcht zur Versiigäng «
Nähere Auskunft cr' eilt da » Bureau

» er » « 842 . Kiflerzjf . lZSI
von s vi » l> vftr .

k�rsRiutturarvett .
Alleinstehende Frauen und Mädchen

nod) der Neumari gesucht. Meldungen
bei den Bezirksarbeilsnachweisen low! «
im Landevarbritsamt Bcrlin , Nicderwall -
straße IS. Rimmer 21.

Drei Mark Wochenrate , 15 Mark »An»
zahlung . für ein erstklasstqe , Marken »
rad . Fahrradhaus Kenirum Linien »
straffe neunzehn . •

fnfccafc
im

Vorwärts

sichern Erfolg !

Tüchtige
ficwlndeschleifer

ver fof. ges . Ausftihrl .
Ost. m Lohnanfpr . u.
ft l.. ! 00 Vorwärts »
Sped , O 112, Box-
Hagener Str . 62.
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